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V o r r e d e.

JLfie grönländische spräche gehört zu dem in Europa unter dem

namen des karalitischen *) bekannten sprachstamm, dessen gebiet

sich von Labrador, Grönland und Baffinsland längs der nordküste

des nordamerikanischen Festlandes bis zu den Aleuten erstreckt.

Die vorliegende gi*ammatik behandelt zunächst die östhchste mund-

art dieses sprachstammes, nämlich das grönländische, von welchem

aber das labradorische in grammatikalischer hinsicht so wenig ver-

schieden ist, dass sie in ihrem Isten u. 2ten theil (Formenlehre und

syntax) zugleich auch als labradorische grammatik gelten kann.

Ueberhaupt mag der unterschied zwischen diesen und den west-

lichen (mir unbekannten) dialecten nicht so gross sein, als man

etwa aus der gegenseitigen entFemung schliessen möchte. Die Es-

kimos in Labrador sind seit wenigstens 1000 Jahren von den grön-

ländern völlig getrennt, und doch sind die sprachen beider weni-

ger verschieden, als z. b. dänisch u. schwedisch, od. holländisch

u. Hamburger plattdeutsch. Die bewohner von Boothia Felix, bei

denen capt. John Ross auF seiner zweiten polarreise 3 Jahre ver-

brachte, verstanden manches von dem, was er ihnen aus einem

grönländischen buch vorlas **), und würden zweifelsohne noch weit

*) besser wäre: kara lisch, denn der name dieses voiks isl in der einheit kardleK

(ein karalc).

*•) s. capl. J, Ross’s zweite entdecknngsreise, Cap. 41, sub dato 12. Juni.



IV Voi'ivJ**.

iiielir davon veislaiulen iiaben, wenn sie dasselbe von einem Grön -

länder oehörl bälten, und vielleielil alles, wenn ein grönländer über

gegenstände des gemeinen lebens mit ihnen gesproeben hätte. ^ So

sind aucli von den in capt. Koss’s reisebeschreibung vorkommen-

den Ortsnamen (trotz der englischen orthographic und der walir-

scbeinlichcn Verunstaltung mehrerer) die meisten als gut gronlän-

diseh erkennbar, und da es andrerseits auch in Grönland viele

Ortsnamen giebt, über deren Bedeutung jetzt keiner der eingebor-

nen mehr auskunft zu geben vermag, so lässt sich hieraus eben-

falls scbliessen, dass der sprachliche unterschied zwischen hier und

dort nicht gross sein mag. Von den in Grönland selbst bestehen-

den dialeclen mag hier folgendes genügen: Auf der Westküste

imterscheiden sich 2 hauptdialectc : der nördliche und südliche;

ersterer ist der härtere, und zugleich der reinste in der aussprachc,

besonders der vocale; der südliche ist weicher, aber auch undeut-

licher. (Ein anderer unterschied ist der, dass die Südländer mehr

grammatikalische, die nordländer mehr logische fehler machen).

Der ostgrönländischc dialect hat in manchen theilen mehr ähnlich-

keit mit dem nördlichen als mit dem südlichen dialect der West-

küste. Die meiste Verschiedenheit findet überall in lexicalischer

hinsiebt statt, doch auch hier ist der unterschied nicht grösser, als

dass die Schriftsprache (die lingua sancta) nur in ausserst wenigen

fällen provinciahsrnen aufzunehmen genÖthigt ist.

Ueber das grönländische sind in früheren Jahren zwei gram-

matiken im druck erschienen, nämlich 1760 die jetzt nur als anti-

quität hie und da noch vorhandene von Paul Egede, und 1791

die von Fabricius. Ausser diesen giebt es noch eine dritte von

Königseer, verfasst um 1760, die aber, wie auch eine dem La-

bradordialect angepasste abänderung derselben, me gedruckt wor-

den ist. Eigedes grammatik war der bahnbrecher, nicht nur in

dieser spräche, sondern in dieser art von sprachen überhaupt, da-
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Vnrredc. V

her sie nicht nach gewöhnlichem inaassstah beurlheilt werden darf.

Von den beiden spHtern steht die Königseer’sche noch ganz auf

europäischem (resp. lateinischem) Standpunkt, wogegen Fahiicius

sich in manchen stücken in einem für seine zeit allerdings bemer-

kenswerthen grade von der damals noch fast unbestrittenen auto-

rität des lateinischen als alleinigen sprachmusters frei gemacht

hat. Mehr jedoch kann in dieser hinsicht jetzt er>varlel werden,

wo man beides das eigenthümliche und das verwandte verschie-

dener sprachen zu miterscheiden besser gelernt hat, und sollte

daher der wesentlichste unterschied zwischen jenen früheren gram-

matiken und der gegenwärtigen dann bestehen, dass der ausgangs-

punkt, statt hei jenen europäisch, bei dieser giönländisch ist. ln

wie w'eit dies gelungen ist, muss der erfolg hier im lande zeigen.

Mit dieser Veränderung des ausgangspunktes hängt dann auch

die Veränderung der Schreibart, die den mit der bisherigen grön-

ländischen literatur (dass ich mich so ausdrücke) bekannten bald

auffallen wird, aufs engste zusammen. 1st es überhaupt ein arger

fehler, wenn man verschiedene laute durch einerlei buchstahen,

oder einerlei laute durch verschiedene buchstahen bezeichnet, so ist

der fehler doppelt arg in einer so durchaus regelmässigen spräche,

wie das grönländische ist, wo durch eine nicht in der spräche

selbst begründete Schreibart das von derselben zu entwerfende

bild bis zum unkenntlichen entstellt werden kann, und demjeni-

gen, der bei erlernung der spräche auf solche (entstellende) hülfs-

mittel angewiesen ist, eine menge unnöthiger Schwierigkeiten be-

redet wird. Uebrigens wird man sich leicht überzeugen können,

dass ich bemüht gewesen bin, mich dem bestehenden so nahe an-

zuschliessen, als es sich mit festhaltung des grundjmncip’s aller

Schrift: je ein Zeichen für einen laut — vertragen kann.

Zum Schluss will ich noch bemerken, dass diese grammatik

(wie auch die früheren) zunächst für solche geschrieben ist, die
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VI Vorrede.

hier im lande ihren aufcnihali nehmen^ und somit tägliclie gcle-

genheii haben, die spräche aus dem munde des volks zu hören; —
soll also nicht sowohl ein erschöpfendes lehrbuch der spräche

sein, als vielmehr nur ein hülfsinittel, klarheit in das gehörte zu

bringen.

Geschrieben in Neiihen*nhut in Grönland, d. 25. Juni 1850.

Samuel KIcinschmidt.
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Einleitung.

Erster abschnitt. Schrift und aussprache.

1. Die laute und deren bezeichnung.

§. 1 .

JLPie grönländische spräche hat folgende laute: 1) drei vocale: a,

t, u; s. §.2. — 2) Tier harte consonanten: einen kehllaut, einen gaum-

laut, einen lippenlaut und einen Zungenlaut, und zu jedem derselben

einen weichen und einen nasalen (nasenlaut), wie folgt:

harte:

kehllaute

K (ka)

gaumlaute

h (ke)

lippenlaute

P

Zungenlaute

t

weiche

:

r 9 V s

nasale: rng ng (eng) m n

Von diesen sind die gaum-, lippen-und Zungenlaute dieselben

auch bei uns durch dieselben buchstaben bezeichnet werden, nur v —
was dem deutschen w entspricht, wird nicht mit hülfe der zähne, son-

dern allein durch die lippen gebildet; — x, welches sich von k im we-

sentlichen dadurch unterscheidet, dass es — als kehllaut — tiefer im

munde gebildet wird, klingt nach einem langen oder scharfen oder be-

tonten vocal fast wie rk, und vor oder nach i (e), mit welchem, als dem

schwächsten vocal, dieser stärkste consonant sich am wenigsten verträgt,

und daher besonders vor i nur mit anstrengpug ausgesprochen werden

kann, glaubt man gleichzeitig mit demselben ein r zu hören; auch vor

u, besonders am anfang eines worts, klingt es rauher als vor a; — r

ist unserm r zwar ähnlich, doch nicht gleich, da es nicht, wie jenes,

ein Zungenlaut, sondern ein kehllaut ist, — namentlich hat es nicht den

schnarrenden ton des unsrigen; — rng ist dem ng so ähnlich, dass ein

Europäer es fast nur durch den tieferen laut des davor stehenden vo-

cals von jenem zu unterscheiden vermag — (dieser buchstabe kann übri-

gens entbehrt werden, s. §.5. anm.). — Ferner giebt es 3) noch vier

weiche consonanten, nämlich einen kehllaut; ähnlich einem tief in der

kehle gesprochenen ch, wie es u. a. die Schweizer haben — (vielleicht

ein zusammengezogenes rg, vgl.- §.31. geh^ u. §.63,8), — und drei Zun-

genlaute: SS (esch), l, j» SS entspricht dem deutschen sch, ist jedoch

bedeutend weicher; nach vocalen oder v glaubt man zuweilen zu an-

GrOnl. Gramm. 1



2 Einleitung. Erster abschnitt. J. 1. 2.

fang desselben ein (deutsches, d. i. zungen-) r zu hören; — 1 u. j sind

unserm 1 u. j gleich. *) — Dann haben 4) die weichen consonanten als

solche wieder drei lautabstufungen; die mittlere stufe ist, wenn sie zwi-

schen zwei vocalen stehen, wo der laut der vorhin beschriebene ist;—
geschwächt wird derselbe, wenn sie einen vocal vor, und einen con-

sonanten nach sich haben, in welchem fall man sie kaum hört; zugleich

nähert sich der laut in etwas dem harten, wenn der folgende consonant

ein luarter ist, namentlich klingen dann r, g u. v in den härteren dia-

lecten wie ein halbverschlucktes jr, kod.p; — und geschärft werden

sie, wenn sie einen consonanten vor, und einen vocal nach sich hal>en:

dann klingt g wie ch (in „ich, buch”), v wie f (durch die lippen gebil-

det), l wie ein zusammengezogenes dl (etwa wie wenn man statt ad-ler;

a-dler sagt), s wie unser scharfes s (sz), und S8 beinahe wie sch; —
aus r wird hier immer Für das so geschärfte v ist hier überall f

geschrieben, und für das geschärfte l: dl; bei den übrigen ist der durch

die Schärfung bewirkte unterschied nicht so bedeutend
,

• dass er einer

besonderen bezeichnung bedürfte. — Mit einem hauch — 7t — fangen

einige zurufe an, sonst aber kommt ein solcher nicht vor.

•) Ausser diesen giebt es noch einen kehllaut, tiefer als «, den man erforderlichen

falls q schreiben könnte. Es ist dieser aber für ein europäisches ohr schwer

von K zu unterscheiden; selbst von den Grönländeni scheinen beide nicht mehr
recht unterschieden zu werden. Darum, und weil — ctw'a mit ausnahme von

Kau (tag) und Kuuk (stirnc), welches letztere wort den tieferen laut hat (also

qauk) — wol kaum zwei Wörter sein mögen, die sich nur in diesen beiden con-

sonanten von einander unterscheiden, und somit Verwechselung eines worts mit

einem andern deshalb nicht zu befurchten steht: so sind hier beide kehllaute

(/c und </) durch k bezeichnet. — Ob etwa r zu q gehören sollte, wie r zu k?

§. 2 .

Die vocale haben 1) je zw'ei hauptabstufungen: einen hellen, hohen,

und einen tiefen oder dunkeln laut. Der reine (normale) laut des a ist

der tiefe, und der des i u. u der hohe, also ist die mögliche Verände-

rung beim a hebung, und beim i u. u Senkung des lauts. Senkung,

die also namentlich das i u. u trifft, findet statt, wenn entw'eder das

wort mit einem vocal schliesst, oder ein k-Iaut darauf folgt: in diesen

beiden fällen ist im folgenden immer (ausser in der endung al) e für

i, und 0 für w geschrieben, — auch vor vk, denn ein dazwischen ste-

hendes V hindert den einfluss des k nicht; — der laut ist dann unserm

tiefsten e und o (z. b. in „kern, horn”) gleich. Ausserdem wird auch

einige Senkung bewirkt durch ein vorstehendes k, und durch die deh-

nung (§.3), daher xi u. ku fast wie kc u. ko, und » u. ö etwa wie ei

(nicht ai) und ou lauten. Hebung (des a) wird bewirkt durch einen

nachfolgenden I- oder k-laut, und ist am stärksten, wenn der vocal zu-



Vocal e. 3S. 3.

gleicli scharf oder betont ist (§. 3. 9.), oder auch, wenn beides vor und

nach demselben ein t- oder fe-laut steht: a klingt dann ziemlich wie ä,

oder, im fall es zugleich lang ist («, ä), wie ein zusammengezogenes aä,

und das scharfe a (d, d) vor s — auch a vor ts — beinahe wie aj. Es

ändert wenig, wenn etwa auf das o erst ein v folgt, dagegen aber wird

durch ein vor dem vocal stellendes k überall die Wirkung des nachfol-

genden (- oder fc-Iauts grösstentheils wieder aufgehoben.

Ueberhaupt sind alle, auch die feineren abstufungen des vocallauts

durch die Umgebungen des vocals bedingt, und ergehen sich daher
bei richtiger aussprache der consonanten von selbst. Wollte man z. b.

in nugsagaK (initgebrachtes) das Iste u. 2te a so rein haben, als das
3te, so müsste man die beiden g wenigstens wie ch aussprechen, und
wenn man in nunat (Hinder) das a rein ausspräche, so würde ein

Grönländer nunart zu hören glauben, i und u vor einem fc-laut rein

auszusprechen, gränzt an Unmöglichkeit.

Ausserdem hat 2) das « (und o) im südgrönl. dialect eine art umlaut,

indem es nämlich in gewissen anhängseln regelmässig in ein unreines

t (e) verwandelt wird, sobald der vocal der vorliergehenden und folgen-

den sylbe o oder i (e) ist. Auch in den endsylben einiger Stämme fin-

det dasselbe statt, u zwischen s und j klingt immer wie ü.

§• 3.

Ferner sind die vocale kurz oder lang, stumpf oder scharf,

wie z. b. das a in folgenden vier deutschen Wörtern: daselbst (kurz u.

stumpf), wasser (kurz u. scharf), nase (lang ii. stumpf), maasse (lang u.

scharf). Um diese vier verschiedenen grade zu unterscheiden, sind im

gegenwärtigen folgende 3, über die vocale gesetzte Zeichen angeweii-

det: - kurz u. scharf, - lang u. scharf, - lang u. stumpf. Lange vo-

cale entstehen durch zusammenzieliung aus zwei (oder mehreren) kurzen,

und scharf wird ein vocal durch einen die sylbe schliessenden conso-

nanten, daher sind die vocale in geschlossenen sylben (§. 8) immer scharf,

und die doppelvocale — ai, ae, au, ao — immer lang; die obige be-

zeichnung trifft also nur scharfe vocale in offenen sylben, und lange, die

nicht sichtlich doppelt sind. Erstere entstehen grösstentheils entweder

durch wegfallen eines nachfolgenden wurzelconsonanten, oder auch da-

durch, dass an einen stumpfen vocal ein anhang kommt, der einen schar-

fen vocal vor sich erfordert, dergleichen es einige giebt — (solchen ist

hier immer das schärfungszeichen vorgesetzt, z. b. -nguan, §. 29); in

einzelnen fällen wol auch durch andere Ursachen. Uebrigens hat die

Schärfung des vocals einer offenen sylbe hier überall dieselbe Wirkung,

als bei uns, nämlich dass man den folgenden consonanten wie doppelt

hört, daher r, g und v, welche diese art Verdoppelung nicht vertragen,

keinen scharfen vocal (in offener sylbe) vor sich haben können.
*
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4 Einleitung. Erster abschnitt. s. 4.

Anni. 1. Bei zusammenzieliung zweier vocale werden auch die dem
einen oder beiden etwa zukommenden Zeichen zusarainengezogen, also

wird a aus oo, oder «a, oder ää (denn länger als lang kann der vo-
' cal nicht werden); d aus da, oder ad, oder d~; du aus au, oder aus

au-, oder aus du^ (bei doppelten vocalen kommt das Zeichen auf den
ersten); d aus o- etc. etc.

Anm. 2. In den doppelvocalen wird immer der zweite vocal sehr

schwach ausgesprochen; am deutlichsten ist der doppellaut in ai,

dagegen in ae und ao hört man fast durchgängig nur den ersten

(als d).

§. 4.

Die Europäer, von welchen die grönl. spräche in schrift gebracht

ist, haben sich dazu von anfang an, wie auch hier geschehen, der latei-

nischen Schriftzeichen bedient, aber nach verschiedenen grundsätzen, und

zum theil ohne genügende klarheit über das eigenthümliche wesen der

spräche zu haben. So kommt es, dass inan bald einen laut auf zwei

oder drei verschiedene weisen geschrieben, bald einen buchstaben für

zwei oder drei verschiedene laute angewendet findet, nicht nur in ver-

schiedenen büchern, sondern oft in ein und demselben buch. Es wird

daher nicht überflüssig sein, die hier angewendeten buchstafien mit den-

jenigen zusammenzustellen, die je für denselben laut in den jetzt vor-

handenen büchern Vorkommen.

Für a findet sich a, ce, ae, e, i.

- 0

-

- o

- u

- K

- r

- r

- h

“ 9
- ng

- V
- V

e, (B, ae.

i, e, CB, ae.

- 0, u.

- U, 0.

- k, fe’, kr.

r; und für r»; kk, kk\

- f, r, rh, ch,

- h 9-

- g; und für gp, gt, ga etc.: kp, kt, ka etc.

- ng.

- p, b.

- V, p, u.

- f(v nach cons.) b, f, w; und für vf, gf, rf: vg, gv, rchv, kb, rh.

- m
“ t

- 8

- 88

- n

- l

- m.

- i; für ts zuweilen; z.

8, z.

- 88, 8, ra, raa; (in Labr.: j, ta, da).

- fl.

• l.
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S- 5. 6. Consonantvcrbindungen. 5

Für dl (/ nach cons.) findet sich l, dl; und für vdl und tdl: U.
• •

Ueherdies ist regellose doppeltschreibung beides der consonanten und
der vocale neben eben so regelloser anwendung der delinungs- und
schärfungszeichen (~, -) ganz gewöhnlich.

2. Verbindung und Veränderung der laute.

§. 5.

Das grönländische organ liebt volle vocale, und einfache, aus einem

consonanten und einem vocal bestehende sylben. Zusammengesetzte,

d. h. mehr als einen consonanten enthaltende sylben müssen daher

durchaus von der art sein, dass dadurch keine härte in der aussprache

entsteht, und halbe oder hülfsvocale, wie sie bei uns häufig sind, z. b.

in b*rechen, gMeich, ad'ler etc., kommen hier gar nicht vor, sondern wo
zwei consonanten beisammen stehen, da werden diese ganz zusammen«

gezogen, was dann bei den weichen die §. 1, 5 erwähnte Schwächung

des ersten und schärfung des zweiten zur folge hat. Für die sylben-

theilung ist regel, dass ein einfacher, zwischen zwei vocalen stehender

consonant ohne ausnahme zum folgenden vocal gehört, eben so von zwei

(oder drei) beisammenstehenden der letzte. Zwei consonanten am an«

fang einer sylbe oder auch am ende eines worts können nicht stattfin-

den. Ferner können von consonanten am anfang eines worts ausser

den harten nur m, n und s stehen, am ende der werter nur die harten,

und am ende solcher sylben, die nicht endsylben sind, nur l, r, g, ng

und v,’,s. §. 6. Ausnahmen hiervon finden sich nur in einigen schall-

nachahmenden provincialismen,- ^o steht z. b. l am ende einer sylbe in

KerltÖKf wilde ente, und ss am anfang eines worts in ssit (mehrheit),

grünes oder nasses holz, was im feuer zischt.

Die harten consonanten am ende der Wörter werden öfters gegen ihre

verwandten nasenlaute vertauscht, wenn ein mit einem vocal anfan-

gendes wort ohne pause drauf folgt, doch ,ist dies nicht durchgehende
• regel, sondern nur gewohnheit einzelner, besonders der weiber. In

den wenigen fällen, wo es regelmässig statt findet, ist hier dennoch
nur der harte consonant geschrieben, aber das wort durch einen binde-

strich mit dem folgenden verbunden, z. b. KcmoK-ipa (wie ist es?),

s. V. a. mnorng ipa? Hierdurch wird die Schreibung des rng über-

flüssig, denn dies ist der einzige fall, wo es allgemein verkommt.

§. 6.

Innerhalb der Wörter kommen folgende consonantverbindungen vor:

1) io
• od. Ä-laut nächst, p-laut nächst. t-laut nachstehend.

K-laut vorstehend: rK, — , ff; rp, rf, rm; rt, rs, r$s, rdl, rn.

fc-laut vorstehend; —
,

gk, gg; gp, gfy ngtn; gt, gs, gss, gdl,^ ngn.
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K- od. Ä-laut nächst, p-laut nächst. t-laut nachstehend,

p-laut vorstehend: vk\ vh, — ; —, vf, — ; vt, vs, vss, vdl, vn.

t-laut vorstehend: —, —, — ;
—,

—, — ;
—, ls% — tdl, —

.

2) als provincialismen: rfs, gts^ vg, vng^ und vrng^y für v»'elche

drei letzten andere dialecte durch Versetzung gfy ngm und rm haben.

* VK klingt beinahe wie rvK, und vmg wie rvng^ daher auch der davorstehende

vocal immer den tieferen laut hat (§. 2, 1).

‘ In ts, wo der erste consonant hart ist, muss der zweite nachgeben, und ver-

schwindet in manchen mundarten fürs gehör fast ganz.

^ Einen fall, in dem vng allgemein vorkomml, s. §. 63, 8. Ausserdem findet es

sich, wie auch vg, in ein paar Wörtern als allgemein oder wenigstens ziemlich

allgemein gebräuchlich.

Wenn nun, wie bei den im grönl. sehr häufigen Zusammensetzungen gar

oft geschieht, zwei consonanten neben einander zu stehen kommen, die

nach dem obigen nicht so beisammen stehen können, so wird am häu-

figsten der erste (harte) consonant in seinen verwandten weichen oder

nasalen verwandelt, nämlich in denjenigen, welchen der zweite nach dem
obigen vor sich haben kann; so wird z. b. mlangmut (in den himmel)

aus Kilak und mut, KemertOK (welcher schwarz ist) aus nemeK und ioK,

‘pavhit (Schwanzfedern) durch Zusammenziehung aus pap{i)Ht, u. dgl.

;

wenn aber der erste consonant auch in erweichter gestalt nicht vor dem

zw'eiten stehen kann, so wird entweder ein vocal eingeschoben: dies

kommt nur in einigen fällen bei t vor, z. b. in omnUgd (er spricht da-

von) aus oKüut und gä; oder der erste consonant wird ganz abgewor-

fen: dies ist das gewöhnliche bei oder wenn k vor k oder ng zu

stehen kommt, oder wenn der anhang von der art ist, dass er keinen

consonanten vor sich verträgt; so wird z. b. oKäupä (er ermahnt ihn)

aus OKaut und va, unafdklf (schlag’ sie!) aus unatah und kit, ndkalerpoK

(es fängt an herunter zu fallen) aus nukax und lerpoK, — dlerpoK darf

es nicht sein, darum kann das k nicht als r stehen bleiben.

§. 7.

Vertauschung der consonanten kommt vor in wortfonnen wie

arKa (sein name) für atKa\s. §.31), auch in einigen ableitungen, z. b.

in kiik fliessendes wasser, kök harn; Kilak der himmel, Kildx die obere

Wölbung, und einigen andern; am häufigsten aber als dialectverschieden-

heit, indem nämlich der eine dialect einen, der andere* einen anderen

consonanten in demselben wort hat. Namentlich wechseln so 1) ver-

wandte consonanten verschiedener Organe, z. b. der t- u. fc-laut: igdlitk

für igdlüt (Schleuder), piijortauk für pujortaut (tabakspfeife), KitorngaK

für KitornaK (kind); — der p- u. t-laut: nivse für mivse (Stockfisch),

nagperpd für magperpd (er blättert es auf);

—

der p- u. k-laut: iulugaK

für tuliiva»J (rabe) , sanagoK für sanavoK (er arbeitet), pigoK für pwoK
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(er thut), u. dgl. ra. Ein Wechsel dieser art, der iin Labradordialect

ziemlich häufig vorkommt, ist die Vertauschung des dl und ss gegen g
oder r, z. b. in maHuh für mardlitk (zwei), KimeHdrpd für ximerdlörpä

(er betrachtet es), aggaK für agssan (finger), — auch mit Versetzung:

nagfdK für navssdK (gefundenes), igfit für ivdlit (du) u. a. m. — 2) con-

sonanten eines organs, nämlich harte und weiche oder nasale; so hat

z. b. der Labr.-dial. pivse für mlvse (s. o.), sitamat für sisamat (vier),

iterpoK für iserpoK er geht hinein, und überhaupt sehr häufig t für s;

und der ostgronl. dialect hat für gg u. H durchgängig gh u, rx, z. b.

nägha für nagga (nein), s'ighua für siggna (seine schnauze), marfcoK für

tnarfüK (lehm) u. dgl. Auch f für k kommt vor, z. b. ofarpoK für ok-

arpoK (er sagt), u. ähnl. — 3) Ein ganz eigenthümlicher Wechsel, wo
ein consonant gegen den mit dem nebenstehenden vocal verwandten con-

souanten, und dieser vocal gegen den mit jenem consonanten verwandten

vocal vertauscht ist, findet sich u. a, in sitjo (das vordere), in Lahr, aiuo;

ujalo (sehne, flechse), labr. ivalo; ujajärpä (er raubt es), labr. ivajärpd;

sujdpd (er bratet es), labr. sivdpd; sujanerpoK (es lautet), labr. sivaner-

poK; — s. auch §. 131, anm. 13, wonach iv das ursprüngliche, und uy

dagegen eingetauscht zu sein scheint. Sonst ist vocalwechsel selten;

nur in einigen fällen haben die härteren dialecte a für i, s. §. 120, no. 21

;

u. §. 131, no.lOO; — dagegen aber vertauschen einige auf e ausgehende

Stämme dieses c unter gewissen umständen regelmässig gegen a*) —
(s. u. a. §.37,1 u. §.51), — und die Stämme auf t nehmen als verlän-

gernden hülfsvocal in einigen fällen i, in andern a an, wie am gehöri-

gen ort erwähnt wird.

*) Das end-« dieser stamme ist im folgenden überall als scharf — e — bezeichnet,

um sie dadurch von andern stammen auf «, die nicht diese eigenschaft haben,

zu unterscheiden; sonst aber kann eigentlich ein am ende des worts stehender

vocal nicht scharf sein.

3. Betonung der Wörter.

§. 8.

Eine sjlbe ist schwerer als eine andere, wenn sie aus mehreren

oder gewichtigeren bestandtheilen zusammengesetzt ist, und daher mehr

zeit zur ausspraclie erfordert. Also ist eine geschlossene sylbe (die

auf einen consonanten ausgeht) schwerer als eine offene (die auf ei-

nen vocal ausgeht) , wenn übrigens der vocal in beiden von gleichem

gewicht ist; ferner: eine sylbe mit scharfem vocal schwerer als eine mit

stumpfem vocal von gleicher länge, eine mit langem vocal schwerer als

eine mit kurzem vocal, eine doppelt (d. h. durch zwei consonanten) ge-

schlossene schwerer als eine einfach (durch einen consonanten) geschlos-
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sene etc. etc. Immer ist dabei ein kurzer stumpfer vocal zweien con-

sonanten, ein langer stumpfer vocal zweien kurzen, und die schärfung

des vocals einem consonanten gleich zu setzen. Der etwanige anfangs-

consonant einer sylbe trägt zum gewicht derselben nichts bei.

§. 9.

Neben diesem natürlichen gewicht der sylben besteht der ton des

worts, nämlich diejenige hebung der stimme, durch welche das wort als

ein ganzes für sich zusammengehalten und von andern getrennt wird.

Dieser ist wieder zweierlei: hauptton, der, als der herrschende, das

ganze wort zusammenhält, und gegenton, der in längeren Wörtern da«

durch entsteht, dass die von der haupttonstelle zu entfernten sylben

einen näheren anhaltspunkt begehren, der aber selbst wieder in jenem

seine stütze findet. Den hauptton hat jedes längere wort auf einer der

drei vorletzten sylben, und zwar, wenn eine derselben schwerer ist, als

die beiden andern, dann auf dieser, sonst auf der drittletzten. Nur
wenn diese drei vorletzten sylben an sich leicht, dagegen aber von zwei

schwereren eingeschlossen sind, vertheilt sich der ton auf diese beiden

schwereren sylben, so z. b. in hajtmihaluaKooK (er verlangt zwar sehr),

wo die beiden sylben «n» und küok ziemlich gleich stark betont sind.

Der schwächere gegenton ruht vorzugsweise auf der ersten (oder zwei-

ten) und letzten sylbe des worts, doch nicht, wenn eine schwerere sylbe

unmittelbar daneben steht; — viersylbige Wörter haben dann durch zu-

sammenfallen des anfangstons mit dem hauptton letzteren auf der ersten

sylbe, wenn nicht eine der beiden folgenden schwerer ist (in drei- und

zweisylbigen Wörtern versteht es sich von selbst). Sehr lange werter

können auch auf drei und mehr stellen einen gegenton haben, so z. b.

dnagtitsifftnoitssoKangilaK (es giebt keinen, der erretten kann) auf der

Isten, 3ten, 5ten und letzten — (den hauptton hat die drittletzte: Kd);

dabei gilt als regel nur 1) dass überall die schwereren sylben den ton

an sich ziehen, und 2) dass nie zwei neben einander stehende sylben

betont sein können, auch nicht leicht* mehr als zwei tonlose sylben auf

einander folgen, Sylben, die mit t schliessen, worauf in der nächsten

sylbe 8 folgt, haben nie den ton, sobald die vorhergehende sylbe einen

scharfen vocal hat.

Zur Veranschaulichung dieser regeln mögen folgende beispiele die-

nen, deren betonung je durch die daneben stehenden, eben so betonten

deutschen Wörter nachgebildet ist:

ttano (bär) . . ist betont wie: alles.

ilumut (wahrlich) .
- - immerhin.

tamarmik (alle) .
- - gedächtniss.

kingorna (nachher) - - geachtet.
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amaroK (wolf) . . .

merdlerlut (kinder^ ...»
tamdtuma (dieses; ...
pinivigpoK (ist besonders schön) -

xilangmitOK (der iin himmel ist)

xardlortartoK (trompeter u. a.)

Kexertax (insei) ....
xexertarssuax (grosse insei) -

xexertarssuatsiax (massig gr. insei) -

soräisängitsumik (tinaulliörlicii)

soräernamdngilanga . .
-

ilagisagavtigo ....
In ausrufsweise gebrauchten Wörtern drängt sich der ton nach dem ende

des worts hin, was dann zuweilen die folge hat, dass der kurze vocal

der endsylbe gedehnt wird, z. b. «fatilsektll (auf einmal!) für atautsikut;

fia^£rdtn€fc (zum letzten mal!) für naggdmUt. In Labrador ist dies beson-

ders häuhg, wie auch in einzelnen gegenden Grönlands bei fragen, z. b.

tikipät für tikipat (sind sie angekommen)? sinisavit für rinisavit (willst

du schlafen)?

bet. wie: ist der wolf.
- - dacht' ich’s doch.
- - da hast du es.

ausgezeichnet,

gedacht liab' ich.

drängt mich nicht so.

erwartung.

du hast grosse noth,

der mann brachte alle mit.

gehörstärkungsversuch.

ich höre noch lange nicht auf.

denn wir werden mit ihm sein.

Zweiter abschnitt. Bestandtheile der spräche.

§. 10 .

Die allermeisten Wörter enthalten so wie sie in zusammenhängender

rede Vorkommen, zweierlei bestandtheile: den stamm, der die saclie

schlechthin bezeichnet, und einen beugungszusatz, der die ar^ der

beziehung zwischen diesem und einem andern wort ausdrückt — (so im

deutschen z. b. kräh-en, kräh-e, kräh-ete, ge-kräh-t; haus, haus-es,

häus-^er, häus-ern u. dgl.). Im grönl. werden alle beugungszusätze an-

gehängt (nie vorgesetzt); dabei verändert sich gewöhnlich der stamm

mehr oder weniger, und wird namentlich oft kürzer, indem ein bil-

dungslaut wegfällt. Der bei dergleichen Verkürzung nie wegfallende

theil des Stammes ist die wurzel, an welche sich die eigentliche grund-

bedeutung knöpft; daher, wenn, was öfters vorkommt, mehreren stam-

men eine gemeinschaftliche urwurzel zum gründe liegt, so haben solche

auch die in der wurzel liegende grundbedeutung mit einander gemein

(z. b. im deutschen: krähen, krachen, krächzen, wo die geroeinschaft-

liclie wurzel kra (krach) den abgebrochen hervorgestossenen ton bezeich-

net). Sämmtliche wurzeln bilden je nach ihrer grösseren oder gerin-

geren Vollkommenheit,- d. h. je nachdem sie das, was sie bezeichnen,

allgemeiner oder bestimmter ausdrücken, drei classen: 1) gefühls-

wurzeln, die ein gefühl oder eine emphndung ohne nähere bestim-

mung des wahrgenommeuen zu erkennen geben: diese sind oline wei-
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teren zusatz als ausrufe in der spräche vorhanden, können aber nfclit

gebeugt oder mit andern Wörtern in wirkliche Verbindung gebracht wer-

den; — 2) deutewurzela, die auf eine richtung oder einen ort nach

seiner läge zum redenden hinweisen, ohne jedoch den gegenständ nach

seinem wesen zu benennen: diese bilden die deutewörter §. 20 ff.

durch hinzutreten eines bilduugsvocals (a), der aber bei jeder Verlän-

gerung des worts ohne weiteres wegfällt; ihre beugungsfähigkeit steht

mit ihrer vollkommenheitsstufe im einklang. — 3) begriffsw'urzeln,

die mit Unterscheidung des wesens der dinge bestimmt begränzte aus-

drücke der gedanken geben: mit diesen ist in der regel ein bildungs-

laut (oder mehrere) ziemlich fest verbunden, so dass er bei den meisten

Veränderungen des worts stehen bleibt. Mit einschluss dieses bildungs-

lautes erscheinen die begriffswurzeln als regelmässige Wörter— Stämme
— mit grosser beugungs - und fortbildungsiahigkeit, und bilden als solclie

den bei weitem grössten und wichtigsten tiieil des ganzen sprachinate-

rials, nämlich alle nenn- und redewörter, s. §. 12.

§. 11 .

Die eben erwähnten Stämme — d. h. die ausgebildeten begriffs-

wurzeln — zerfallen zuerst in zwei wesentlich verschiedene classen,

nämlich in 1) Stämme mit selbstständigem begriff, die keiner

weiteren erkläning notliwendig bedürfen, z. b. igdlo haus, ajoK schlecht,

klein, auk blut, — und 2) Stämme mit unselbstständigem be-

griff, die einen andern stamm zur stütze oder ergänzung durchaus er-

fordern, z. b. ssuüK ein grosses .. ., ngäx sehr . . ., ssmex -heit, Uk

-ig. Hier findet nun die eigenthümlichkeit statt, dass die stamme mit

unselbstständigem begriff nie allein stehen, sondern immer dein ergän-

zenden stamm angehängt werden. Sie heissen daher zweckmässig aii-

hangsstämme (anhängeWörter) , dagegen die mit selbstständigem be-

griff, als welche nicht angehängt werden können: urstämme; aus der

Zusammensetzung beider entstehen dann zusammengesetzte od. ab-

geleitete Stämme. So werden, wenn man von den oben angeführten

die zweiten der reihe nach an die ersten hängt, daraus die zusammen-

gesetzten Stämme: igdlorssuax ein grosses haus, ajungdx sehr schlecht,

mikissusex kleinheit, auUk blutig. Es werden sehr häufig 2, 3 und mehr

anhangsstämme an einander gehängt, z. b. igdlorssuaUk grosshausig, der

ein grosses haus hat, mikingärssusex sehrkleinheit, wo dann also jeder

zunächst durch den vor ihm stehenden ergänzt wird, aber die endliche

ergänzung des ganzen kann nur durch einen urstamm bewerkstelligt

werden, d. h, in jedem zusammengesetzten stamm muss der anfang

nothwendig ein urstamm sein.
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Diese anliangsstätnine unterscheiden sich von den hei uns vorkoraraen-
den aohUngen — z. b. iin deutschen : -sam, -heit, -lieh, -niss, u. a. —
zuerst vresentlicli dadurch, dass sie allem anschein nach ursprüngliche
anhänge sind, und nicht, wie jene, ehemals selbstständige werter wa-
ren; dann aber auch durch ihre weit grössere maniiigfaltigkeit, da fast

alle unselbstständige begriffe — u. a. alle unsre sogenannten hülfs-

verba; werden, können, sollen etc. und viele unserer adjective und
adverbien — durch solche anhänge ausgedrückt werden

;
und endlich

durch ihre beweglichkeit, indem die allermeisten nicht, wie unsere
wenigen anhänge, an gewissen Wörtern fest sind, sondern nach belie-

ben angehängt oder nicht angehängt werden können, je nachdem der
ausdruck es erfordert oder nicht. . Uebrigens aber verhält sich ein

zusammengesetzter stamm in jeder andern hinsicht ganz wie ein ein-

facher, daher hier fürs erste auf das einfach oder zusammengesetzt
sein der Stämme weiter keine rücksicht genommen ist.

§. 12 .

Abgesehen von ihrer Selbstständigkeit oder Unselbstständigkeit schei-

den sich dieselben stamme noch in anderer hinsicht in 2 grosse abthei-

lungen, nämlich in 1) nenn Wörter, die einen (körperlichen oder gei-

stigen) gegenständ nach seinem eigenthümlichen wesen benennen, z.b.

t^dlohaus, auh blut, vjarak steia, nano bär, inuh mensch; — und 2) ver-

balstämme, die ihn nach irgend einer allgemeinen an ihm haftenden

eigenschaft (handlung) beschreiben, z.b. q;o;r schlecht, pisuk gehend,

tihit angekommen, mike klein. Erstere — die nennwörter (nomina,
d. h. namen)' — sind ohne weiteres anwendbar und beugbar; letztere

dagegen — die verbalstämme — sind, ausser dass sie in einigen dia-

lecten ausrufsweise gebraucht werden (z.b. inugo ajox! o wie schlecht!),

an sich weder beugbar, noch überhaupt anwendbar, sondern werden bei-

des erst durch eine weitere Verlängerung, nämlich durch einen hinzutre-

tenden aus mehreren theilen bestehenden ausbild ungszusatz (§.51),

welcher sie in redewerter (verba, d. h. Wörter vorzugsweise) um-
wandelt. So werden z. b. aus den^ obigen Stämmen durch hinzufügung

des ausbildungszusatzes vok (pon) die redewörter; ajorpoK er ist schlecht,

pisugpoK er geht, tikifOK er ist angekommen, mikivoK er ist klein. Dann
werden aber auch von eigentlichen nennwörtern auf dieselbe weise rede-

wörter gebildet, z. b. von tinuk abend : unugpoK es wird abend
;
von inuk

mensch: inugpoK er kommt zu leuten
;
— und manche stamme sind bei-

des als nennwörter und als verbalstämme im gebrauch, so z. b. auk, als

verbalstamm: zergehend (auvoK es zergeht); als nennwort: blut.

§. 13 .

An die nennwörter schliessen sich dann die deutewörter — der,

jener, u. dgl. — die gemeinschaftlich (und abwechselnd) mit jenen zur

schlechthinnigen bezeichnung der gegenstände dienen— als gegen-
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stands Wörter, wie andererseits die redewörter zu bescbreibung der

Handlungen (d. h. des von oder an gegenständen geschehenden). Diese

beiden Wortarten — redet heile — machen den lebendigen und bild-

samen theil der spräche aus; ilinen gegenüber stehen als der todte,

starre theil derselben die partikeln (d. h. theilchen), nämlich Wörter,

die, obgleich wol grösstentlieils von begrilFswurzeln abstammend, doch

durch beständigen gebrauch in immer wiederkehrenden, sich stets gleichen

Verhältnissen starr und unbeugbar geworden (od. geblieben) sind, wäh-

rend die gefühlswurzeln als blosse ausrufe gleichsam eine spräche für

sich — gefühlssprache — bilden.

Die weitere Veränderung dieser redetheile ist zweierlei: beugung,
d. h. solche Veränderung, durch welche Wörter, die sich auf einander

beziehen, gegenseitig in Verbindung gesetzt werden, — und fortbil-

dung oder Umbildung durch anhangsstärame. Beides findet sich am
vollständigsten bei den nennwörtern und redewörtern; bei den deute>

Wörtern ist die beugung unvollkommener, auch nehmen sie nur wenige,

eigentlich für nennwörter bestimmte anhangsstämme an; bei den parti-

keln endlich finden sich nur wenige spuren von beugung, aber dem hang

der Sprache zum zusammensetzen können sie sich nicht ganz entziehen; —
sogar einige ausrufe müssen sich in dieses anhängesystem fügen.

Demnach zerfallt die grammatik in drei haupttheile: der erste theil

— die formenlehre — zeigt, wie die verschiedenen beziehungsver-

hältnisse, in denen ein wort zu einem andern steht, durch verschie-

dene formen der Wörter (d. i. durch beugung) ausgedrückt werden;
der zweite theil — die Satzlehre (syntax) — lehrt die anwendung
dieser formen in der Verbindung der Wörter zu Sätzen; und der dritte

theil— die zusammensetzungslehre (synthese) — behandelt die

anhangsstämme.
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Erster hanpttheil.

Formenlehre.

§. 14.

JLrie Beugung wird im grönländischen bewerkstelligt theils durch

anhänge, theils durch lautwechsel innerhalb dieser anhänge oder der

Wörter selbst, und umfasst folgendes:

Zuerst wird die zahl — einheit, zweiheit oder melirheit — des in

rede stehenden gegenständes durch die endung des worts ausgedrückt,

z. b. igdlo haus, igdluh (2) häuser, igdlut (mehrere) häuser; aggerpox er

(sie, es) kommt, aggerpuh sie (2) kommen, aggerpnt sie (mehrere) kom-

men. Dann bei redewörtern zugleich die person des in rede stehen-

den gegenständes. Dieser ist entweder der redende selbst: ich, wir

beide, wir — die Iste person; oder der angeredete: du, ihr beide, ihr

— die 2te person
;
oder ein drittes etwas : er (sie, es), sie beide, sie

die 3te person. Z. b.
:
(3te p. s. o.)

;
2te p. : aggerputit du kommst, ag-

gerputik ihr beide kommt, aggerpuse ihr kommt; Iste p.: aggerpunga ich

komme, aggerptiguk wir beide kommen, aggerpugut wir kommen.

Für die einheit wird immer die einheitsform, und für die melirheit

immer die mehrheitsform angewendet, wobei jedoch zu bemerken
ist, dass einige gegenstände, die wir als einheit betrachten, im grönl.

als mehrheit aufgefasst und bezeichnet werden, z. b. (timtox ein boot;

mehrheit:) umiat ein boot mit den leuten darin; nugfit ein vogelpfeil,

der ausser der eigentlichen spitze noch drei nebenspitzen hat (einheit

mtvik), u. a. m., besonders haben Ortsnamen sehr häufig mehrheits-

form; — aber die zweiheitsform wird meist nur gebraucht, wenn
das benannte oder besagte ausdrücklich als zweiheit bezeichnet wer-
den soll; wo sich dagegen die zweiheit von selbst versteht, — wie
z. b. bei den doppelten gliedmaassen des menschlichen oder thieri-

schen körpers — braucht man fast durchgängig dafür die m^hrheits-
form. So sagt man z. b. ganz gewöhnlich; issai seine äugen, siufni

seine obren, tali seine arme etc. — nicht issik, siutik, tatdlikf seine

beiden äugen etc. — obgleich ihrer nur zwei sind. Sogar bei dem
Zahlwort mardluk (zwei), was doch selbst eine zweiheitsform ist, wird
aus demselben gründe nicht selten die mehrheit gebraucht, z. b. inuit

mardluk zwei menschen.

§. 15.

Ferner, wenn ein gegenständ als besitz oder thatziel (object) eines

andern bezeichnet werden soll, so geschieht dies durch ein anhängsel,



14 Formenlehre. $. 15. 16.

welches die person und zahl beider gegenstände, des besitzers und

des besitzes, des thäters und des thatziels zugleich andeutet. Solche

sind z. b. : a sein’s, od. er es, t dein’s, od. du es, tit deine, od. du sie,

ga od. ra mein’s, od. ich es, anga er mich. So giebt es endungen für

die 3te u. 3te, 3te u. 2te, 3te u. Jste, 2te u. 3te, 2te u. Iste, Iste u. 3te, u.

Iste u. 2te person, immer mit Unterscheidung der einh., zweih. u. mehrh.

beider personen; an nennwdrtern können jedoch nur solche Vorkommen,

in denen das object 3te p. ist, also für die 3te u. 3te, 2te u. 3te, u. Iste

u. 3te person. Um einen gegenständ als besitz eines andern zu bezeich-

nen, werden sie dem nennwort angehängt, was den besitz benennt, z. b.

igdlua sein haus, igdlut dein haus, igdlutit deine häuser, igdluga mein

haus; dagegen wenn ein gegenständ als thatziel eines andern bezeich-

net werden soll, so kommen sie an das redewort, was die tliat besagt,

z. b. iahuvä er sieht es, tahuvat du siehst es, takuvatit du siehst sie,

takuvara ich sehe es, takiivänga er sieht mich. (Der verbalstamm ist

hier takOf und der ausbildungszusatz van, dessen k wegfällt.) Diese an-

hängsel ist man gewohnt, suffixe zu nennen, und so mögen sie denn

auch hier heissen, obgleich sie anderer natur sind, als die hebräischen

Suffixe, von denen sich diese benennung herschreibt.

§• 16 .

Dann haben alle nennwörter, und alle an nennwörtern vorkominen-

den Suffixe — und zwar letztere in der einh., zweih. u. mehrheit, die

nennwörter selbst aber nur in der einheit — zweierlei übrigens gleich-

bedeutende formen: subjective und objective, deren gebrauch mit

dem der suffixe zusainmenhängt. Nämlich wenn zwei gegenstände als

subject und object, d. h. entweder als thäter und thatziel, oder als be-

sitzer und besitz durch ein suffix mit einander verbunden sind (gleich-

viel ob beide genannt sind oder nicht), so hat das wort, was das sub-

ject — den thäter oder besitzer — benennt, subjective form, und das,

was das object — das thatziel oder den besitz — benennt, objective

form; die subjectiven formen der suffixe kommen dann in anwendung,

wenn derselbe gegenständ einerseits object (besitz) und andrerseits seihst

wieder subject (besitzer od. thäter) ist, z. b. teriamaK takmd^ fuchs (ob-

jectiv) er sah ihn, d. h. er sah den fuchs; terianiap iakuvdy fuchs (sub-

jectiv) er sah ihn, d. h. der fuchs sah ihn; arferup sarpiata tmiap sujua

agtorpä, wörtlich: wallfisch (besitzer des thäters, — Subjectiv), sein

schwänz (thäter, besitz des vorigen, — subjectives suffix: aki), boot (be-

sitzer des thatziels, — Subjectiv), sein vordertheil (thatziel, besitz des

vorigen, — objectives suffix: a), er berührte es (-suffix o, eres), d. h.

der schwänz des wallfisches berülirte des bootes vordertheil. Wo kein

%
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zugehöriges sulifix ist, koininen ul>erall our okjectivo formen in an«

Wendung.

Da man unter der benennung „subject*’ gewöhnlich im allgemeinen
denjenigen gegenständ versteht, von welchem — auf die frage: wer?—
im satz die rede ist, gleichviel ob derselbe ein object hat oder nicht,

so ist hier ein« für allemal zu bemerken, dass im grönl. ein subject

ohne object undenkbar ist. Darum, und weil die benennung „sub«
ject’- hier ausserdem auch für den Besitzer in anspruch genommen
ist, so ist im folgenden überall, wo der (auf die frage: wer? stehende)
gegenständ der rede im allgemeinen und ohne rücksicht auf ein et-

waniges object gemeint ist, dafür die benennung „project” angewen«
det. Daraus, dass subjective form und sufüx unzertrennlich zusain-

mengehören, folgt unter andern, dass das project solcher redewörter,

die kein suf^üx haben, objective form hat. ,

§• 17.

Demnächst werden die beziehungsverhältnisse solcher gegenstands«

Wörter, die einem redewort untergeordnet sind, — (was wir durch prä-

positionen ausdrücken), durch eine angehängte endung angedeutet. Man
unterscheidet dabei zuerst zw'ei hauptverhältnisse: orts verhältniss

und artverhältnis s, je nachdem ein solches wort die handlung ent«

weder in örtlicher hinsicht, oder in hinsicht auf die art und weise, wie

sie geschieht, näher bestimmt. Dann entsteht aus dem ortsverhältniss mit

dem nebenbegrifF der Bewegung ein anderes: das richtungs verhält«

niss, was wieder dreierlei ist, je nachdem der benannte gegenständ

ausgang, weg oder ziel der bewegung ist: ausgangsverhältniss,

w'egverhältniss und ziel verhältniss. Für diese fünf verhältniss-

fälle haben die nenn- und deutewörter beides in der einbeit und mehr«

heit (u. Zweiheit) eben so viele, mittelst angehängter endungen — Op-

positionen — gebildete formen (beziehungsforraen, casus), die sich

fürs erste am leichtesten an der frage unterscheiden lassen, auf welche

jede derselben als antwort steht, wie folgt:

wo? ... ortsverh. . .Localis; z. b, nunama am lande, od. aufdeml.

woher? . ausgangsvh. Ablativ; « nunamit vom lande,

wodurch? wegverb. . . Vial is; - nunaJiait über land, zu 1., durclis 1.

wohin? . zielverh. . . Terminalis; nimamut zum lande, od. ans land,

wie? womit? artverh. . Modal is; « minamik mit land.

Die erste auffassung dieser Verhältnisse ist rein sinnlich, d. h. sie

finden zuerst und eigentlich statt bei körperlichen gegenständen, wo man
grade so, wie hier angegeben, fragen kann. Dann aber sind dieselben

Verhältnisse auch auf ähnliche Beziehungen geistiger gegenstände über-

getragen, z.b. die orts« und richtungsverhältnisse auf die zeit: ukiume

(Loc.) im winter, ünuhti (Vial.) abends, — und das artverhältniss auf
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handlungen: ofcauUtinik (Mod.) mit Worten, u. dgl.; auch sind einige

andere beziehungsverhältnisse körperlicher gegenstände, die den obigen

zwar nicht gleich, aber ähnlich sind, mit unter dieselben yerhältnissfalle

gebracht, z. b. iugtumit (Abi.) mikwoK von einem rennthier (ausgegangen)

ist es klein, d. h. es ist kleiner als ein rennthier. Dieses, und die An-

wendung einer gewissen classe von nennwÖrtern, der ortswörter (vorde-

res, oberes u. dgl.
; §. 46 f.) — macht es möglich , mit diesen 5 casus

allen unsern präpositionen zu entsprechen.

§. 18 .

Endlich haben noch die redewörter sieben verschiedene hauptfor-

men — (redeformen, in o d u s), — die hauptsächlich durch Verschiedenheit

des ausbildungszusatzes (§. 12) gebildet werden, nämlich 3 selbststän-

dige, für falle, in denen das redewort unabhängig steht, und 4 abhän-

gige, für fälle, in denen das redewort untergeordnet ist, wobei ira we-

sentlichen dieselben hauptverhältnisse unterschieden werden, wie bei den

untergeordneten gegenstandsWörtern. Es sind folgende:

I. selbstständige hauptformen:

1) der Indicativ (anzeigefonn; besagt geschehenes mit gewissheit):

iakuvä er sieht oder sah ihn.

2) der Interrogativ (frageform; besagt geschehenes mit Ungewissheit):

tahuvauh? sah er ihn?

3) der Optativ * ( heischeforin; besagt ungeschehenes wunschweise):

fahiliuh möge er ihn sehen!

If. abhängige hauptformen:
a) für fälle, die dem orts verhältniss entsprechen:

4) der Conjunctiv (für geschehenes oder gewisses); iahungmago weil

oder als er ihn sah.

5) der Subjunctiv (für ungeschehenes oder ungewisses): iakugpago

wenn er ihn sieht.

b) für falle, die dem artverhältniss entsprechen:

6) der Infinitiv: tahuvdlugo Um sehen, oder ihn sehend.

c) für falle, die dem o bj e c t s verhältniss entsprechen:

7) das Particip: idkugd (ihn,) dass er ihn sieht oder sah.’

' In der 2ten person führt der Optat. den namen Imperativ (befehlsform).

’ — eigentlich: welcher ihn sah; jene bedcutung — (dass er . . .)
— erhält

es erst durch die Unterordnung; da aber dieses Particip in zusammenhängender

rede nur untergeordnet vorkommt, so tritt eben dadurch die grundbedeutung

desselben in den hintergrund. Dagegen giebt es ein anderes Particip (s. §. 52),

bei welchem in folge andersartigen gebrauchs eben diese grundbedeutung —
(welcher . . .) — die vorherrschende ist.
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§. 19 .

So weit erstreckt sich die heugung iin grunlandischen. Man sieht

daraus, dass zwei (oder drei) dinge, die hei uns zutn theii gegenständ

der heugung sind, hier nicht berücksichtigt werden, nämlich hei den

gegenstandswortern das geschlecht des benannten gegenständes, und hei

den redewörtern die zeit und der stand der handliing. Von geschlechts-

hezeichniing findet sich im grönländischen auch hei gegenständen, die

ein natürliches geschlecht haben, kaum eine spur (und jedenfalls nicht

auf eine der unsern entsprechende weise); und eben so wird auch bei

redewörtern die zeit — wofür wir im deutschen zwei fonnen haben:

ich sehe, ich sah — nicht ausgedrückt, ist aber dennoch deutlich, weil,

wenn das erzählte nicht grade vor äugen geschieht, man vernünftiger

weise nicht anders annehmen kann
,

als dass es bereits geschehen ist,

denn von völlig ungeschehenem kann man nicht anders reden, als wunsch-

weise, d. li. iin Optativ. Dagegen wird der stand der handlung — hei

uns: ich sehe (währende oder unvollendete handlung), ich habe ge-

sehen (vollendete handlung), ich werde sehen (werdende oder bevor-

stehende handlung — allerdings erforderlichen falls ausgedrückt, aber

nicht durch die heugung, sondern durch anhangsstamme, deren es zu

diesem hehuf mehrere gieht, z. b. tahuvA er sieht oder sah ihn, taku-

lerpä er fängt an ihn zu sehen, tahnsavA od. tctkujumArpa er wird ihn

sehen, takusimavA er hat ihn gesehen. Das vollendetseio der handlung

wird jedoch, wo es sich von seihst versteht, gewöhnlich niclit besonders

ausgedrückt.

f

Grunl. Gramm. 2
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Die nun folgende tabelle giebt eine iUiersiclit der durcli angeliängte

endungen gebildeten formen der deute-, nenn- und redeworter, die in

den nachstehenden drei ersten abschuitten dieses theils näher entwik-

kelt sind.

Zu merken ist: 1) Die vor den sufhxen der neniivt'orter stehenden

kleinen zahlen (1— 6) zeigen an, zu welcher' der §. 36 dargelegten ab-

theilungen jedes derselben gehört. 2) Die endungen Ster person, de-

ren deutsche erklärung mit einem Sternchen versehen ist, — z. b. bei

den Suffixen der nennworter e, (ik, me etc.; bei den endungen der rede-

wörter im Conjunct, ame, amiuk, mane etc. etc. — sind die durch e-suf-

fixe (§. 33) gebildeten. — 3) Die endungen für die zweiheit — sowohl

des subjects als objects, — die ungelalir die hälfte der ganzen zahl

ausmachen, sind hier der Vollständigkeit wegen und weil sie doch zu-

weilen (namentlich in büchern) Vorkommen, alle mit aufgeführt, wer-

den aber in wi4|ffig||ei^ur selten und manche so gut als nie gebraucht,

vgl. §. 14, am
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Erster abschnilt.

Formen der deutewörter.

1. Deutewurzeln.

§. 20.

Die nach §. 10. als solche anzusehenden deutewurzeln sind fol~

gende:

1) ma hier (wo ich bin).

2) lass *) da (wo du bist, oder wovon man spricht).

3) uv hier, da (wohin man zeigt). 4) %k (io) dort, drüben.

5) av nord (eig.

j
wenn man das gesicht der offenen see zukehrt).

6) KfW sud (eig. links )

7) pao ost- oder landwärts; auch oben.

8) sam west- oder seewärts; auch unten.

9) pik dort oben; auch ost- oder landwärts.

10) kan hier unten; auch west- oder seewärts.

11) kig süd (wo die sonne geht). 12) Ikam drinnen oder draussen.

An und für sich werden diese theils gar nicht, tlieils nur ausrufs-

weise gebraucht, in welchem fall sie durch ein angehängtes o aussprech-

bar gemacht werden, s. §.21; dagegen, was eigentlich gebraucht wird,

sind die durch angehängte appositionen gebildeten beziehungsformen

(casus) derselben, deren sie 4 haben: Localis, Ablativ, Yialis, Termi-

nalis. Diese werden bei allen auf gleiche weise gebildet, nämlich der

Loc. durch an«, der Abi. durch änga (in Labrador durch dngat), der

Yial. durch üna, und der Tenn, durch unga, z. h.

Localis, ntdn« hier. tässane da. ikane dort.

Ablativ, manga von hier. iässänga von da. iJidnga von dort.

Yialis. mduna hier durcli. tAssüna da durch, iktina dort durch.

Termin, maunga hieher. iassunga dahin. ikunga dorthin.

Die einzigen hier vorkommenden abweichungen sind der Yial. u. Term,

von uv: ugüna für uvdna, und ünga für uvunga.

*) vielleicht eigentlich tagss, zusammengesetzt aus tak-M; vgl. d. folgende.

§. 21 .

Allen diesen — lass ausgenommen — wird ein die deutekraft ver-

stärkendes ta (Id, lok) vorgesetzt, wenn der zu bezeiclinende ort ent-

fernt ist, oder schon die rede von ihm war, oder wenn überhaupt nur

mehr naclidruck beabsichtigt wird; — dieses Io (oder vielleicht nur I)

scheint die eigentliche urwurzel von fass' zu sein. Es werden dann aus



22 Formenlebre. Erster abschnitt. S- 21—23.

den obigen der reihe nach folgende: J) lawo, 3) tauv, 4) fail*, 5) tav,

6) tuKaVf 7) tagpav, 8) tasam^ 9) tagpUc, 10) tahanf 11) täkig, 12) td-

fcam. Von diesen >rird tauv (fauva) nur als partikel gebraucht, s. §.65,

15; die übrigen haben dieselben formen wie jene: taikane, taikänga,

taikünUj taikuhgaf und so alle andern. Ausserdem werden diese zu-

sammengesetzten — nur tama und tauv nicht — oft auch mit ange-

hängtem a (§*20) ausrufsweise gebraucht, in der bedeutiing: da...

ist es oder er, z. b. tagpava da oben ists! taika da! dort ist er! etc.

Von den einfachen kommen nicht leicht andere so vor, als fass und uv

(diese beiden aber ziemlich häufig), letzteres mit verdoppeltem v: uvfa!

hier (wohin ich zeige) dsts! tdssa da ists! da ist er! auch: das ist er

(od. es)
;
— dazu kommt noch ein von tama mit der endung von tdssa

gebildetes: tamassa da hier ist’s! od. das hier ist*s. Die beiden letzte-

ren w'erden u. a. auch in sätzen als deutendes Verbindungsglied ge-

braucht, s. §. 100.

§. 22 .

Ein fragendes deutewort — na od. nav — hat sich iin gronl. nur

in zwei Ausrufen erhalten: nd wo ist’s? — (scheint entweder entstanden

aus nava durch zusammenziehung, oder aus na mit dehnung des vocals

durch den frageton) — und nangd lass sehen! wo hast du’s? Im Labr.-

dialect hat es noch einen seinsollenden Abi. und Term., die aber beide

ganz unregelmässig sind; nakit (Abi.) woher? und namiit (Term.) wo-

hin? Im grönl. dienen dafür übrigens die verschiedenen formen des

nennworts suh was, s. §. 25.

2. Persönliche dcutewörter.

§. 23.

Aus den vorigen werden persönliche, d. h. nicht auf eine richtung

oder einen ort im allgemeinen, sondern auf eine dort befindliche person

(od. Sache) hinweisende deutewörter gebildet durch anhängiing der sylbe

noy die also ihrer bedeutung nach unserin er in der, jener, wer etc.

entspricht. Von lass gibt es ein solches nicht, und auch von kig kommt

es wol kaum vor; also sind es folgende: nidna dieser, una (f. uvna?)

dieser hier, ivna und Inga (f. ingna) jener — letzteres von ife, ersteres

von einer nebenform desselben: iv; avna, Kavna, pavna, savna (oder

zusammengezogen: dtta, Kana, pdna, sdna) der im norden, im süden,

etc.; pinga (f. pingna) der hier oben (über uns); kdna der hier unter-

halb; Kavna oder Kdna der drinnen oder draussen. Auch diesen wird,

um die deutekraft zu verstärken, ia oder tak vorgesetzt, wie §.21 ge-

zeigt ist.
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§. 24.

Diese persünliclieii deutewurter haben die zahl- und bezieliungs*-

formen der nennworter, nur keine zweiheitsform, dagegen aber beide die

einheits- und inehrheitsforin doppelt, nämlich für die einheit einen Sub**

jectiv und Objectiv, wie die nennworter haben, für die mehrheit aber

statt dessen einen Nominativ und Accusativ, als antwort auf die fragen:

wer? (Nom.) und wen? (Acc.), wie bei uns. Der Subjectiv der einheit

wird gebildet durch s^unui, der Acc. der mehrheit durch* ko, und der

Nom. der mehrlieit durch kua: diese endungen kommen, wie das den

Objectiv der einheit bildende na, an die Wurzel §. 20. Die anderen

casus — Loc. Abi. Vial. Term. Modalis — werden dadurch gebildet,

dass in der einheit ane, anga, dna, vnga und inga an das m des Sub-

jectivs, und in der mehrheit nane, nänga, hut, minga und ninga an das

u der endung ko oder hia kommen, z. b.

einlieit. mehrheit.

Objectiv ivna jener. Acc. ivko jene.

Subjectiv iv88uma jener. Nom. ivkua jene.

Localis ivssitmane bei jenem. ivkunane bei jenen.

Ablativ ivssumdnga von jenem.

Yialis ivssumüna durch jenen.

Terminal, ivssumunga zu jenem.

Modalis ivssttminga mit jenem.

ivkunänga von jenen,

ivkukut durch jene.

ivkununga zu jenen.

ivkuninga mit jenen.

Ausnalimen sind: niäna und kdna haben als Subjectiv gewöhnlich

mdtuma und kdtuma, und so auch mit appositionen : mdtumanef matu-

minga etc.
'— (nidosuma, mdssuminga u. dgl. hört man nicht leicht an-

ders als von wcibern und kindern). una hat üma (statt usstima), davon

dmanga, dmunga, timinga; die mehrheit ist regelmässig, ebenso das damit

zusammengesetzte tauna: tausauma, taussumane etc. inga hat igssuma,

igko, igkua, wie von ingna; ebenso pinga: pigsauma etc.

§. 25.

Mit der endung der persönlichen deutewörter— na — werden von

zwei nennwörtern persönliche fragewörter gebildet, nämlich auna was?

von auk was, ein etwas, und kina wer? von einem sonst nicht vorkom-

inenden stamm (ko oder luk), Beide haben aber als deutewörter nur

diese eine form; alles übrige wird durch die casus der stamme er-

setzt, von denen sie gebildet sind, die al>er hei kina z. th. unregel-

mässig sind. Die von auk (auna) dienen dann auch zugleich statt derer

des verlornen frageworts na §. 22. Die ganze beugung beider ist fol-

gende:
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eiulieit. inehrheit. einlieit. ineltrlieit.

01>jt;ctiv. 8una was? siH welche? hlna wer? hihit welche?

Suhjectiv. «äp was? süi welche? fei« wer? fe'ifeiil welche?

Localis, sume wo? «wne bei w.? - - kUtune bei w.?

Ablativ, «umit wolier? günit von w.? feimil von wein? feifetmil von w.?

Vialis. guhut wodurch? - - - - -

Termin, sumut wohin? sünul zu w.? kimut zu wem? kihinut zu w.?

Modalis. »umife womit? sünik mit w.? feimife mit wem? kikunik mit w.?

Die endung kut in feifeut, au welche dann weiter die appositiouen ge-
hängt sind, ist ein anhangsstainm, s. §.120, uo. 33.

Zweiter abschnitl.

Formen der nennwöiier.

A. Im allgemeinen.

1. Zahlformen.

§. 26.

ln der stainiiiforiu — dem Objectiv der einheit — endigen alle nenn-

wtirter auf einen vocal, x, fe oder t. Die auf t, die bis auf einige we-

nige sämintlich (und zwar grosstentheils mit ein und demselben anhangs-

stamm, §.117) zusammengesetzt sind, nehmen behufs der beugung und

Fortbildung durchgängig einen hälfsvocal an, nämlich in einigen, gehö-

rigen orts besonders bemerkten fällen a, sonst i; dabei wird zugleich

aus dem I, sobald ein i davor steht, s, gleichviel, ob der hülfsvocal i

oder a ist. Manche von ihnen haben auch eine verlängerte nebenform

auf tak oder safe. Die auf einen vocal ausgehenden Wörter haben alle

eine neigung auf x zu endigen, und verhalten sich auch in einigen föl-

len wie auf x ausgehend (s. ii. a. §. 36, 6.), auch wird ihnen ziemlich

häufig, wo sie ohne weitere Verbindung mit andern Wörtern nur zur na-

mensnennung eines gegenständes dienen, ein x angehängt, was dann

gleichsam eine art artikel ^ (ein, eine) ^— bildet, z. b, tugtox ein renn-

thier, nunax land od. ein land, puiox ein lech, statt iugto, nuna, puto.

Der vocal der letzten sylbe — bei denen auf t der angehängte hülfs-

vocal — führt im folgenden immer den nainen: endvocal, und der

etwa nach diesem stehende consonant: endconsonant.

§. 27.

Die übrigen einfachen zahlformen, nämlich der Subjectiv der ein-

heit, die zweiheits- und mehrheitsform, werden im allgemeinen dadurch

gebildet, dass für den Subjectiv p, für die zweiheit fe, und für die mehr-
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lieit t an den eiidvocal gehängt wird. Der etwanige endconsonant iallt

dabei ohne weitei'es weg, wenn er ein blosser ausbildungslaiit ist; da-

gegen wenn er entweder selbst wurzelhaft, oder, wie es häußg der fall

ist, Stellvertreter eines wurzelhaften consonnnten ist, so kann er nicht

wegfallen; andererseits aber wird auch Vermehrung der sylbenzahl liier

möglichst vermieden. Dieses hat dann bei vielen Wörtern Versetzung

des endvocals zur folge, so näinl., dass derselbe ans ende des worts

gesetzt wird, wodurch die beiden letzten wurzelconsonanten, wenn sie

nur durch den endvocal getrennt waren, nun neben einander zu stehen

kommen, und wenn sie sich so nicht mit einander vertragen, so wird

durch erw'eichung des einen, und nöthigenfalls durch abermalige Ver-

setzung die gestalt des worts mit der regel §. 6 in einklang gebracht.

Daher findet nur bei wenigen Wörtern, wo es durchaus nicht anders geht,

Vermehrung der sylbenzahl statt dadurch, dass der endvocal nach dem

eiidconsonanten wiederholt wird (§.31). Als wurzel ist dann (ausser

bei einigen auf fe, s. §. 28) -überall das anzusehen, was in den formen,

wo lautversetzung stattfindet, — z. b. in der mehrheitsforin — vor dem

endvocal steht, z. b. nuuat länder, wurzel nun; taisit teiche, wurzel tats

(für iast); errnit gewässer, wurzel erm (für imir). Hiernach zerfallen

sämmtliche.nennwörter in 3 classen, wie folgt:

§. 28.

Erste classe: werter ohne lautversetzung.

ln dieser classe kommen alle endungen vor, die ein nennwort überhaupt

haben kann, nämlich: a, uk, ak; e, etc, ik; o, ok, uk; t. Yon denen

auf f s. §.26; k als endconsonant fällt hier überall w'eg; k dagegen,

was, wo es als endconsonant vorkommt, überall wurzelhaft zu sein

scheint, fällt nur mit dem k der zw'eiheit in eins zusammen; vor p und

t dagegen bleibt es zunächst als g stehen, da aber ein wort nicht auf

zwei consonanten ausgeheii kann, so wird aus gp up, und aus gt »f.

(ganz wie bei uns bäum aus bagm. hain aus hagn). Also z.

cinkeit, Objectiv. einh., Subjcctiv. zweUieil. mehrheit.

(land) ntma nunap nunak nuna^.

(berg) jcämK xdxap Kaxak Kaxat»

(himrael) Kildk nilaup xilak KÜait

(wunde) ike ikip ikik ikit.

(haut) amex amip amib amit.

(bäum) orpik , orpiup orpik orpU,

(bär) nano nanup nanuk nanut.

(winter) ukioK ukiup iikiuk ukiul.

(mensch) inuk inup inuk inuit.
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cinheit, Olijediv. einh., Stihjecliv. zwcUieit. luehrbeit.

(iierz) timat ümatip ^matih iimaitt.

(flinte) autdlait autdlaisip autdlalsih auldlaisU.

Zu dieser classe gehören alle auf einen vocal oder t ausgehenden

Wörter, aucli die meisten auf fc, und von denen auf k die mit ge-

schlossener vorletzter sylhe, mit aiisnahme derer auf ncK und einiger

auf dUKf die zur 3ten classe gehören. Die auf k mit ofFener vorletz-

ter sylhe gehören grösstentheils den beiden andern classen an.

§• 29.

Einige werter dieser classe weichen etwas von der allgemeinen regel

ab, nämlich 1) die anhängewörter -nguaKf ssnaXf inan und cUcjr, d. h.

alle Wörter, die eins von diesen am ende haben, bilden ihre zahlformen

wie folgt:

-ngvuK, -ngdpy -nguak, -nguit; ina/c, inmip, inah, inait,

ssiiaVj ssiipf ssnuh, ssuH; dien, dliup, dlik, dlU.

(Diese bildungen entsprechen nebenformen auf k: -nguk, ssuk, inakj dlik.)

Die gleiche bildung hat auch das anhängewort aluax in der mehrheits-

form: aluit, während die beiden andern regelmässig sind: Subjectiv aluap,

zweih. aluak. Dann haben 2) urstämme auf ax, deren vorletzte syllie

mit r schliesst, ein überzähliges i in der mehrheitsform, z. b. sorxax

(fischbein), sorxait ;
ntorxax (alt), vtorxait; (lehm) maHait u.dgl.;

desgleichen das anhängewort tsiax: tsiait; auch einige wenige andere,

z. b. xigdlox (aas), xigdluit. Ganz unregelmässige formen, dergl. auch

Vorkommen, wie z. b. tmäx (harpunschaft), Sul>jectiv itnarMp, mehrhf.

unarrat; pdx (sack), mehrhf. puggut, u. a. m., haben ihren grund in

zweierlei Stammform, wie denn überhaupt stamme mit langem endvocal

häufig zusainraengezogen sind— (hier unäx aus unafrax, p6x aus puggox)»

§. 30.

Zweite classe: wörter mit schwacher lautversetzung.

Das eigenthümliche dieser classe besteht darin, dass der endconsonant

durchgängig x — Stellvertreter eines wurzelhaften consonanten ist,

und dass die wurzel entweder mit einem w'eichen consonanten — und

zwar 88, (vor dem jedoch ein anderer ausgefallen scheint) — oder mit

zwei consonanten eines organs — (2 kehllauten, 2 gaumlauten, 2 Zun-

genlauten) — schliesst. Nur in einer hier vorkommenden wurzelendung

rx — ist der endconsonant selbst w'urzelhaft, und ebenfalls nur in

i;iner vk — gehören die beiden letzten wurzelconsonantcn zw'ei ver-

schiedenen Organen an. (Uebrigens haben die härteren dialecte hier

durchgängig g für v, z. b. tulugax (rabe), iigax (dorsch), 8ulupaugax

(rothbarsch), für UiUivax, üoax, 8ulupauvax, — was indessen, nach an-

dern ähnlichen Vertauschungen zu schliessen, nicht ursprünglich zu sein
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scheint ,
denn die spräche hat wol neigung v gegen g zu vertausclien,

aber nicht umgekehrt g gegen v.) Der endvocal ist verschieden, nur bei

den wurzeln auf 88 ist er immer a. Die vorletzte sylbe ist hier immer

offen. Durch die Versetzung des end vocals kommt dann der durch den

endconsonanten vertreten gewesene wurzelconsonant in seiner eigent-

lichen gestalt zum Vorschein, wodurch sich die jedesmalige endung ver-

ändert wie folgt — (- bedeutet hier den endvocal):

aus r-jr, g-K, ü-ä*, 1-ir, 8-k, j-K,

wird rx-, gh-j ofe-, tdl-, U-, i8-; und aus ax mit vorstehendem

vocal w'ird ~88a. An die so uingebildete endung koiniueu dann die Zei-

chen des Subjectivs, der zweiheit und inehrlieit, z. b.

cinb., Objccliv. cinb., Subjectiv. zwoibeit. inobrbeit.

(Sandkorn) 8iorax 8iorxap 8iorxttk 8iorxat.

(herr) nälaguK ndlagkup nälagkak uälagkat.

(rabe) tuluvax tuluvkap Uihtvkak tuluvkat.

(hase) ukalex ukatdllp ukutdlik itkatdüL

(teich) ia8ex tal8lp tut8lk tatsit.

(haiiptliaar) nujax nutsap nul8uk nutsat.

(lieule) ajuux ajus8up ajussak ajussat.

Zu dieser classe geboren fast alle Wörter, deren endsylbe die hier
nngezeigte beschaffenlieit hat, nämlich die auf raXj rex, rox^ gax, vax,
laXy lex, etc. mit davorstehendem vocal; nur einige de,r art gehören
zur Isten od. 3ten classe. Von denen auf iax u, iiaif 'gehören meh-
rere zur Isten classe, und einige w'erden nach art beider classen be-
handelt, z. b. das anhängewort liax; mehrheit liui oder lissat. Auch
giebt es in. dieser classe einzelne Wörter auf fe, die aber ganz wie auf
X endigend behandelt werden, z. b. vjarak (stein), mehrh. ujarxat;
xatlgak (rücken), Subjectiv xatighan. Ferner wird die endung äx —
als na/r— in mehreren Wörtern nach art dieser classe behandelt, z. b.
igaläx (fenster), igul4i88up, igaldssah, igaUs8al; — gewöhnlich aber
auch zugleich nach art der Isten classe: igalap, igalät. Endlich ge-
hören auch noch in diese classe einige hinsichtlich ihrer bitdung ganz
vereinzelt stehende Wörter, z. b. xajax (inannsboot), Subjectiv xainap,
inehrlieit xainat (also Wurzel iraiii); kanajox (ulke), mehrheit kand8ul
{wurzel kanäs), u. a. m.

§. 31 .

Dritte classe: W'örter mit starker lautversetzung.
Bei den hierher gehörigen Wörtern ist der endconsonant — x od. k
selbst wurzelhaft, und die Wurzel endigt entweder auf zwei consonanten
zweier Organe — (einen lippen- und einen kehllaut, einen zungen- und
einen kehllaut etc.) — oder auf drei consonanten. Der endvocal, der
hier immer i (e) ist, wird bei den meisten auf zw'ei consonanten ausge-
henden w'urzeln versetzt, und mit ihm auch die beiden letzten wurzel-

consouauten, wenn der erste derselben weicli oder nasal ist; — dagegen
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bei denen, die entweder auf zwei völlig unverträgliche oder auf drei

consonanten ausgehen, wird er nach dem (erweichten) endconsonanten

wiederholt. Hiernach zerfallen die Wörter dieser classe in zwei ab-

theiliingen: die Iste, mit offener vorletzter sjlbe und Versetzung des

endvocals; die 2te, meist mit geschlossener vorletzter sylbe und Wieder-

holung des endvocals. f, welches in einigen Wörtern der Isten abtheil,

als anfangsconsonant der letzten sylbe vorkommt, wird bei Versetzung

des endvocals zugleich gegen k oder h — wie der endconsonant ist, —
vertauscht, und als solches erweicht. Aus g-K wird H. Die endungen

verändern sich also, wie folgt:

endconsonant k. endconsonant k.

stamin- wurzel- Starom- wurzel-

endung. endung. endung. endung.

f tex, rx; fik, gk.

\pex. vx; pifc. vk.

Ivex, rf; vikf 9f-

Iste abtheilung: <lex, rdl; lik. gdl.

imex. rm; mlkf ngm.

Inexj rn; nik. ngn.

—
2te abtheilung: ex, er; ik. ig oder ing.

An die wurzelendung kommt dann zuerst für die mehrheit it, z. b

einh. mehrh. einh. mehrh.

(zwinge) xdteXf xärxli. (zeit) tupex, tovxit.

(wallross) auveXf aorßt. (gras) ivik, igfit.

(harpunleine) alex. ardlit. (welle) maUk, magdlit.

(wasser) imex, ermif. (barthaar) itmik, ungmit.

(Zeigefinger) tikex. tikerit. (eule) ugpik. ttgpigH,

(gans) nerdlex, nerdlerit* (gränze) kigdlik, kigdlingit.

Uebrigens sind die meisten der hierher gehörigen Wörter von der art,

dass sie immer ein sufbx haben, und also die einfaclien zahlformen der-

selben wenig oder gar nicht Vorkommen: von solchen wird hier eine

mehrheitsform nur angenommen, um der daraus ersichtliclien wurzel

willen. Im Subjectiv der einheit, wo ein solcher verkommt, wird der

endvocal in der regel gegen « vertauscht, z. b. erneir (sohn), ernerup;

nagtoralik (adler), nagtoragdlup;. nigeK (südwind), nefhip; — (dieses u

hat den umlaut, §.2, not.); — und in der noch seltenem zweiheitsform

wird entweder der endvocal gegen a vertauscht, z. b. nagtoragdlak, oder

das k wird au den unversetzten — doch bei denen der 2ten abth. meist

an den wiederholten — endvocal gehängt, z. b. ugpiglk (s. o.).
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Zu der Isten abth. dieser classe gehören die meisten Wörter der hier
angeführten endungen, nämlich die auf ieKy tik, pex etc. mit davor-
stehendem stumpfem vocal; die in der 2ten ahth. vorkommenden en-
dungen •— mex, ngnex, rdlex, gdlik, vdlihy ghik, gpik, -ssifc, -life, -kex,
-nex — finden sich z. th. auch in der Isten abth. dieser classe, und
in der Isten classe. Das genauere in dieser hinsicht bleibt dem Wör-
terbuch überlassen, welchem es zukommt, bei jedem wort die classe
anzugeben, welcher es angehört.

§• 32.

In dieser 3ten classe finden einige dialectische Verschiedenheiten

statt, namentlich werden im nordgrönländischen dialect bei den zur

Isten abth. gehörigen Wörtern auf mex, tnik, nex, nik u. vik die beiden

letzten wurzelconsonanten nicht verwechselt, da dann das n in nex u.

nik Wegfällen muss, also z. b. santk (staub), mehrli. sdngH statt sangnit,

uvngit statt nngmit (s. o.); evrngit statt ermit (s. o.); orngit statt ornit

(v. iifieK achselhöhle), ivgit statt igfit (s. o.) u. dgl.; und ebendaselbst

wird bei denen auf vik und vex hin und wieder das versetzte v gegen

g oder i vertauscht, z. b. iggit, aoHlt, statt igfit, aorfit (s. o.). Im süd-

grönländischen dialect werden nicht selten die Wörter dieser classe. be-

sonders die der Isten abth., nach art der ersten classe behandelt, und
mehrheitsformen wie atit (v. atex, name), tupit (v. inpex), alU (v, alex)

u. dgl. gebildet, statt arxit, tovxit, ardlit. Im Labradordialect ist dies

bereits durchgehende regel geworden, daher dort diese ganze classe als

solche bis auf wenige spuren verschw'unden ist.

2. Suffixe.

§. 33.

Zuerst ist zu bemerken, dass es für die 3te (eigentl. 3te u. 3te) per-

son zweierlei suffixe giebt, die wir nach den Stammformen derselben

a-suffixe und c-suffixe nennen wollen. Erstere sind die gewöhn-
lichen; letztere werden angewendet in folgenden besonderen fällen:

1) Wenn ein gegenständ zugleich als thatziel und besitz desselben sub-

jects dargestellt werden soll, so erhält derselbe ein objectives e- suffix,

z. b.: arxe taivä er nannte seinen (eigenen) namen; — dagegen heisst

arxa taivä: er nannte (eines andern) seinen namen. 2) Wenn von 3
in rede stehenden gegenständen, deren zwei einander thäter und that-

ziel sind, der 3te besitz des thäters und besitzer des thatziels ist, so

erhält dieser dritte gegenständ ein subjectives e- suffix, z. b.: igdlume

xarmä upitipä er zerstörte seines (eigenen) hauses mauer — (das haus
ist hier besitz des Zerstörers, und besitzer der mauer als seines bestand-

theils, §.72,2); — dagegen: igdluata xarmä upitipä er zerstörte (eines

andern) seines hauses mauer.
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Man kann sicirs aiicii so merken: Wenn man den satz so nmsetzf,

dass das tliatsubject — (der tliiiter) — jste person wird, und es kommt
dann lier.iiis: icii . . . meinen (meine, mein) . . ., oder: ich ... mei-
nes (meiner) — (wie in obigen beispielen: ich nannte mei-
nen namen,* ich zerstörte meines hauses mauer), — so muss ein

e- suffix stehen, und zwar für „meinen (meine, mein)** ein objectives,

und für „meines (meiner)*’ ein subjectives. In allen andern fallen

stellen a-suffixe.

§. 34.

Die an nennwörtern vorkommenden einfachen suffixe sind dann fol-

gende:

1) rt-suffixe der 3ten person: für die einheit des objects,

objectiv: a, ak, at, sein, ihrbeider, ihr; subjectiv: afa für die

Zweiheit des objects, objectiv: h, ih (hih, gih), seine 2, ihr-

beicler 2, ihre 2, subjectiv: hU; für die tnehrh. des objects,

objectiv: e, iit, if’, seine, ilirbeider, ihre; subjectiv: isa.

2) c-suffixe der 3ten person, objectiv: e (ne), tik, sein (seine),

ihr (ihre); subjectiv: nge, ngik\

3) Suffixe der 2ten person: objectiv ti. subjectiv: f, itk, se, dein

(deine), euerbeider, euer (eure).

4) Suffixe der Isten person: objectiv: ga (ra), vuk, vut, mein

(meine), unserbeider, unser (unsere); subjectiv: nga\ nuk, ta»

* Es gab hier früher zu den 3 objcctivcn sufßxcn auch 3 subjective: at, anik, ata,

die sich aber nur im Conjunctiv u. Subjunctiv der redewörter ganz erhalten ha-

ben, s. §. 54; at soll jedoch in einigen gegenden auch an nennwörtern noch

Vorkommen.
' Der südgrönl. dialect hat hier beides für „seine” und „ ihre” e, und der Labra-

dordial. umgekehrt für beides it.

’ Wegen der suffixe nge, ngik, nga, die an nennwörtern nie in dieser form, son-

dern immer als me, mik, ma Vorkommen, s. §. 53, anm.

§. 35.

Bei denjenigen dieser suffixe, die keine besondere form für das

subjectsverhältniss, oder für die zweiheit und inehrheit des objects ha-

ben, bleiben die endlaute der einfachen zahlforinen z. th. vor den Suf-

fixen stehen, nämlich der endconsonant der einheit vor fife, se, vuk und

vut, woraus dann pufe u. put wird*); — das p des Subjectivs vor den

c- Suffixen der 3ten person, und vor den Suffixen der 2ten u. Isten per-

son (obgleich hier z. th. subjective formen bestehen); mit ng verschmilzt

dieses p immer zu m; — das fe der zweüieit überall, auch — wo es doch

nicht hingehört — in der inehrheit vor ife (ihrbeider); und das f der

mehrheit mit eingeschobenem i vor f (dein). Diese stehenbleibenden

*) Im Labradordialcct ist dies nicht der fall, wodurch also dort mit diesen Suffixen

einheit und mehrheit einander gleich werden; im grönhändischen dagegen nehmen
auch die auf einen vocal ausgehenden Wörter hier einen endconsonanten an (k).
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Killte luiben »ich üKerali mit den eigentiiclieii siifYixen iinzertrennlicli

verbunden, so, dass sie seitist da stellen tileiben, wo etwa das suffix

nicht an die entsprechende zahlforin gehängt wird. Wir haben es da-

tier hier nicht sowohl mit den ursprünglichen suffixen §. 34 zu thuii, als

vielmehr mit diesen erweiterten formen derselben, wie sie in der tabelle

pag. 20 aufgeführt sind, für deren anhängung an die werter also regeln

aufzustellen sind.

§. 36.

Die beiden classen der nennworter, in denen laiitversetzung statt

findet, verhalten sich bei anhängung der suffixe einander entgegen-

gesetzt, denn die Wörter der 3ten classe nehmen alle suffixe, die in der

2ten classe an den versetzten endvocal kommen, an den unversetzten,

und umgekehrt, die dort an den unversetzten endvocal kommen, an die

Wurzel. Hiernach bildet zuerst die mehrzahl aller suffixe 2 hauptgrup-

pen, und die von diesen noch übrigen zerfallen weiter in 4, säinmtliche

suffixe also in 6 abtheilungen *), wie folgt:

[Als beispiele dienen hier: aus der ersten classe: l'lvfaK diener,

i^dfo haus, pik ding, sache, Igälerfik kxste; aus der zweiten classe:
nälagan herr, oKausex -wort; aus der dritten classe Iste abthei-
lung: utcK name, Icamik Stiefel; aus der dritten classe 2te ab-
theil ung: ernex sohn, üssih abbild.]

] ste abtheilung: Die vocalisch anlautenden a-suffixe

der 3ten person — a, ok, at, ata, e, it, isa— kommen in der Isten

und 2ten classe an den unversetzten endvocal, und in der 3ten classe

an die wurzel. Z. b. (objectiv): Icivftl sein diener, igdlua sein haus,

igdhrßa seine kiste, nälagd sein herr, oxausla sein wort, urxa sein

name, hangma sein Stiefel, crnera sein sohn, dssinga sein abbild, Idvfai

seine diener, igdUte seine häiiser, igdlerfe seine kisten, oxauxe seine

Worte, kangme seine stiefeln, ernerc seine söhne, Hvfät ihr diener, oxau-

slul ihr wort, dsslngut ihr abbild etc. (siibjectiv): kivfäta sein diener,

od. ihr diener, hivfaisa seine od. ihre diener, oxausisa seine od. ihre

Worte, crnerata sein od. ihr sohn etc. etc.

Anm. 1. Bei den Wörtern der 3ten classe geschieht die anhän-
gung dieser suffixe immer gemäss der bildung der inehrheitsform

;
also

hat der nordgrönl. ilialect: havnga sein stieÄ;!, havnge seine stiefeln

etc., und wo eine mehrheitsfonn nach art der ersten classe gebildet

wird, da hat man: atia sein name, hamia sein Stiefel, harne seine st.

II. dgl. (s. §. 32).
.Anm. 2. Im Labrcador-di.alect haben diese suffixe immer ein ng

vor sich: »ga, ngak, ngat, ngata, ngit (§.34, anm. 2), ngita — (f für

s ist dort sehr häufig), — und kommen so überall an den endvocal:

•) Diosclhcn niiramom, welche diese sechs ahtheilungen hier ffihron, sind auch in

der tabelle den suffixen vorgcscizt, die zu jeder derselben gehören.
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liivfanga sein dienet, Jcivfangit nnd Jcivfanglta seine wl. ihre dienet,

OKausiiiga sein wort, ennnga sein soliii, ailnga sein name etc.

2te abtheilung: Die siibjectiven suffixe aller 3 perso-

nen, und alle suffixe für die zweilieit .und inehrlieit des ob-

jects, mit ausnalime der vorigen (1), kommen in der 2ten classe an

den versetzten, in der Isten und 3ten classe aber an den unversetzten

endvocal
;
— manche wörter behalten jedoch in der einheit (des objects)

den endconsonanten vor me, mik , ma und vit, w'oraus dann pif wird,

nämlich 1) die anhängewörter ssuaK, tnair ii. dlex §.29,1 (doch

keineswegs immer od. überall); 2) die auf k ausgeiienden Wörter, mit

ausnalime der einsylbigen mit kurzem vocal, und 3) alle Wörter der 3ten

classe (auch nicht immer). Die Wörter auf ik, und gewöhnlich auch die

auf e und ck haben hier in der mehrheit sit und sik statt Ut und tik,

oft auch vsa statt via. Also z. b. kivfama mein diener, od. meine d.

(subjectiv), kivfakit seine 2 od. ihre 2 diener (subjectiv), od. deine 2 d.

(objectiv), kivfatit deine d., kivfavat unsre diener, igiUuvta unser haus

od. unsere häuser (subjectiv), pika (objectiv) u. pima (subjectiv) meine

Sachen, igdlerfisik ihre (eigenen) kisten, ndlagkama mein herr od. meine

herren (subjectiv), nälagkavta unser herr od. unsere herren (subjectiv),

ndlagkaka meine od. meine 2 herren, oKautsivta unser wort od. unsere

Worte (subjectiv), oxautsise eure Worte, oxautsisit deine worte, oxaut^

sika meine w'orte, aterma mein name (subjectiv), atUca (objectiv) und

atima (subjectiv) meine namen, ernerpH dein sohn (subjectiv), ernilik

euerbeider söhne od. ihre (eigenen) söhne, etc. etc.

Anm. 1. In der 3ten classe kommen auch hier einige dialectische

Verschiedenheiten vor, namentlich Versetzung des endvocals bei eini-

gen — (nicht bei allen, auch nicht immer bei denselben) suIÜxen, zu-

weilen mit vertausciuing desselben gegen a, z. b. kangmaka meine stie-

feln, kangmatit deine stiefeln, tugfisH deine schultern (v. Utvik, Schulter),

iitvika II. tugfinm meine schultern u. dgl. Diese abweichungen finden

sich nur im nordgrönländischen dialect — (wo doch z. b. von kamik
sonst kavngt nicht als wurzel erscheint, s. §.32), und sind viel-

leicht Überreste der ursprünglichen formen; w'enigstens spricht dafür
das stehenbleilien des w'urzelhafteu endconsonanten.

Anm. 2. Es kommt hin und wieder vor, dass die wörter der 2ten

classe hier nach art der Isten classe behandelt werden, d. h. dass

die suffixe an den unversetzten endvocal kommen, z. b. nälagavta
unser herr, nälagaiit deine herren; — doch ist dies weit seltener,

als die gleiche behandlimgsart der wörter der ersten classe, s. o., u.

§. 32.

3te abtheilung: e oder iie, sein — (das einfache e- suffix).

e kommt immer an die wnirzel, und ne immer an den unversetzten eml-

vocal. Bei den meisten Wörtern kann nach belieben das eine o<l. an-

dere angewenclet werden, nur die der ersten classe auf o, oa*, uk, ak



§. 30. 37. Nonnwörler: sulfix«. 3:^

und ik, oder mit langem endvocal, und die der dritten classe 2ter abtli.

Iialien in der rege! immer ne. Z. I>. klvfe od. hivfane^ igdlune, igdler-

fine, ndlagke od; ndlagane, oKantse, arxe od. «iine, kangme (kavnge) od.

kamine; nnlioK (ehefrau); nule od. nuUane. ernex hat mit diesem sof-

iix ausnahmsweise erne, und eine andere ausnahine ist niarxe von nia-

KOK (köpf).

4te ahtheiliing: t dein. Wird ebenso angehängt, wie das t der

anehrheit, also; kivfat, igdlut, igdlerfU, ndlugkul, oxautsit, arxit, lang-

mit {kavngit), ernerii, desingii.

5te ahtheiliing: ga od. ra, mein. Kommt immer an den un-

versetzte« endvocal; ga haben die worter, die auf einen vocal oder fc

ausgehen; und ra die auf «*. Also: Idvfara, igdlnga, igdlerfiga, näla-

gara, oxanseru, ntera, kamiga, erncra, dssiga.

6te abtheilung: life, ihr; tik, euerbeider; se, euer; pult,

uiiserbeider; put, unser. Diese kommen immer an den endconso-

iianten, da dann die auf einen vocal ausgehenden Wörter x als solchen

annehinen. Z. b. kivfartik, kivfarse, igdlorse, igdlerfigse, igdlerßgput,

Hiilagarpnt, oxuuscrse, aterlik, ernerpuk etc. etc.

§. 37.

Ausser diesen allgemeinen regeln gelten noch besondere für einige

Wörter, bei denen die anhängung der suffixe mit vocalwechsel verbun-

den ist. Nämlich i) gewisse ^Wörter der ersten classe auf e, in denen
«•

dieses wahrscheinlich aus ik zusamineugezogen, und daher hier als scliarf

— c — bezeichnet ist (s. §. 7, aum.), vertauschen vor den sufüxen der

Isten abtheil, ihr end-s gegen a, also z. b. isss äuge: issä sein äuge,

issai seine äugen etc.; nipe stimme: nipd seine st., nipät ihre st. etc.;

tittw körper, tlmä sein k. etc. etc. Die übrigen sufßxe werden wie bei

andern Wörtern auf e angehängt, also: iseika meine äugen, Ümiga mein

körper od. leib, timivui unsre ledger, nipise eure stimmen etc. etc., nur

die der 6ten abtii. sollen zuw'eilen mit vorstehendem g statt t* vorkom-

meo, z. b. ine platz, inigse euer platz, — also wie wenn das wort auf

k endigte, was auch das ursprüngliche sein mag. Einzelne Wörter ha-

ben auch wirklich noch beide endungeii, z. b. tipik, mit suif. tivka (3tecl.

Isteabth.), und tijn;, jnit sufF. tipd, sein geruch. 2) Die Wörter auf t

verhalten sich hier auf ähnliche weise, indem sie nämlich als hülfsvocal

vor den sulfixen der Isten abth. o, sonst aber i haben; an dieses i (e)

kommt dann weiter x vor den sufßxen der 6ten abth. Also z. b. dmat

• herz: dmafa (objectiv) u. «moldfa (subjectiv) sein herz, dwafif (objectiv)

u. ümativit (subjectiv) dein herz, dmaliga (objectiv) u. ümatima (sub-

jectiv) mein herz, umaterse (objectiv) u, dmaiivse (subjectiv) euer herz,

Hrönl. Ornmin. 3
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timaierpnt (ohjectiv) ii. ilmulivki (subjectiv) unser lierz; autdiait flinte:

uHtdlaisd seine flinte, avtdlmsU deine flinte, fwUUuiserse eure flinte etc.

etc. Bei denen auf at und «t (aber nicht bei denen auf U) können in

der einlieit puh, put u. pH (statt vU), seltener *«e, mik u. ina auch an

t — d. h. an die Wurzel — gehängt werden, wobei dieses wegfällt,

und dadurch die Verhärtung des v in p verursacht; z. b. umaput unser

herz, iimaplt dein herz (subjectiv); — auch t\k und se können diese in

der einheit auf gleiche weise annehinen, wobei aus U und ts 88 wird,

z. b. i1ma88ik ihr (eigen) herz, dmus8e euer herz. Dies letztere ist je-

doch vielleicht nicht allgemein. Als einfaches e- suffix können sie so-

wohl e als ne haben; vor e w'ird dann immer das t in n verwandelt,

also z. b. timane od. dmatine sein (eig.) herz, autdlai8e od. autdla'mne

seine (eig.) flinte. 3) Die anhängewörter 88iiair, -nguaK u. oluaK (§.29,1)

werfen vor den Suffixen der jsten abth. das a al), was der bildung ih-

rer zahlformen (s. das.) entspricht; also z. b. piinguuK säckchen: pungu»

sein s., püngue seine s.
;
— nicht pnngud, püngual.

3. Appositionen.

§. 38.

Die bisher abgehandelten formen der nennwörter machen die l>ei-

den selbstständigen casus derselben aus, nämlich denObjectiv u.

Subjectiv der einheit, zweiheit u. inel)44ieit mit und ohne suffix. Die

abhängigen casus — §.17 — werden bei nennwörtern ohne Suffixe

gebildet durch anhängung folgender appositioiien

:

der Localis der einheit durch me, der mehrheit durch ne.

Ablativ -

Vialis -

Teriniiialis

Modalis -

mit,

-kut,

mut,

mik.

uit.

tigut*),

mit,

iilk.

Die hauptregel für die anhängung dersell)en ist, dass kut überall an den

unversetzten, die ül)rigen alle an den versetzten endvocal kommen, wo

überhaupt Versetzung desselben statt findet. Hiervon weiclien jedoch

manche Wörter etwas ab, nämlich 1) alle werter, deren endconsonant

vor den Suffixen wie, mik und wia stehen bleibt (§.36,2), behalten ihn

auch hier vor wi- und n-, doch, wie dort, nicht immer; — demnach

wird also bei den Wörtern der 3ten classe nur vor tigut der endvocal

immer versetzt. 2) Die Wörter auf ut und ut können wi- auch an die

stelle des t, d. h. an a od. u nehmen, wie die mit p und wi anfangen-

*) besteht aus der app. ffuf, dem ( der niehrh. und einem eingeschohenen f.
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<leii suHiXf, s. §.37,2. Also z. I>. Iste classe: mtna land: mmame
am land, od. auf dem I., nunaimtl zum )., od. ans 1., nuiuihttt über

zu lande, nunane in den ländern, minatigut durch länder etc.; kukok

herg: KuKame auf dein berg, KUKane auf den bergen, mwamut auf den

berg etc.; savik messen smingmik mit einem inesser, savingnik mit mes-

sern etc.; kiUllcK das westliche (§.29,1), kitdlerme am w^estlichen, kil-

dlcmut zu den westlichen, kildlitigut — (denn die in der mebrheit ein

überzähliges i haben, behalten es auch hier, wo nicht der endconsonant

stehen bleibt) — durch die westlichen etc
;
2teclasse: irdro/r thal:

KÖrKume im thal, KÖrKune in den thälern, Koritkitt durchs thal, KörKuO-

gut durch thäler etc.; 3te classe: iltiveK grab: iluverme iin grab, ilu-

vikut durch od.' über das (od. ein) grab, iluvermtt zu den gräbern, od.

in die gräber, Uorßiigut durch die gräber etc. etc. — Die zweiheit un-

terscheidet sich hier überall von der mebrheit dadurch, dass das k der-

selben (als god. ng) vor der apposition steht, also: KÖrKungnref Kdruug-

tigutf iluvingnut etc. etc.

Das anhäiigevi'ort isioK (s. §.'29, 2) dehnt den endvocal vor m- u. it-,

z. b. ivssualsiuK (moos): ivssuatsidmik mit moos; uunatsiait: nunat-
s’utnul nach nunaisiait — (ortsname).

§• 39.

Die anliängung der appositionen an sufßxe, d. h. an werter, die

zugleich ein suffix haben müssen — (wo die appositionen der mehrheit

und kut angewendet werden), — zeigt die tabelle, in welcher die aus

suffix und apposition bestehenden endungen so aufgeführt stehen, wie

sie nach §.36 anzuhängen sind; daher es hier nur weniger erklärungen

bedarf. Zuerst ist hauptregel, dass von den objectiven suffixen nur die

der Isten abth., sonst überall die subjectiveu suffixe die appositionen

annehtiien — (vgl. jedoch unten 3), — daher die 4 letzten abtheilungen

der suffixe hier gar nicht in anwendung kommen. Vor «- bleibt das

end-fc der suffixe als g od. ng stehen, t dagegen — in af, U — fällt

weg, und schärft den vorstehenden vocal. Dann gelten noch einige be-

sondere regeln, nämlich:

1) In der einheit der 2ten person — dein, deine 2, deine — fällt

das suffix ganz weg, und an dessen stelle kommt zuerst ein fc-laut —
ng — der aber bei wertem, deren endconsonant k ist, vor n- olters ge-

gen r vertauscht wird, ln der 2ten classe, wo das suffix (vU) am ver-

setzten endvocal steht, kommt vor n- entweder ng an den versetzten,

od. r an den unversetzten endvocal, und daran die apposition. Die Un-

terscheidung der zahl des objects fällt somit hier weg. Also z. b. kiv-

fangnut od. kivfarnut zu deinem diener od. deinen dienern, igdlungnut

• 3 ^
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in dein liaus od. deine liäuser, igdlerßngne in deiner Kiste od. deinen

Kisten, nälagarnc od. ndlagkangne bei deinem od. deinen herrn, ateriük

mit deinem od. deinen nninen, igiUugkui durch dein haus od. deine häii-

ser, nälagkagkut durch deinen od. deine herrn, aligkut bei deinem od.

deinen namen etc.

2) In der einheit der jsten pers. — mein, meine 2, meine — fällt

d.as a des suffixes (ina) weg, zugleich mit dem etwa davor stehenden r

od. ng (§. 36, 2) ;
in der inehrlieit wird das a des suffixes via gegen i

vertauscht*), und aus vmtk wird überall vtik; z. b. kivfavne bei meinem

diener od. meinen dienern, nälagkavnut zu meinem od. meinen herrn,

alivnik mit meinem od. meinen namen, ativkut bei meinem od. meinen

namen, ndlagkavtlne bei unsenn od. iinsern herrn, kivfavtinU von un-

serin diener od. unsern dienern etc. etc.

3) Zwischen die suffixe der Isten abth. — (ausgen. «) — und k\it

od. gut ist entweder ein i eingeschoben, — in der mehrbeit (des ob-

jects) stünde dann it beides für „seine” und „ihre,” wie im Labr.-dial.,

s. §.34, anm.2; — oder die apposition ist auch liier an d<as subjective

suffix gehängt, mit Vertauschung des « (in ata, isa) gegen i, wie dann

auch für die einheit des subjects und objects — (durch sein) — atigul

statt agut vorKomint. Uebrigens steht gut an den siiffixen, die auf einen

vocal ausgehen — tue, vse, vta {vli) — sonst kut.

*) Im südgrönl. dialocl siebt hier zuweilen ti slatt /, z. b. ndlagkavtunuf zu unsenn

herrn u. dgl. Ebenda wird auch in der einlieil der Islen person öfiers mik stall

nik an das suffix gehängt, z. b. najaviwk mit meinem kajak, slatt Kajarnik,

§. 40.

Zu diesen 5 appositionen giebt es noch eine sechste, die aber Kein

eigenes beziehungsverhältniss ausdriicKt, sondern einen gegenständ mit

dem Objectiv des satzes in gleiches verhältniss setzt, nämlich tut oder

— nach %*) — 8ut, mit der bedeutiing; w’ie, gleichwie. Diese wird

überall wie m- od. n- angehängt, z. b. kivfalut wie ein diener, igdhi-

tut wie ein haus, iliverlut wie ein grab, kdrKutut wie ein thal, kivfav-

tut wie mein diener, igdluglut wie dein haus, igdlutut wie liäuser etc.

An Suffixen Kommt sie übrigens nicht oft vor. Dagegen nehmen auch

die persönlichen deutewörter diese apposition .an, und zwar an uma u.

ko: taussumatut wie der, taukutut wie die.

•) Nur das statt a stehende i im suffix „unser” (§. 39, 2) behält tut: kivfavtitut

wie unser diener.

§. 41.

Ausser dem hier abgehandelten gebrauch der appositionen Kommt

auch ein iineigeiitlicher gebrauch derselben vor, nämlich dass eine an

die andere gehängt wird. So steht namentlich aut am Localis, sowohl
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der nennwörter als der deulewörter, z. I>. nunamisnt wie auf dem lande,

pavunisvt wie oben u. dgl.; der Localis uvälumc (von uvdloK tag), der

in der bedeutung „beute” zur partikel geworden ist, nimmt ausserdem

auch hut u. mit an: uvdlumihut heutiges tags, uvdlumimit (im vergleich)

gegen heute; seltener mnt: iwdlumimut bis auf den heutigen tag; —
und bei den deutewörtern wird zuweilen im ViaK u. Abi. an die deute-

wortapposition die entsprechende nennwortapposition gehängt, z. b. tnd-

nahut und mdtumunahtit (von ma hier), in der ausschliesslichen bedeu-

fung: jetziger zeit, gegenw'ärtig; ivliunanganit (im vergleich) gegen jene,

tdssdnganU gegen da, mdlumdnganit gegen diesen hier etc.

Wie die stehenbleibenden endlaute der einfachen zahlformen sich mit

den daran gehängten Suffixen unzertrennlich verbunden haben, so

scheint auch hier m in me, mit, mut, mik das erweichte p des Sub'
jectivs, n in ne, uit, nut ii. nik das erweichte t der mehrheit, und k
in kut Stellvertreter des endconsonanten zu sein, w’elche laute sich

dann mit einer ursprünglicheren, kürzeren apposition unzertrennlich

verbunden hätten. Diese ursprünglichen Oppositionen wären also: für

den Loc. e, für den Abi. it, für den Term. (u. Vial.) «t, für den
Mod. ifc, und der Vialis wäre vom 'l’erm. als eine besondere bezie-

hungsforin <iadurch unterschieden, dass das Zeichen desselben statt

an die subjective, an die objective form des w'orts gehängt ist, —
wenn nicht etwa hier gut die ursprüngliche apposition ist, worauf u. a.

die form tigut zu deuten scheint.

B. Ins besondere.

(Es sind hier gewisse classon der nonnwörtcr zu mvähnen, hei weichen die ge-

wöhnliche l>cugung auf eine mehr oder weniger eigenthünilichc weis« ange-

wendet ist.)

1. Zalilwörter.

§. 42.

Hinsichtlich der zählw'cise ist zuerst zu bemerken: Man zählt im

grönländischen nicht wie bei uns, bis 10, sondern nur bis 5, d. h. nur

die eine hand zu ende; dann fängt man mit denselben Zahlwörtern an

der andern hand an, und darauf eben so erst am einen und dann am
andern fuss. Sind alle finger und zehen ausgezählt, so ist „ein mensch

zu ende,” und man fängt dann am zweiten menschen an; w'enn auch

der zu ende ist, am dritten etc. Hiernach zerfallen die hier in anwen-

dung kommenden Wörter in eigentliche Zahlwörter, von 1 bis 5 (auch

10), und t heil Wörter, welche anzeigen, an welchem gliede, d. h. in

welchem fünfer man zählt.

Die eigentlichen Zahlwörter sind dann folgende: atausen 1, m«r-

dloK 2, pingasoK (pingajoK) 3, sisamarc 4, iaidlimaK 5; KuleK 10. Dies

sind <Iie .stainmformen ;
sobald man aber etwas wirklich damit zählt.
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Stellt immer für 2 die zvyeiheltsform, iind für 3, 4, 5, 10 die mehrheits-

form, also: aiaxiscK J, mardUih 2, pingasul 3, sisamut 4, taldlimat 5;

KuUt JO. Die tlieilworter sind; arfincK an der andern hand, arKancK

am ersten fuss, arfersanen am andern fuss. Diese werden den vorigen

unverändert vorgesetzt: arfineK-atauseK 6, arßnex -miirdluk 7, urfmen^

pingaaut 8, avKaneK-pingasut J3 etc. etc. Für 6, J1 ii. 16 hraiicht man

statt arfinex-atauseK etc. wenigstens ebenso häufig die inehrheitsformen

der durch das anhängewort life (§.31) verlängerten theilwörter: arfinig-

dlit, arxanigälitf arfaraanigälH ^ eigentlich: die (einen) an der andern

hand, d. i. den 6ten haben, die den Uten haben, «lie den 16ten haben.

Als theilwörter dienen auch noch: igdhinne an seinem andern (näm-
lich der hand oder des fusses, von igdlox das andere zweier ziisain-

inengehörenden dinge), und islghane an den füssen (von Isigax fuss),

z. b. igdluane mardluk an der andern (band) 2, d. i. 7 ;
islghane mar-

dluh 12 etc. Im nordgrönl. dialect soll es auch noch ein theilwort

geben für 21 (eins am andern inenschen), nämlich ungnay od. \nignis-

8ut; — und ein ebenfalls nur als provincialismtis vorkommendes Zahl-

wort ist Kvllt-iluat od. xulailuat der zehn (ihr) inneres, d. i. 9.

§. 43.

Neben den obigen Stammformen der eigentlichen Zahlwörter beste-

hen für 2, 3, 4, 5 u. 10 noch andere, an sich aber ungebräuchliche auf

k*; mardlnh, pingasuh, sisamahf iatdlimah, milihy wie es scheint, mit der

bedeutung: zweiter, dritter etc., deren inehrheitsformen

—

max'dluity pin-

gasuUj sisamaU, tatdlimait, mdingil (3te classe 2te abth.) — gebraucht

werden, um die mehrfache mehrheit auszudrücken, näml. wenn die als

einlieiten gezählten gegenstände selbst inehrlieiten sind, und als solche

bezeichnet werden sollen, z. b. dtdt sisanmit 4 truppen seehunde, —
eigentl. vierte seehunde (nicht blos ein vierter). Von atausex wird mit

dieser bedeutung eine mehrheitsform nach art der 2ten classe gebildet,

z. b. inuiait atautsit ein volk (imiiah ein mensch mit mehreren); und

für 6, 11 und 16 dienen hier die mehrheitsformen der theilwörter: «r-

fei'nit od. arfinerit ,
arxarnit od. arxanerHy arfersurnU od. arfex'sanerit

(3te cl., Isteod. 2te abth.). Erforderlichen falls können auch die ent-

sprechenden zweiheitsfonnen gebildet werden, z. b. ajagssautih ataulsik

eine (zweizinkige) gabel.

§. 44.

Mit dem suffix at (ihr) erhallen die Zahlwörter von 3 an und die

theilwörter die bedeutung unsrer Ordnungszahlen; für atausex {wd mar-

dluk braucht man hier sujugdlex der vorderste, erste, und aipax geführte.

Also: sujugdlex der Iste, aipd sein (nämlich des ersten) geführte, d. i.

der 2te, pingajuat (der 2) ihr 3ter — (nicht plngujuak; vgl. §.14, anm.),

sisamdl (der 3) ihr 4ter, tuldlimdl (der 4) ihr 5ter, arfernat (der 5) ihr
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6ter, arfineK-aipdt (der 6) ihr 7ter etc., mtlingat (der 9) ihr lOter, «r-

Karnat (der 10) ihr liter etc. etc. Es versteht sich, dass jedes belie-

bige suffix angellängt werden kann, wenn es nötliig ist; es kommt aber

der natur der sache nach nicht leicht ein anderes vor, als (a oder) «t,

und dessen subjectsform lita. Der Mod. der zalilwörter bedeutet: so

vielmal, s. §.86,1; und der Vial.: auf so vielmal, — wird jedoch ge-

wöhnlich noch weiter verlängert, s. §. 138, no. 4.

§. 45.

Die gränze, bis zu welcher obige zalilwörter an und für sich rei-

chen, ist arfersancK-taUUiniat 20, wofür man, wie oben erw'ähnt, auch

sagt: inuk ndvälugo (Infinitiv von nävä er beendigt es) einen menschen

zu ende, oder: iniip avatui ndvdlugit des menschen äussere gltedmaassen

zu ende. Der 2te mensch heisst dann: indp aipagssä — (besteht aus

aipaUj geführte, und dem anhängewort gssax, seinsollender (§. 120), mit

dem sulfix a); — ebenso der 3te menscli: inup pingajugssäf der 4te

iiidp sisamagssd etc. Diese ausdrücke werden, sobald es über 20 geht,

im Localis den Zahlwörtern vorgesetzt, z. b. iniip aipagssdne mardluh

am 2ten menschen 2, d. i. 22; invp aipagssdne kuIU am 2ten menschen

10, d. i. 30; inup pingajvgssdne arKanex-pingasut am 3ten menschen 13,

d. i. 53; indp sisamagssdnc arfersanex-latdlimal oder indp sisamagssd

ndvdhtgo 80 etc. etc. Auch sagt man z. b. inuil pingasut ndvdlügity

alausex inordlugo 3 menschen zu ende bis auf eins — (eigentlich: eins

nicht erreichend), d. i. 59; u. dgl.

Man sieht, dass dieses ganze zählsystem nur für die bedürfnisse des

gemeinen lebens berechnet ist, für welche es dann auch vollkommen
ausreicht. Um grössere zahlen auszudrücken, fehlt es der spräche*

zwar nicht ganz an mittein, — z. b. inuit xuUt tatdlima nih (Mod.,

§.86, i) xuleriartut (§.128, no. 66) ndvdlugit 10 menschen 5 mal 10 mal
genommen zu ende, d. i. 1(KX)0; — aber in den allermeisten fällen

erfordert dies eine sehr lange, und daher schw'er fassliche Umschrei-

bung, daher man nicht unzweckinässig zu diesem behuf einige euro-

päische Zahlwörter zu hülfe genommen hat. Für das gewöhnliche

genügen „hundert'’ und „tausend,” nach grönländischer aussprache

und Schreibart: untrite*) und tiisinte (vom dänischen: tusind); es ist

aber dabei zu beachten, dass diese nicht als wirkliche Zahlwörter,

sondern immer nur als theilwörter betrachtet und behandelt werden
können, daher 100 und 1000 immer heissen müssen: untritigdlit (die

den 1 obsten haben) und tusintigdlit (die den lOOOsten haben). Und
so wie man, um die zahl in redewortform auszudrücken, bei den ei-

gentlichen Zahlwörtern zwar sagt: pingasüput (§.126) es sind 3, si^

samduput es sind 4 etc., dagegen aber bei den theilwörtern: arßne-

xatpuf (§.124) sie haben den 6ten, für: es sind 6, — ebenso muss

*) Die delinunf! des vocals sclicinl liier folge der unregelin. eonsonantenverbindung

nfr zu sein.
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man auch hier sagen: %mtrUeKarput sie haben den JOOsten, fnr: es

sind JOO; tüsintenarput sie haben den lOOOsten, für: es sind 1000.

Die zahl der Ininderte und tall.^ende wird dann angedentet durch vor-

setzung der gewuiinüchen Zahlwörter im Modalis (nach §.86,1), und
was über ein volles hundert ist, wird nach der gewöhnlichen weise
zugesetzt, z. b. mardlungnik tüsintlgdUt, tatdlimdnih ttnlrUigdlit, indv-

dlo pingajugssäne arKuneK-^mardluh, wörtlich; die 2inal den lOOOsten
haben, die 5tnal den lOOsten haben, und am 3ten inenschen 12, d. i.

2552. Ebenso: intip aipagssn nävdlugo idsintigdlU 40000, mardlung-
nili vnli'itilingnik Uhintigdlit y inilvdlo pingajugssäne mtlinik tusintig-

dlUy 200000 u. 50000, d. i. 250000 etc. Will inan noch weiter gehen,
so kann man auf' dieseli>e weise miliäne (mithrnigdlU, nulidneKurput)
dazu nehmen.

2. Oilswörter.

§• 4«-

Unter dieser benennung verstehen wir gewisse nennwörtcr, die einen

ort oder raum mit bezug auf seine läge gegen einen andern gegenständ

benennen, nämlich zuerst folgende:

at (mit suffix: olrt), das untere, der raum unter ihm.

Kuty Kulc (mit suff. : Kulä)y das obere, der raum über ihm.

sak, säk (mit sufF, : sä)

y

die vordere (breite) seite; auch, was in der
richtung der breite davor liegt.

suj» (mit suff.: »ujua), das vordere ende; auch, was in der richtung

der länge davor liegt.

Utno (mit snfT. : (unua)y die hintere (breite) Seite; auch, w'as in der rich-

tung der breite dahinter liegt.

kingo (mit suff.: kingua)y das hintere ende; auch, was in der richtung

der länge dahinter liegt.

sane (mit suff.: sdnia), das nebige,. der raum nel>en ihm.

«fee (mit suff. : «fev«), das gegenüberliegende, entgegengesetzte.

iluk (mit suff.: ilua), das innere, der innere raum.

silal (mit suff.: silatä), das äussere, der äussere (umgebende) raum.

rtaky Kak (mit suff.; ««), das auswendige, die Oberfläche.

aval (mit suff. : uvalä), das ferne, die äussersten (heile.

fe-it (mit suff.: kilä), die see-(od. west-)gegend, das seewäits gelegene.

kange (in. suff.: kangia>)y die land- (od. ost-)gegend, das landw. gelegene.

kujat (mit suff.: kujatä)j die südgegend, das südwärts gelegene (wie

§• 20, 6).

avangnax (mit suff.: uvangnä)y die nordgegend, ilas nordwärts gelegene
(wie §. 20, 5).

Von den hier vorkommenden doppelten formen — xwt, Kule; val',

xäk'y sak, säk — ist zu bemerken, dass die suffixe an die längeren
— Kule, Käky säk — gehängt, ableitungen dagegen meist von den kür-

zeren gemacht werden.
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Alle diese werter haben das mit einander gemein, dass sie ohne siif~

fix nur im Terminalis Vorkommen, wo sie iinsern mit hin- oder -wärts

zusammengesetzten adverbien entsprechen, wie folgt; dmut abwärts, hin-

unter; jnimul aufwärts, hinauf; (sangmut' und) sujumut vorwärts; (tu-

numut ' und) hingumut rückw'ärts; siinimut seitwärts; ahimut hinüber;

ilungmut Jiinein;® silamut hinaus; xangmut aussen hin, auf die ober-

lläche; aviimut hinaus zu, in die ferne; himut seewärts, nach w'esten;

lutuglmul landwärts, nach osten; Jiujdmut südwärts; avangnamut nord-

wärts. Mit Suffixen dagegen kommen sie in allen Verhältnissen vor,

am häufigsten mit suffix und apposition zugleich, und entsprechen dann

unsern ortspräpositionen, z. b. atdne in seinem unteren, d. ii. unter ilim,

utlvUne unter uns, uüvslnc unter euch, atdnit von drunter her, aiivUgut

unter uns hin, xuldgut drüber hin, tunungne hinter dir, tunuvnut hinter

mich, sdniane neben ihm, akiune drüben, auf oder an dem ihm gegen-

überliegenden, iliiane in ihm, iluvsine in euch, iluanit von (seinem) in-

nen heraus, xänut dratif, hitdne westlich von ihm etc. etc.

’ sangmut u. tunumut werden nicht leicht anders gebraucht, als von den wölken,

wenn sic westwärts (sangmut) od. ostwärts (tunumut) ziehen.

® Bei drehender bewegung, sowohl des körpers, als anderer gegenstände, — z. b.

einer schraube, thfirklinkc u. dgl. — bedeutet ilungmut: links herum, und silä-

mut: rechts herum.

§. 47.

Dann geliören hielter noch folgende, die sich von den vorigen nur

durcli eine geringere beugungsfähigkeit unterscheiden: i) lange richtung,

gegend, seite,— kommt ohne suff. gar niclit, mit sufF, aber in allen ver-

. hältnissen vor: xdxap Uingdne in der richtung des berges, nach dem

berg zu; lungivtinut nach uns zu, sumiup tungd die seite der linken

(hand), d. i. die linke seite, mdtuma tungd diese seite u. dgl.; 2) sdxax

die Sonnenseite, aldngoK die Schattenseite, ugssox die Windseite, otkok

die schutzseite; diese 4 kommen vor mit Suffixen der 3ten pers. in allen

casus: sdxd seine Sonnenseite, aldngua seine Schattenseite etc., und die

beiden letzten ausserdem im Termin, ohne suff.: agssumul gegen den

wind, oi'Kumut vor dem wind (hin). 3) sangmlssorneK, mit suff. sang-

mlssoniera seine dem ström (im wasser) zugewendete seite, angivdlcrtaXy

mit suff. angivdlertd seine vom ström abgewendete seite, — kommen

weder mit andern siiffixen, noch auch ohne suffix vor, wohl ai>er mit

app. (am suffix). 4) ilerfuK die rechte (bequeme, gute) seite, inardluk

die linke (unbequeme, falsche) seite od. gegend; — diese beiden wer-

den meist nur vom hijah gebraucht, und zwar im Term, ohne suffix,

und mit suff. der 3ten pers. (a, dta) oiine u. mit appos., auch ergänzt

durch tunge: ilerfup tungd od. Ihrfdla tungd. 5) hlgdloK die verkehrte
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riclituiig; kommt vor in der Stammform, — z. b. higdloK supd er wen-

det sicli dem verkehrten zu, — und iin Term, und Vialls ohne suffix:

hlgdlormui nach der verkehrten seite, Itigdluhut durchs verkehrte, den

verkehrten weg; sonst wird es durch tungc ergänzt: kigdlup tungd die

verkehrte Seite, kigdlup tungdnit von der verkehrten seite her. 6) use

ein anderer ort; — kommt vor im Loc., Abi. ii. Term, ohne suffix:

usime anderswo, asimit anderswo her, asimut anderswo hin, — und mit

siiif. der 3ten pers. und app.: U8iane in od. an seinem anderswo, d. h.

da wo er nicht ist, anderswo als er, asianit von (seinem) anderswo her

etc. 7) Ute rückweg; kommt nur vor im Term, ohne sufF.: utimut zu-

rück, heim (dahin, wo man hergekommen ist). 8) tnke od. tukik (3te

cl. 2te abtli.) längsrichtung; hat den 'l'erm. ohne stiff., und den Abi.

mit stiff, a: tukiumt der länge nach, tnk'iRganU von den enden her, in

der richtung seiner länge. 9) «p»k(3tecl. jsteabth.), kommt kaum an-

ders vor, als mit dem stiff, u oline (?) app., indem es übrigens durch

iunge ergänzt wird: nvka od. uvkata tungd seine hergewandte seite.

3. Pei-sonwörter.

§. 48.

Es findet im grönländischen keine andere bezeichnung der person

statt, als durdi suffixe, daher auch diejenigen Wörter, die in den ver-

hältiiissmässig wenigen fällen, wo dergleichen erforderlich ist, als per-

sonwörter zur schlechthinnigen bezeichnung der person dienen, erst durch

die daran gehängten suffixe zu solchen werden. So zuerst die eigent-

lichen person Wörter: für die Iste pers.: einh. uvanga ich, zweih.

- uvagnk wir beide, inehrli. uvagut wir; für die 2te pers.: einh. ivdlit

du, zweiii. ilivtik ihr beide, mehrh. ilivse iiir. (Für die 3te pers. giebt

es keins, da nöthigenfalls die persönlichen deutewörter ausreichen.)

Hier sind die endungen vtik u. vse die unveränderten sulijectiven Suf-

fixe für die zweiheit und mehrheit der 2ten person; ivdlit scheint mit

lautversetzung aus iliuif zusammengezogen zu sein — (im Labr.-dialect

heisst es igfit, d. i. ilvit, s. §. 7), — und ngt$, gukf gut sind hier viel-

leicht nur andere formen für ma, vuk, vut, mit w'echsel des p- und fc-

lauts. Als Stämme ergeben sich dann für die Iste pers. nva, für die

2te ile. (Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese lieiden Stämme mit

den deutewörtern uu (hier) und ik (dort) wurzelverwandt sind, und nur

den begriff derselben als ein selbstständiges etwas aufgefasst ausdrücken

;

dann wäre also die grundbedeutiing von uvanga: meine hierheit, und

von ivdlit: deine dortheit.) 'Eine besondere subjectsform haben diese

Wörter nicht, daher sie also unter umständen auch die bedeutung: mein,
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(Tein, unser etc. (statt ich, du, wir etc.) haben können. Dagegen neh-

men sie alle appositionen an, und zwar ganz wie andere nennwörter

mit Suffixen der Jsten u. 2ten person, nach der allgemeinen regel §.39.

Ihre ganze heugiing ist also in der einheit und mehrheit folgende:

niclirhcit.

uvagut wir (uns).

ilivse ihr (euch).

uvttvline hei uns.

ilivsine hei euch.

uvavtinU von uns.

ilivsinit von euch.

iwavtigut durch uns.

ilivsigut durch euch.

uüaviinut zu uns.

illvsinnt zu euch.

uvavlinih mit uns.

iUvsinih mit euch.

uvavtUut wie wir.

Uivsisut wie ihr.

In der zweiheit steht dann vfmgn- für vtln- und esin- (der mehrheit),

und vtikul für vtigut und vsigut, s. die tahelle.

Iin südgronl. dialect werden die appositionen in der mehrheit (und
zweih.) von uvunga sehr allgemein auf eine unregelmässige weise an-
gehängt, nämlich wie an einen stamm nvago: iivaguvtine, uvaguvtinit

etc.; — wahrscheinlich, weil man sich der bestandtheile der form
uvagut nicht mehr bewusst ist.

cinlicit.

Objectiv u.|
ifii (inich).

Suhjectiv j

Localis . iivavne bei mir.

ilingne l>ei dir.

Ablativ . uuavnit von mir.

ilingnlt von dir.

Vialis . . uvavhut durch mich.

iligkut durch dich.

Terminalis nvavnnt zu mir.

iUngnut zu dir.

Modalis . uvavnik mit mir.

ilingnik mit dir.

uvavtut wie ich.

illglut wie du.

§. 49.

Obigen beiden stammen gleichen einige andere darin, dass sie mit

den Suffixen: mein, dein etc. die bedeutiing: ich, du etc. erhalten, un-

terscheiden sich aber von ihnen ii. a. dadurch, dass ein und derselbe

stamm für alle drei personen gebraucht wird, und dass die bedeutung

des Stammes selbst die hauptsache bleibt, daher man sie uneigent-

liche personwörter nennen könnte. Dahin gehören j) kise allein-

heit, taniax gesammtheit ti. iluingaK gaiizheit, w'elche durch aogeliängte

Suffixe folgende formen und bedeutting erhalten;

Acc. kistal ihn allein

Nom. kislme er allein

kisivU du od.

dich allein

kisima ich od.

mich allein

tamal ihn ganz

tamarmc. er ganz

tamai'int du od.

dich ganz

famaruiu ich od.

mich ganz

iliimg/U ihn ganz

iluingarme er ganz

ilmngaiyil du od.

dich ganz

tluingarma ich od.

mich ganz.
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Acc. kisisa sie allein tamalsa sie alle iluingalsa sie ganz

Noui. hisimik sie allein iamarmik sie alle ltningarmik sie ganz

kisivse ihr od. tamtwse ihr od. iliiingavse ihr od.

euch allein euch alle euch ganz

kisivla {vsa) wir od. lamavta wir od. iluingavia wir od.

uns allein uns alle uns ganz.

(eigentlich; seine alleinheit, deine alleinheit, meine alleinheit, seine

ganzheit etc.)

Hier sind also üherall die suhjectiven suffixe angehiingt — {at ist die

ältere form für ata, s. §.34, anm. j), — und für die 3te pers. bilden die

«-suffixe einen Acc., und die c-suffixe einen Nom., was ihrer anwen-

dung am Conjunctiv und Subjunctiv der redewörter entspricht (s. §. 54).

Ausser den entsprechenden suffixen für die zweiheit — z. b. kisivnuk

wir beide allein — nehmen diese Stämme keine anderen suffixe an, als

die oben angeführten. Appositionen kommen bei taman in der einheit

der 3ten pers. nicht vor, und für die mehrheit der 3ten pers. werden

sie an tamat (mehrheit ohne suffix) gehängt, also: tamane bei allen,

überall, tamanit von allen, tamatigut allenthalben, tamanut zu allen, ta-

manik mit allen. Dagegen stehen sie zuw'eilen am suffix der zw'eiheit:

gik, z. b. tamagingne überall — (vielleicht s. v. a. hier u. dort, oder

liier u. anderswo, oder beiderseits). In der 2ten u. Isten pers. kommen

sie an die suffixe nach allgemeiner regel (§. 39), eben so bei kist und

ilningaK, wo sie jedoch nur selten in anwendung kommen. Der blosse

stamm dieser werter kommt nie vor. Ferner gehören hierher: 2) na~

UnginaK allerlei, irgend was. Dieses ist ohne sufF. als gewöhnliches

iiennwort in häufigem gebrauch, erhält aber durch anhängung der sub-

jectiven suffixe die bedeutung eines personworts: jeder, wie folgt: ««

'

liii^inaistt (Acc.) jeden von ihnen, nalinginarmik (Nom.) jeder von ihnen,

nalinginavse jeder (od. jeden) von euch, nallnginavia jeder (od. jeden)

von uns. Mit andern suffixen kommt es nicht vor. 3) ingme, zweih.

u.mehrh. ingmik, selbst. me{mik) ist hier das subjective c-suffix, also

der stamm ik. Dieses kommt nicht leicht anders vor, als mit Oppositio-

nen: ingmlne bei sich selbst, ingmikut durch sich selbst, oder für sich

selbst (getrennt allein), ingmlnlt von sich selbst, ingmimU zu sich selbst;

inehrh. ingmingne etc.; — gewöhnlicher dient jedoch die einh. auch für

die zweih. u. mehrh. Um es auch für die beiden andern personen an-

wendbar zu machen, wird es zuweilen kurzweg als blosser stamm be-

handelt, und ihm noch ein suffix u. appos. angehängt, z. b. ingmivtinit

von oder aus uns selbst; sonst aber wird es ersetzt durch ein anderes

wort, nämlich 4) nangmineK, selbst, eigen. Dieses wird entweder

den eigentlichen personwörtern und persönlichen deutewöiterii unverän-
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clert nacligesetzl ,
z. I). uvungu naugmiiiPK ich seihst, iliosc nungminen

ilir seihst, taiihta nangmincK diese seihst etc. — (auch dein vorigen:

iu^minlk nangnnneK (er) sich seihst, oder mit sich seihst); — oder es

nimmt die suTfixe ii. appositioneil derselben an, und steht dann allein,

z. h. nangminivtinii aus uns seihst, aus unserin eigenen. Endlich wer-

den 5) mit der endung von tamax und iluinguK — nutK, ugax — von

einigen redewörtern (od. eigentl. verhalstämmen) ähnliche personworter

gebildet, z. b. katingarmik sie in (gesammelten) häufen, mit einander,

von kuUput (mehrh.) sie sammeln sich; doch sind solche z. th. niclit

allgemein gebräuchlich. Auch ihiingax ist selbst auf diese weise gebil-

det, von ihiipox es ist ganz, unvermindert.

4. Dcutcwörter mit Suffixen.

§. 50.

Eine eigenthümliclic anwendnng der nennwortbetigiing besteht darin,

dass den appositionen.der deutewörter wie nennwortern suffixe und ap-

positionen angehängt werden, und zwar immer so, dass die vor und

nach dem suffix stehenden appositionen einander entsprechen. Z. b.

uvune (Loc.) hier, daran das suffix a (sein), und daran wieder das Lo-

caliszeicheu ne, wird: waniane in seinem hier; ebenso: uvdnga von hier,

uvdngdnil von seinem hier (aus); vgdnit hier, an dieser stelle, vgdnav-

kut an meinem hier (mich an dieser stelle); mäUiminga mit diesem hier,

mdluttiingamimk mit seinem dieses hier; mdkuninga mit diesen, mdku-

ningarnik mit deinen diesen u. dgl. Von den persönlichen deuten ör-

tern können auch die einfachen zahlformen so behandelt werden, z. b.

mdna dieses, mdnä sein dieses, wdko diese, makm seine diese.

Es liegt in der natur der sache, dass dergleichen bildungen haupt-
sächlich nur in mündlicher erzählung ihre anwendung finden, wo die

begleitenden geberden oft eben so viel und mehr aiisdrücken, als die

gebrauchten worte. Uelirigens werden die deutewörter auch bei au-

nahme einiger anhängewörter eben so behandelt.
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Driller absehnitt.

Formen der redewörter.

A. Im allgemeinen.

1 . Modiisbildung.

§. 51.

Die hengiing der redewörter ist, obgleich einerseits inaimigfaclier,

als die der neimwörter, doch auch andrerseits weit einfacher darum,

weil hier die Wurzel gar nicht in betracht kommt, denn die etwanige

Veränderung des Stammes beschränkt sich darauf, dass der letzte laut

desselben mit der daran gehängten endung verschmilzt oder nach §. 6

verändert wird. Zwar werden öfters von Stämmen auf k und /;, beson-

ders solchen, die auch als nenmvörter im gebrauch sind (§. 12), rede-

wörter gebildet mit gänzlicher abwerfung des endconsonanten
;

dann

verhält sich aber auch der stamm ganz wie auf einen vocal ausgehend.

Das, was ausser den anzuhängenden personzeichen und sufßxen eigent-

lich verändert wird, ist der aiisbildungsziisatz §.12, durch dessen

Veränderung die verschiedenen modus gebildet werden. Für zwei der-

selben — den Optativ und Infinitiv — besteht der ausbildungszusatz aus

dem blossen moduszeichen (§.52); in den übrigen dagegen steht vor

diesem noch ein besonderer laut, der character, der wieder zw'eier-

lei ist: ein hauptcharacter, für die selbstständigen modus (Indic.

Interr.), und ein bin de character, für die abhängigen, bei gegensei-

tiger Verbindung der redewörter in anwendung kommenden modus (Con-

junct., Subjunct., Particip). Der hauptcharacter ist t>, woraus nach

consonanten p wird — (t als endconsonant des Stammes fällt weg, und

aus K und Je w erden r und g nach §. 6), — und die Stämme auf f?, de-

ren es auch hier giebt, vertauschen dieses mit sainint dem v gegen «.

Der bindecharacter ist welches aber immer mit dem etwanigen

endconsonanten des Stammes in einen laut verschmilzt, nämlich aus Kg

wird r, tuis leg wird -k, und aus tg auch -k, oder (im Conjunct, zuwei-

len) ~n. Hiernach zerfallen die redewörter in 5 classen, und die en-

dung des Stammes (die sich aus der hier beigefügten normalform §.52,

anm. 1. erkennen lässt) verändert sich in jeder derselben, wie folgt —
(- bedeutet hier einen stumpfen endvocal: a, e oder o):

(endung der ) endung des stani in e s

(nonncilfonn.f ohne Zusatz, mit d. hauptehar. mit d. bindechar

Iste classe: {rpoKy rpti) /r, rp. r.

2te classe: (gpoK^ gptl) gpy
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3te classe;

4te classe:

5te classe;

i omlung ik‘i' h

)
normal fonn.

|

(-pOK, ^u1)

(VOK, Vi1)

(uoK, ä [gil, räf kS])

c II d II n g des s t a in in o s

uiiiie znsatz. mit d. Iiauptdiar. mil d. bindecliai.

U (-/»}.

-Vy
-flf*

[An eine dieser 3 grundforinen — stamm, liauptcliarakter, binde-

cliarakter — kommen die in der tabelle stehenden endungen, wie dort

bei jedem modus bemerkt ist. Z. b.

Stamm atoK (brauchen), m. d. hptcli. atorp, m, d. bdcli. ator:

Indic. atorpoK es wird gebraucht; Interr. iilorpa wird es gehr.? Conjunct.

ulormat weil es g, wird; Subjiinct. atorjmt wenn es g. wird; Opt. atordfc

es werde g.; Infin. atordlugo es brauchen ;
Vblpart. alord (ilm) dass er es b.

Stamm ii ^

(

a k* (gehorchen), in. d. hptch. ndlugpf in. d. bdch. ndldk:

Ind. uälagpd er gehorcht iliin; Interr. nälugpiuh geh. du ihm? Conj. nd-

hihangma weil du mir geh.; Subjunct. ndlagpatit wenn er dir g.; Opt.

iidlagdlmh ergeh, ihm! Inf. ndlagdlugo ihm geh.; Vblp. ndluha dass er

ihm geh.

Stamm tihit (ankominen), m. d. hptch. tihip, m. d. bdch. iihih:

Ind. tiJcipunga ich bin angek.; Interr. tikipise seid ihr angek.? Conjunct.

tikikavla als wir ankameii
;
Subjunct. iikikiinih wenn sie ankominen; Opt.

iikUdlaia möchten wir ank.l Inf. tikitdlnnga (ich) ankommend.

Stamm asa (lieben), m. d. hptch. asav, m. d. bdch. asug:

Tnd. asavdUt er liebt dich; Int. asavinga 1. du mich? Conjunct, asang-

magit weil er sie 1.; Subjunct. asaguvsigih w'enu ihr sie 1.; Opt. asasUtk

liebt ihn! Inf. asavdlugit (§.52) sie lieben; Vblp. asugika dass ich sie liebe.

Stamm pige (liesitzen), in. d. hptch. pigdy m. d. bdch. pigig:

lud. pigdra ich besitze es; Interr. pigiiisUik besitzt ihr es? Conjunct, pt-

glngmussvk weil sie es bes.; Subjunct. pigigugko wx*nn du es besitzest;

Opt. piguk (§.56, not.) besitze es! Inf. pigdhigo es besitzen etc. etc.

Da dieses bei allen bejahenden *) redewörtern auf gleiche weise ge-

schieht, so dass es — aiisgen. für den Imperativ (s §.53 u. §.56, nt.)—
keiner w'eiteren regel bedarf, so ist in den folgenden §§. nur beabsich-

tigt, die beschaffenheit jener endungen zu erläutern, und auf einige ei-

gentliümlichkeiten derselben aufmerksam zu machen.]

*) die verneinenden weichen etwas ab, s. §.61.

§. 52.

Zuerst kommt dann an eine der obigen grundformen das modus-
zeichen. Dabei ist zu bemerken: 1) dass der Indicat. zwei modiis-

zeichen hat: eins für personzeichen und eins für suffixe, — die also

einen Indic. 1 u, 2 bilden; — und 2) dass es zwei als redewortformen
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ill nnwendung kuinmeiuie Pnrticipieii giebt: ein Verhalparticip, was

nach art der ührigen modus durch ein inoduszeichen gebildet ist, aber

nur mit Suffixen voi kommt, daher es solchen redewortern fehlt, die kein

suffix haben können — (nur dieses ist in der tab. aufgeführt); — und

ein Nomina Iparticip, was durch einen anhangsstamm — ioK, er-

weicht 80K u. 880K — gebildet, und daher ein eigentliches nennwort ist,

obgleich es wie eine redeform personzeichen (aber nicht suffixe) ariniinmt.

Letzteres kommt hier nur in sofern in betracht, als es bei redewortern,

die kein suffix annehmen, die stelle des ersteren vertritt, und daher die-

selbe syntactische anwendung hat (§.76 ff.); sonst findet es, wie auch

zwei andere, von derselben wurzel (t) gebildete participien — ein acti-

ves und ein passives, — die aber nur als nennworter dienen, seine

stelle unter den iilirigen anhängewortern. Unter der gemeinschaftlichen

benennung „Particip” ist im folgenden überall nur das Verbal- und

Nominaiparticip verstanden. — Die anhiingiing der inoduszeichen ge-

schieht, wie folgt:

Im Indic. 1 kommt ok

Indic. 2 ««•> an den hptehar.

Interrog. c')

Optativ
an den stamm.

Infinitiv lo

Conjunct. - uk\

Subjunct. - «kl an den bdchar.

Vrbalpart. - ik^

* wird in der 3tcn pers. gcg. a vor-

tausclit.

* wird in der Isicnpors. gcg. laK ver-

tauscht, und in der 2ten p. fällt es

ganz weg.

^ kommt in der 4ten u. 3tcn classe

an den haupt Charakter.

* wird vor den Suffixen der Isten ahth.

($36) als e geg. a vertauscht.

(Von diesen rühren die anfÜnge der in der tabeile stehenden endungeu

her; im Indic. (1) u und (2) «, im Interr. a und i, im Optal. le (ll)

und la, im Conjunct, a, im Subjunct. « — (wegen m und p s. §. 54),

im Verbalpart, i und a.]

Von den so entstehenden formen — (z. b, des Stammes aloK (s. o.):

atorpoKj atorpuKf atorpe, atordle, atordJo, atorak, atoruk, atorik) —
sind nur der Indic. 1 und der Optat. ohne weiteres anwendbar (§.53);

alle übrigen müssen erst noch ein personzeichen oder suffix (oder bei-

des) erhalten, ehe sie gebraucht werden können.

Anm. 1. Man sieht aus dem obigen, dass die Stämme der 2ten u.

3ten classe mit dem bindecharakter gleiche endungeii haben, ebenso

die der 4ten und 5ten classe; mit dein haupteharakter dagegen un-

terscheiden sich alle classen von einander, daher man aus Jeder be-

liebigen eiidung des Indic., Interr. od. Opt. (Iste od. 3te pers.), auch

des Infin., die endung des Stammes, und somit die classe, welcher das

wort angehört, erkennen kann. In Wörterbüchern und sonst, wo ein

redewort so angegeben werden soll, dass man wissen kann, wie es

zu beugen ist, nimmt man dazu als normal form die einheit der
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3ten per.s. des Indicativs ~ (entweder ohne suffix, oder mit dem ein-
iachen «-suffix, je nachdem die natur des redeMorts ist, §.59) —
welche auch, als die einfachste sowohl in hildung als hedeutung, dazu
am geeignetsten ist. Die 5te classe zeicimet sic!» in dieser norraal-
lorin mit dem einfachen «-suffix dadurch vor den andern aus, dass
der vor d stehende consonant nie v oder p, sondern k, r od. g ist.

Anm. 2. In einigen dialecten verlieren die auf e ausgehenden stamme
der 4ten classe den hauptcharakter vor o und «, d. h. im Indic. und
in der 3ten pers. des Interrog., — z. h. fioK er tliut, pid er hat es,

piara ich habe es, pidtigut er meint uns, statt pivoK, pivd, pivaray
pivdligut etc.; — wahrscheinlich in folge einer hin und wieder auch
l)ei Stämmen auf « und o vorkommenden Vertauschung dessell)en ge-
gen g — (z. h. sunagoK f. sanavotf er arbeitet, nungugoK f. nunguvoK
es ist zu ende, pigoK f. pivoK er thut), — welches dann weiter zwi-
schen i-o oder i-a leicht ganz abgeworfen wird. Vertauschung des
hauptcharakters gegen den entsprechenden 1c- oder K-laut findet im
nördlichen theil von Labrador auch bei den 3 ersten classen statt,

z. I). tihikoK f. tlkipoK er ist angekoinmen. Und im Interrog. soll diese
Vertauschung überhaupt dem Labr.-dialect eigen sein.

Anm. 3. Das Verbalparticip fehlt im Labr.-dial. ganz; eben so die
5te classe als solche, d. h. die stamme auf e haben dort als haupt-
charakter 0

,
wie alle andern auf einen vocal ausgehenden stamme,

und gehören somit zur 4ten classe; also z. b.
:
grönländ. pigd (stamm

pige, s. o.), labr. er besitzt es
;
grönl. pigtiliigo, labr. pigivdlugo

es besitzen etc.; — und auch von den hier zur 3ten classe gehörenden
kommen einige dort in die 4te classe dadurch, dass zwischen das end-f
des Stammes und den Charakter oder das modiiszeichen ein i einge-

schoben ist, z. b. grönl. OKÜnpd (stamm OKant), labr. OKautivd er ver-

kündigt ihm; grönl. OKaungmago, labr. oKautingmago weil er ihm ver-

kündigt etc.

2. Personzeichen.

(mit der hedeutung: er, sieb., sie; du, ihrb., ihr; ich, wirb., wir.)

§. 53.

Im Indic. 1 und im Optativ ist das moduszeichen zugleich auch

personzeichen, nämlich für die einheit der 3ten person
;
davon wird die

zw'eiheit und mehrheit gebildet nach art der Isten chasse der nennwör-

ter: ox, uk, itt; le, lik, lit. Die 4te classe hat hier im Indic. -p statt v,

z. b. iiapivoK es ist zerbrochen, napipuk, napiput sie sind zerbrochen.

(Im Labr.-dial. ist dies nicht der fall.) Die Zeichen der 2ten und Isten

pers. — im Ind. tit,tik,se; nga, gttlc, gut am vocal des moduszeichens;

im Opt. if, Ulk, Use am stamm; nga, nuk, ta am vocal des moduszei-

chens mit « für e, — von w'elchen die des Indic. auch im Nominal-
part icip an den end vocal desselben (o) gehängt werden, haben eine

unverkennbare ähnlichkeit, und in der Isten pers. des Opt. sogar völ-

lige gleichheit mit den Suffixen der nennwörter §. 34. In der 2ten pers.

des Optat. — dem Imperativ

—

wo die personzeichen unmittelbar an

Grönl. Gramm. 4
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den stamm kommen, wird dessen endconsonant, wenn er k oder k ist,

zu r u. erweicht, und die 4te classe hat häufig zwischen dem stamm

und der endung ein eingeschobenes g. Im Interrogativ 3te pers.

besteht das personzeichen für die einheit in Vertauschung des e gegen

o, von welchem dann die zweiheit und inehriieit nach art der Isten cl.

der nennwörter gebildet ist *). In der 2ten pers. sind die personzeiclien

— t, t'ikf se — die nennwortsuffixe der 2ten pers.; s. §.34. Für die

Iste pers. gab es ehemals aucli besondere personzeichen — ih ich, isa

wirb, oder wir, — die noch im nordgrönl. dialekt Vorkommen sollen;

sonst aber wird die Iste pers. des Indicativs auch fragweise gebraucht.

Im Infinitiv dienen als personzeichen überall die suffixe der nenn-

wörter, und zwar für die 3te pers. die objectiven c- suffixe: ne, tik;

für die 2tepers.: Üt, tih^ 'se; und für die Iste pers. die subjectiven suf-

fixe §.34: ngtif nnk^ ta.

Hier, wo die subjectiven suffixe der Isten pers. ohne zusatz erschei-

nen (im Opt. u. Inf.), zeigt es sich, dass die form ma (s. §. 34) aus

iiga und dem p des subjectivs, d. h. aus vnga entstanden ist. Daraus
lässt sich weiter schliessen, dass auch die subjectiven c- suffixe ine

und mik diesellie entstehung haben.

*) Auch hier hat die 4te classe -p statt r, also z. h. napiva ist es zerbrochen?

napipat sind sic zerbrochen?

§. 54.

Im Conjunctiv und Subjunctiv findet manches eigenthümliche statt:

Zuerst dienen hier als personzeichen überall die subjectiven nennwort-

suffixe (s. §.34, anm. 1), und zwar in der 3ten pers. beides a- und e~

suffixe, woraus zweierlei formen für die 3te pers. entstehen, die wir

nach ihrem Ursprung a-forin und c-form nennen wollen*). Dann

sind diese suffixe überall wie an einen Subjectiv des inoduszeichens ge-

hängt, daher nicht nur die endungen für die e-form der 3ten person

und für die 2te u. Iste pers. die gestalt der erweiterten subjectiven

nennw'ortsulfixe §.35 haben: me, mik (wofür im Siibjunct. ne, nik); vit,

vtik, vse; ma, vmik, vta; — sondern auch in der «-form der 3ten pers.

erscheint das p des Subjectivs, und zwar hier unmittelbar neben dem

Charakter, also mit abwerfung des vocals des inoduszeichens. Damit

fallt das sonst unterscheidende dieser beiden modus weg; statt dessen

ist aber jenes p im Conjunct, zu m erweicht. Also steht z. b. ndlangmat

(weil er gehorcht, Cjnct.) für nälükaput, und nälagpal (wenn er geh.,

Sbjnct.) für näUikupat.

*) Die a-form — mal, pat etc. — wird gebraucht, wenn das project des Conjnct.

oder Subjnct. ein anderes ist, als das desjenigen redeworts, worauf er sich be-

zieht; die e-fonn — ame, une etc. — dagegen, wenn beide redewörter ein pn>-

ject haben.
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3. Suffixe.

§. 55.

a) suflixc der Sten pers., mit der bedeutg. : ... ihn, ... siebeide, ... sie.

Der Iiidic. 2, das Verhalparticip und die jste pers. des Op-
tativs iiaben hier die objectiven nennwortsuffixe, die wie bei

nennwörtern der Jsten classe an das inoduszeicben gebangt werden,

—

im Optativ an lax (statt ?ß), und im Verbalpart, wird ih vor den Suffi-

xen der Isten abtb. als e gegen a vertauscht (nach §. 37, J). Im Ver-

balpart. bilden die (im Indic. nicht vorkommenden) e-suffixe der 3ten p.

eine e-form, die sich von der des Cjnct. u. Sbjnct. ausserüch dadurch

unterscheidet, dass die hier in ihrer eigentlichen bedeutung stehenden

Suffixe dort personzeichen sind, übrigens aber dieselbe anwendung hat,

§. 54, anm. Die 5te classe hat im Indic. mit dem suffix „er sieb.” ge-

wöhnlich pak am stamm, statt ah am hauj)tcharakter, also z. b. pigipah

(er besitzt sieb.) für pigak, — wahrscheinlich wegen der sonst leichten

verwechsebmg mit „sieb, ihn” — und im Opt. steht sehr häufig go statt

ra (ich ihn). Dann giebt es — für den fall wechselseitiger behandlung

(§.77) — im Cjnct., Sl)jnct. u. Vrblpart. zusammengesetzte
e- Suffixe (in der tabelle durch ein Sternchen bezeichnet: ilin*, sie*).

Nämlich es werden die gewöhnlichen e-suffixe — ne, tik— an die Suf-

fixe der 3fen, 2ten u. Isten pers. gehängt, und zwar nach der für die

anhängung der appositionen — (z. b. ne und tut) — an die suffixe der

nennwörter geltenden regel §. 39, also in der 3ten pers. wie an die

objectiven, und in der 2ten u. Jsten pers. wie an die subjectiven suffixe,

obgleich erstere im Cjnct. u. Sbjnct., und letztere im Vblpart. übrigens

nicht existiren. Auch die Umänderung der suffixe der 2ten u. Jsten p.

ist hier ganz dieselbe, s. §. 39, J.2. Aus tigtik^ titik und sitik wird

durch zusaminenziehung tik.

Im Labr. -dial, sind die zusammengesetzten c- suffixe verschwjinden

;

nur ngne wird — merkwürdiger weise — für gko (du ihn) gebraucht,

welches letztere dagegen fehlt.

§. 56.

Im übrigen werden die suffixe der 3ten pers. ersetzt durch drei

andere endungeu — (jede mit einheits-, zweiheits- ii. mehrheitsform) —
die aber nicht, wie jene, „er ihn, du ihn etc.” bedeuten, sondern nur:

ihn, siebeide, sie; daher sie auch — ausser im Inf., wo sie eben

nur dieses bedeuten sollen — nicht an die inoduszeicben, sondern an

die personzeichen (oder deren Stellvertreter) gehängt werden, woraus

dann erst die bedeutung: er ihn, du ihn etc. entsteht. Es sind fol-

gende:

4 *
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1) iffe, gikf git(gili); 2) go, gih, git(gik); 3) ho, hih, hit(1dh).

Die inehrlieitsforiiien auf t — git, hit — sind für die einlieit des sub-

jects (er, du, ich)
;
die auf h — gih, hih — für die zweih. u. mehrlieit

desselben (sieb., sie; ilirl>., ihr; wirb., wir). Für die mehrh. des sub-

jects und zweih. des objects — sie sieb., ihr sieb. etc. — soll in allen

3 endungen hih Vorkommen, ähnlich den Oppositionen an den suffixen

der nennwörter im entsprechenden fall (vtingn-, vtihut). Im allgemei-

nen sind diese endungen ebenfalls, wie ne und tih in den zusammen-

gesetzten e- Suffixen (§.55), nach art der nennwortappositionen ange-

hängt, nämlich im Cjnct. u. Sbjnct. an die daselbst als personzeichen

dienenden nennwortsuffixe nach §. 39, und im Interr. u. Opt. auf ähn-

liche weise an die personzeichen. Dass die eiidung für „sieb, sie” im

Cjnct., Sbjnct. u. Interr. atikih ist, wo sie doch nach analogic der nenn-

wörter ahihih sein sollte — (wie ah mit der appos. hat: alcihul), —
scheint eine Vertauschung, um die durch 3 auf einander folgende h ent-

stehende härte zu mildern. .Aus diesem eingetauschten t w'ird nach i

durch erw'eichuug s (im Opt. u. der 2ten pers. des Int.), und aus dem

t der mehrlieit wird ss vor tih. -ho (sieb, ihn) ist aus tiho zusammen-

gezogen; eben so soll auch -hih für tihilc u. sihih Vorkommen. Die 3te

pers. des Interrog. kömmt übrigens nur selten mit diesen suffixen vor,

da auch hier häufig der Indic. statt dessen fragweise gebraucht wird.

Im Imperativ, wo diese endungen z. th. unmittelbar an den stamm

kommen — (nur in siuh, sigih, siliih steht noch ein verstümmeltes per-

sonzeichen davor), — wird der eiidconsonant des Stammes vor nk im-

mer erweicht, nämlich aus k wird r, aus h g, und aus t ss, und in der

5ten classe wird 'der endvocal (e) mit nh in uh zusammengezogen, also

z. b. atoruh brauche es, nälaguh gehorche ihm, Kaisstih gieb’s her! (v.

Kaipd), pigüh besitze es. Dass vor ho, hih, hit der eiidconsonant ganz

wegfällt, folgt aus §. 6.

§• ä7.

b) Suffixe der 2ten u. Isten pers., mit der bedeutung: dich, cuchb., euch; mich,

unsb., uns.

Als Suffixe der 2ten pers. dienen in der 3ten pers. des sub-

jects: tit, tih, se; in der Isten pers.: hit (git), tih, se; und als Suffixe

der Isten pers.: im Infin. nga, nuh, ta, sonst überall: nga(ma), guh,

gut, also wieder die suffixe der nennwörter mit geringer Veränderung.

Auch diese sind — ausser im Inf., wo sie unmittelbar an das modus-

zeichen kommen *), — überall so angehängt, wie die appositioiien an

die Suffixe der nennwörter (nga, ma, fit, tih, se wie n-; hit, git, guh,

gut wie hut od. gut). Im Cjnct, u. Sbjnct., wo die personzeichen den
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§. 57. 58. Redewörter: sufflxe. 53

iiennwortsuffixen gleich sind, geht dies ohne weiteres an
;
dagegen sind

iin Indic., Interrog., Optativ (u. Vhlpart.) die personzeichen überall erst

gegen die erforderlichen (objectiven od. subjectiven) nennw ortsuffixe ver-

tauscht; nur in der 2ten pers. des Interrog. scheinen obige endungen

an die wirklichen personzeichen gehängt zu sein, — oder auch ist das

vom subjectiven suffix herrührende v in folge des fragetons weggefallen,

ähnlich wie im Imperativ, wo die hier und in den übrigen formen des-

selben stattfindende noch stärkere Verkürzung — indem auch das mo-

duszeichen ganz fehlt — der hast oder heftigkeit des ausdrucks beim

befehlen entspricht. **) Die Vertauschung der endung vkit (ich dich)

gegen git, wie sie im Optativ statt findet, kommt auch im Indic. vor.

Der Inf. hat, wie auch die tahellc zeigt, mit diesen sufiixen dieselben endungen,

wie in der ‘2ten u. Isten pers. ohne suffix; also heisst z. b. ndlagdlunga sowohl:

ich gehorchend (oder gehorchen), als auch: mir gehorchend.

**) Auch die verhärlung der endungen gik u. git (du sieb., sie) in kik u. kit scheint

denselben grund zu haben; daher sie bei dem häufig zur milderung des Impera-

tivs gebrauchten anhangsstamm (g)e nicht statt findet, s. §. 131, anm. 13.

4. Abweichende formen.

§. 58.

Es sind hier noch einige formen zu erwähnen, die, weil sie mehr

oder weniger vereinzelt dastehen, in der tabelle w'eggelassen sind.

1) Der Infin. kommt zwar gewöhnlich nicht mit andern, als den dort

aufgeführten Suffixen vor, doch kann er, wenn die deutlichkeit des aus-

drucks es erfordert, an deren statt in der Isten u. 2ten pers. die endun-

gen des Cjnct. u. Sbjnct. annehmen, nämlich das, was nach dem vocal

des moduszeichens steht: vsiuJc, vUgo etc,; es geschieht dies aber sel-

ten anders, als in der mehrh. des subjects (ihr, wir), und auch da noch

nicht oft, da der Zusammenhang immer zur genüge zeigt, w'er als sub-

ject gemeint ist. 2) Der Optativ hat in der Isten pers. für lanuk und

lata zwei kürzere, wahrscheinlich aus jenen zusammengezogene endun-

gen, nämlich Ink und ta, oder nach i; sa, welche als suffixe go, gik

und ko, kik annehmen, so: luko, oder noch weiter zusammengezogen

-ko wirb, ihn, htkik wirb, sie od. sieb., ügo wir ihn, tigik wir sie od.

sieb., — und gebraucht werden, wenn man jemand auffordert, mitzu-

machen, z. I). autdlarla lasst uns Weggehen ! anisa lasst uns hinausgehen

!

avigdluko od. aviko lasst uns (beide) das theilen! 3) Eine vereinzelte

endung besteht für die einheit der 2ten pers. des Optativs ohne suffix

(du), nämlich na, an den stamm gehängt, mit dem ausdruck des ermah-

nens od. Zuredens, z. b. iserna komm doch herein! 4) Noch eine an-

dere form, die mit Optativbedeutung in der Isten pers. vorkommt, ist
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naunga (ich), nauguh (wirh.), naugnt (wir); und mit stiff.; ndra (ich

ilm), uäka (icii siu). nt^git (ich dich), närpvt (wir ihn) etc. an den stamm

gehängt, mit dem ausdruck eines inständigen hegehrens, oiler eines

bescheidenen Wunsches, dessen erfüllung man kaum erwartet, z. b. «i-

iiingnauiiga schliefe ich doch! pigmära möchte ich es doch besitzen!

Vielleicht sind diese endungen Überbleibsel des Indic. eines übrigens

verloren gegangenen anhangsstammes (5te cl., also mit den modus-

zeichen des Indic.: naoK und näx) mit der bedeutung: er mochte gern

...; vgl. auch §.120, no. 34. 5) Eine nach art der zusammengesetzten

e- Suffixe gebildete endung, näml. aine, an <len bindecharakter gehängt,

kommt häufig vor in der bedeutung: wenn man ihn ..., (seltener nur:

man ... ihn, od.; w'enn man ...), z. b, agtoraine wenn man ihn be-

rührt, pigigaine w'enn man es besitzt (od.: man besitzt es). Der form

nach gehört diese endung zum Verbalparticip. — fS) Mit der bedeu-

tung: so oft . . ., jedesmal wenn . . ., besteht eine abänderung des Con-

junctivs, näml. dng an den bindechar. gehängt, und daran die endungen

des Conj. vom a an, z. b. ugiordngangma so oft du mich berührst, ti-

hikdngata jedesmal wenn sie ankommen, Kasugdnguma so oft ich müde

bin (v. KusiwoK). Ganz dieselbe bedeutung hat übrigens auch der Conj.

des anhangsstammes (t)ard (s. §.130, anm.fi), aus w'elchem diese form

wol zusammengezogen sein könnte.

B. Ins besondere.

1. Transitive und intransitive redewörter.

§. 59.

Bei der anwendung der hier abgehandelten formen giebt sich eine

wesentliche Verschiedenheit der redewörter kund. Einige sind von na-

tur transitiv (übergehend), d. h. sie besagen eine auf irgend einen

gegenständ gerichtete that des projects, daher der begriff eines thäters

und thatziels unzertrennlich mit ihnen verbunden ist: diese müssen, so-

bald thäter und thatziel zwei verschiedene gegenstände sind, durchaus

ein suffix haben; ist dagegen thäter und thatziel eins und dasselbe, so

treten an die stelle der suffixe die gewöhnlichen personzeichen, die aber

dann die bedeutung reflexiver (rückzielender) suffixe haben: ersieh, du

dich, ich mich etc. (statt er, du, ich), z. b. iomipd er tödtet ihn, avlgpd

er zertheilt es; ohne suff.: toKupoK er tödtet sich, avigpoK er zertheilt

sich. Andere sind von natur intransitiv (nicht übergehend), d. h. sie

besagen einen auf sich beschränkten zustand des projects, ohne dass

dabei an den Urheber dieses zustaudes gedacht wird: solche haben nur
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personzeiclien, z. b. pisugpoK er gellt (herum), sinigpoK er schläft. Diese

beiden arten der redewörter gehen aber vielfach in einander über, denn

während einerseits viele transitive redewörter dadurch, dass sie ohne

suffix, d. h. nur mit personzeiclien gebraucht werden, neben der reflexi-

ven auch blos passive bedeutung erhalten, z. b. totcüpoK er ist todt,

getödtet, avigpoK es ist zertheilt worden — (von wem, ist nicht weiter

berücksichtigt)*): — so werden andrerseits manche von natur intransi-

tive redewörter auch mit suffixen gebraucht, indem nämlich ein zur haud-

lung in naher bezieliung stehender gegenständ (namentlich oft der ort

derselben) als thatziel betrachtet wird, z, b. pisugpd er geht auf ihm

(dem land, eis u. dgl.); — und einige sind gradezu beides transitiv und

intransitiv, z. b. sanavoK er arbeitet, sanavd er bearbeitet es. Die ur-

sprüngliche natur eines redew'orts zeigt sich immer am deutlichsten im

Noininalparticip desselben : bei transitiven redewörtern hat es immer re-

flexive od. deutlich passive bedeutung, z, b. tomitoK der sich tödtet, od.

der getödtet worden ist, bei intransitiven dagegen fällt jeder gedanke

an ein object weg: pisugtoK welcher geht, sanossoK welcher arbeitet, ein

arbeiter.

*) In .ähnlicher weise sagen wir: es macht sich gut, für: es ist gut (geworden,

(l. h. gemacht worden).

§. 60.

Flinige Umgestaltungen der transitiven redewörter, die übrigens an

ihrem ort bei den anhängewörtern abgehandelt werden, sind hier vor-

läufig darum zu erwähnen, weil sie durch gewisse syntactische eigen-

thümlichkeiten
,

die hauptsächlich ihren grund darin haben, dass das

transitive Stammwort neben der (tr. od. intrtvn.) beschaffenheit des an-

Iianges seine eigene natur behauptet, sich vor andern redewörtern aus-

zeichnen. Es sind folgende:

1) doppelttransitive redewörter: trtvs. Stammwort u. trtvr. auhang

(§.137). Zu diesen gehören 2 subjecte — nämlich das des stammworts
und das des anhangs — mit gemeinschaftlichem (haupt-) object: das sub-

ject des anhangs ist das Iste od. hauptsubject, und steht also, w'enn es

benannt ist, im Subjectiv; das 2te subject — das des stammworts —
steht, da es zugleich auch mittelbares object des anhangs (object der

gedanken) ist, nach §.84,2 iin Terminalis, und das suffix am redewort

gilt dem gemeinschaftlichen object beider subjecte, z. b. pine inungnut

takorKuvai er (hauptsubj.) heisst seine Sachen (hauptobj.) von den leu-

ten (2tes subj.) gesehen werden; oder: er befiehlt seine Sachen den
leuten zum sehen; d. h. er will, dass die leute seine Sachen sehen; —
(staminwort iakuvd er sieht ihn, anhang rmivd er heisst ihn . . .).

2) halbtransitive redewörter: trtvs. stammwort u. intrtvr. anhang,

der die bedeutung des stammworts nicht weiter verändert, als dass er

es der suffixe entledigt (§. 132), z. b. ildrpd er macht ihm nach, ildrivoK

er macht mit (wie die andern)
;

toKiipd er tödtet ihn, toJcutsivoK er tödtet

;
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asavA er liebt ilin, asangnigpoK er liebt, ist liebbabeiul. Bei diesen stellt

der tliäler im Objectiv nach §. 16, und das thatziel iin Modalis, s. §.85,2.

3) unpersönliche redewörter, gebihlet durch das (intrtvc) nnhiinge-

wort narpoK (§. 133). Diese haben das eigenthüinliche, dass, wenn das

staininwort trtv ist — (denn derselbe anhang kommt in derselben bedeu-

tung auch an intrtve stamme), — die personzeichen nicht dem subject,

sondern wie sulfixe dem object gelten; das stillschweigend zu verste-

hende subject ist dann immer: man,

—

vorzugsweise: ich (der redende),

wenn nicht entweder ein anderer gegenständ als subject genannt ist,

oder das personzeichen die Iste pers. als object angiebt, z. b. tahunar^

poK man (ich) sah ihn, tahniarputit inan sah dich, tahunurpuse man sah

euch, tahunarpunga man sah mich etc. — (staininwort tahuvä er sieht

ihn). Soll ein bestimmtes project angegeben werden, so geschieht dies

durch einen Terminalis (nach §. 84, 2) ,
z. b. tamänut takunarpoK alle

haben es gesehen; misingnängilaK man merkt es nicht (s. §. 61): ilingmU
misingnängilaK du merkst es nicht. [Eigentlich ist dies schon eine art

passiver ibrin ,
denn das wesen der passiven redewörter besteht darin,

dass das natürliche object zum project gemacht, und das natürliche sub-
ject zunächst ausser acht gelassen ist; der unterschied ist hier nur der,

dass, wenn die umstände nicht auf anderes deuten, die erste person
stillschweigend als subject mit einbegrilFeu ist.] 4) passive redewör-
ter, gebildet auf zweierlei weise, je durch zwei umbildende (§. 107) an-

hängew'örter, nämlich entweder durch neK und KarpoK (§.125,1), oder
durch das passive particip und mvok (§.127,1); z. b. von itnatarpä er

prügelt ihn: unaiarneKurpoK er hat die folgen des geprügelt Werdens
(blaue flecke, wunden etc.), d. h. er ist geprügelt worden; von ergsigd
er fürchtet sich vor ihm: ergsigissanvoK er ist (od. war) ein gefürchteter,

d. h. er wird (od. wurde) gefürchtet. Bei den meisten redewöftern kön-
nen beide arten beliebig angewendet werden.

2. Verneinende redewörter.

§ •

Die Verneinung der handlung wird im grönländischen ausgedrückt

durch einen anhangsstamm: -ngit, mit der bedeutung: nicht, der an den

endvocal des bejahenden Stammes gehängt wird. Dieser verneinungs-

stamm weicht in der formbildung mehrfach von den bejahenden Stäm-

men ab. Erstlich hat er mit dem hauptcharakter l an der stelle

des f, und als modiiszeichen im ln die. nur an (nicht ok), also ist die

ganze endung für die einheit der 3ten p. des Indic. ohne suff. : -ngllaK

er . . . nicht. Weiter wird hiervon die zweiheit und inehrheit nach art

der zweiten classe der nennwörter gebildet: -ngitdlak, -ngitdUU. Für

die 2te und Iste pers. kommen dann Hl, tik, se; nga, guk, gut an den

vocal des inoduszeichens (a), wie bei den bejahenden redewörtern, also

z. b. näldngilaK er gehorcht nicht, nälüngitdlat sie gehorchen nicht, nä-

lAngWtttit du geh. nicht, ndldngilanga ich geh. nicht etc. Der Int. ist

ohne suflT. dem Ind, gleich, nur dass in der einheit der 3ten pers. das

K wegfällt: ndldngila gehorcht er nicht? Die suffixe kommen beides im
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Indie, und Interr, so, wie sie in der tabelle stehen, an den liauptchar.,

d. Ii. an I, also: tuildngilä er geh. ihm niclit, nälangilätit er geii. dir

nicht, od.: geh. er dir nicht? ndUingilarma du geh. mir nicht, ndldngi-

Uuh geh. du ihm nicht? etc. etc. Daneben kommt aber auch ein nach

art der bejahenden redewörter gebildeter Interr. vor, nämlich mit p als

haupteharakter, doch meist nur in der 2ten pers. ohne suffix, und im-

mer mit dem ausdruck einer leisen raissbilligung, z. b. ndldngipit ge-

horchst du nicht? (das solltest du doch). Der Op tat. kommt fast nie-

mals vor — (nur um einen gegebenen befehl zu widerrufen, soll er

bisweilen gebraucht werden), — sondern wird gewöhnlich auf andere

weise ersetzt, s. §. 7J,2 und §.131, no. 119. Der Infiu. fehlt ganz;

statt dessen wird, um einen verneinenden Inf. zu bilden, na (od. nah)

an den stamm des bejahenden redeworts gehängt, und daran die en-

dungen, wie sie dort an lu kommen, also: nälanghago ihm nicht ge-

horchen, ndlangnanga mir nicht gehorchen, od.: ich nicht gehorchend

etc. etc. In der 4ten u. 5ten classe wird hier der endvocal des Stammes

scharf, z. b. asdnago ihn nicht liebend, pigtnago es nicht besitzend*).

Eine andere bildung des verneinenden Infin. besteht in einem an den

bindecharacter des bejahenden redeworts gehängten a, was dann die

endungen des Inf. annimint, kommt aber nicht leicht anders vor, als in

der 3ten u. 2ten pers. ohne suffix, am häufigsten bei Stämmen auf k,

z. b. (v. oKarpoK er sagt:) onarane er nichts sagend, oKaratit du nichts

sagend; — aber auch: onarnane^ oKornatit, Der bindecliarakter ist

-fc, wie bei andern Stämmen auf t, nur im Conjunct, steht dafür immer

~n (ausser in der o-form der 3ten pers.); die daran zu hängenden per-

sonzeichen und suffixe sind regelmässig. Also z. b. Cjnct. : ndldnging-

mat weil er nicht geh., ndldnginavho weil ich ihm nicht gehorchte;

Sbjnct.: ndldngigpassuh wenn sie ihm nicht geh., ndldngikungma wenn

du mir nicht geh.
;
Verbalpart. : ndldngikd dass er ihm nicht geh. etc.

*) Dieser verneinende Infin, wird öfters auch ohne pcrsonzeichen gebraucht: meist

als Imperativ (nach §. 71,2), z, b. nälangnak! nicht gehorchen! zuweilen aber

auch in untergeordnetem verhältniss (nach §. 88), z, b. ivdlit iniinak piximavoK

du nicht leben isl’s geschehen, statt: inütinatU dich nicht leben lassend, d. h.

ehe du lebtest, oder ehe du geboren warst, — was jedoch äusserst gebrochene

rede ist.
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Vierter abschnitt.

Partikeln.
§• 62 .

Hielier gehören von den starr gewordenen oder gebliebenen Wör-

tern (^. 13) diejenigen, welche als satzbestandtheile in Verbindung mit

andern Wörtern — namentlich redewörtern — gebraucht werden, theils

um einige verbindungs- u. beziehungsverhältnisse auszudrücken, wo die

im vorigen abgehandelten formen nicht ausreichen, theils auch für ge-

wisse unselbstständige begriffe; — ferner einige formen gewöhnlicher

nenn- u. deutewörter, die (z. th. neben ihrem regelmässigen gebrauch)

als partikeln angewendet werden. Dagegen sind alle Wörter, die nicht

nur an sich unveränderlich sind, sondern auch nicht mit andern Wör-

tern in Verbindung gesetzt werden können, zu den ausrufen (inter-

jectioneu) zu rechnen, sie mögen nun ursprüngliche ausrufe (§. 10), oder

erst durch den gebrauch zu solchen gewordene Wörter sein. Zu dem

eigenthümlichen wesen der partikeln gehört auch noch das, dass' sie an

und für sich eigentlicli nichts besagen, sondern erst durch das wort,

dem sie beigefügt werden, sinn und bedeutung erhalten; hierdurch un-

terscheiden sie sich wesentlich von den ausrufen, die an und für sich

schon einen zwar unvollkommenen, aber doch in sich abgeschlossenen

ausdruck eines gedankens oder gefühls geben. Zwar werden viele (freie)

partikeln auch ausrufsweise gel)raucht, uiul-nicht nur diese, sondern-auch

eine menge beugbarer Wörter in allerhand formen (s. u. a. §.70); aber

ein solches wort bezieht sich dann immer auf eine im beisein des an-

geredeten eben stattfindende begebenheit, deren beschreibung als über-

flüssig uiiterbleil)t, eben so, wie besprochene gegenstände nicht genannt

(u. doch besprochen) werden, wenn der angeredete ohnehin schon weiss,

W'ovon inan spricht. Umgekehrt werden dann auch einige eigentliche

ausrufe — zwar nicht in wirklicher Verbindung, denn einer solchen siiul

sie nicht fähig, aber im Zusammenhang mit andern Wörtern gebraucht,

und bilden also in sofern einen Übergang zu den eigentlichen partikeln.

Alle liieher gehörigen Wörter zerfallen zuerst in zwei abtheilungen : an-

hangspart ikeln, die dem wort, welchem sie gelten, angehängt wer-

den, und freie partikeln, die nicht angehängt werden.

§. 63.

Die anhangspartikeln (mit beigefügten beis[>ielen ihrer anwen-

dung) sind folgende ; 1) lo und: una der, vnalo und der; rabe,

tuluvardlo und ein rabe; ornigdUtgo zu ihm gehen, ornigdhtgido und zu



s. 63. Partikern. 59

ihm gehen; — 2) U aber: mäho diese, mdkule aber diese; pitsut die

armen, pUmtdJe aber die armen — (dieses ist hin und wieder durch

kisidne— §. b5, 20 — fast verdrängt)
;
— 3) iaoir, nach i saoK, seltener

tsaoK auch, ebenfalls: ivdlit du, ivdlittuoK du auch; uvanga ich,

uvangaiaoK ich auch; takungilara ich habe es niclit gesehen, takungila-

rataoK ich habe es auch nicht gesehen
;
— 4) lünit oder, oder auch,

sogar; wiederholt: entw'eder oder ... (mit einem verneinen-

den redewort: weder ..., noch Kavane in süden, Kavanilunit

oder in süden; mdko naluvai diese kennt er nicht, mdkuUintt naluvai

sogar diese kennt er niclit; soräsanerpunga ob ich etwa aufhören soll,

sordsanerpungalünit oder sollte ich etwa aufhören? ivdlitdldnit uvanga-

lünit entweder du oder ich : — 5) mc gew iss, freilich, allerdings:

ajorpoK es taugt nichts, ajorpormc es taugt allerdings nichts; tikiput sie

sind gekommen, tikipüme freilich sind sie gekommen; kina wer? kiname

ja wer nur? — (eig.
:
gewiss ein ,.w^er,” d. i. ein nicht bekannter). —

Diese 5 sind ihrer natur nach eigentliche partikeln; die 3 folgenden da-

gegen sind angehängte ausrufe, und konnnen daher in der regel nur an

solche Wörter, die nicht mit andern in Verbindung stehen. — b) toK

we^n doch! s. §. 66,3 — 7) htsöK^ an mehrheitsformen zuw'eilen lu-

süt, wie, gleichwie, als ob’s das wäre: Kissuk holz, KissugdliisöK wie

wenn’s holz w'äre (ist’s); pavdnga von oben, pavdngalusÖK wie von oben

(scheint’s zu kommen); ujarKut steine, ujarKutdlusüt wie steine (sind

diese); — 8) gÖK (an vocalen), ngÖK (an k, t, p), oder rÖK (an k),

sagt er, sagt man, auch befehlend: sage! z. b, samunga nach we-

sten, samnngagöK nach westen, sagt er; ujormat weil’s schlecht ist,

ajormüngÖK weil’s schlecht ist, sagt er; oKarpoK er sagt, oKarpotoK er

sagte, sagt man, d. h. er soll gesagt haben (dass etc.); unalo und der,

unulugöK und der, sagt er, (soll auch, od. hat auch ...); Jukup (Subj.),

JakuvngöK Jakob, sagt er, (that es, od. gehört es); süsavit was willst

tlu? SHsavingöK w'as willst du, sagt er, d. h. er frägt, w'as du willst;

uUmdumlk mit einem heil, ulimdumingöK

!

sage, mit einem heil (soll je-

mand kommen); tikerürput sie besuchen, UkerärpiingÖK! sag^ es kommt

besuch! KanoK wie? mnoröK wie sagte er? oder: was sagten sie? —
Also mit ausnahme dieses letzten (gon), was sich je nach dem laut, an

den es gehängt wird, verändert, geschieht die anhängung überall nach

§.6. 1, 4 und 8 haben den umlaut, §.2, not.

Welchen Ursprung diese haben, ist wol schwer mit gewissheit zu be-
stimmen — (nur lusÖK enthält offenbar dieselben bestandtheile, als

sördlo §. 66,2, aber in umgekehrter Ordnung: Io-sök, sök-Io), — eben
so, ob sie ursprüngliche anhänge, oder zu einer zeit selbstständige

Wörter gew'esen sind; doch scheint ein umstand, der nämlich, dass
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sie die fonstelle des worts, woran sie gehängt werden, nicht verrücken,

darauf hinzndeuten, dass sie eigentlich getrennte Wörter sind, die nur

mit dein vorigen immer oline Unterbrechung zusammengesprochen wer-

den. Deutlicher ist die (nennwort-)al)Stammung bei einigen der fol-

genden.

§. 64.

Unter den freien partikeln stehen einige zeitpartikeln den

nennwörtern noch sehr nahe, indem sie sich von diesen nur durch eine

geringere beugungs- und fortbildungsfähigkeit unterscheiden, was aber

z. th. natürliche folge ihrer bedeutiing ist. Es sind folgende:

a) für vergangene zeit: nanga wann? uvatsluK heute, igpagssuK

gestern, igpagssäne vorgestern, imune neulich, — kommt selten vor,

häufiger mit Vorgesetztem tu (§.21): iuimane damals, ivsuK vor mehre-

ren (8—14)tagen, ifs««' vor jaliren
; b) für zukünftige zeit: Kungago

oder Kuttugo wann? nvulsiaro (ist nicht allgemein geliräuchlich ) und

tivalsiagame heute, UKugo morgen — (in Labr.: künftigs jalir), uKugüago

übermorgen, imuniliganie und ivsuligame über einige zeit, in mehreren

tagen, itsaUgame über viele jahre. Man sieht hier, dass die für ver-

gangene zeit die stamrawörter, und die für zukünftige zeit durch an-

hänge — go (ro), game — von jenen abgeleitet sind; eben so nehmen

erstere auch einige andere an nennwörtern gebräuchliche anhänge an.

Von beugung ist nur wenig übrig geblieben. Die für vergangene zeit

haben noch einen Ablativ, — und zwar uvatsiuK als einheit (mil), die

übrigen aber als mehrheit (nil), und die auf afc mit beibehaltung des

endconsonanten (wie die anhängewörter ssuaif und inarc, s. §. 38, 1),
—

meist in der bedeutung: gegen die zeit (vergleichsweise) z. b. igpagssar-

nit ajiingilaK gegen gestern ist er gut, oder: er ist besser als gestern;

itsarnit lugloKUKaoJc gegen frühere jahre hat es sehr rennthiere, d. h. es

giebt jetzt mehr rennthiere, als in früheren jahren. Von Kanga kommt

ein solcher Ablativ kaum vor, dagegen hat der stamm von nuKugo —
KüKo — den Vialis der mehrheit: KaKutigul, in der bedeutung: zuwei-

len, mitunter; und die endung game oder Ugame derer für zukünftige

zeit ist vielleicht ein Localis (? — s. die anm.). Mit derselben endung

— Ugame— w'enlen auch von einigen zeitnamen ähnliche partikeln (für

zukünftige zeit) gebildet, z. b. nnuligame heut abend, auf den abend,

von umili abend, aussaligame kommenden sommer, von aussuK sommer

II. a.; — ebenso mit der endung go oder ro, wo diese allgemein ist:

tinugo, aussaro u. dgl.

Hin und wieder betrachtet man die endung game (Ugame) als einen
Conjunctiv: als es . . . wurde — (was sie jedoch nicht zu sein scheint,

s. §. 54, anm.), — und braucht sie für vergangene zeit, dagegen ei-

nen entsprechenden Subjunctiv — gune — für zuk. zeit.
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§. 65.

Die nun zuerst folgenden scheinen meist ursprüngliche nennwörter

zu sein, oder von solchen abzustaramen: J) agsut sehr, — aus eini-

gen ableitungen ergieht sich als stamm agsoKy wovon also dieses die

mehrheitsform wäre; — 2)' ingma (gewöhnlicher ist ingmänguaK) ein

w'enig, — kommt zuweilen auch im Modalis vor; ingmamik; — 3) äma

wieder, noch einmal; — 4) kisa endlich; — 5) aitsait jetzt (eben)

erst (geschah es, od. soll es geschehen); — 6) sök warum? und mit

me (§.63,5): sdrme warum doch, — eigentlich wol nur: was? was

doch? denn es ist eine Umbildung des nennworts suk was, ein etwas; —
7) KunoK wie? — 8) ima (imä, imd«), verlängert imdtia oder imdnak

so, auf die art (wie du jetzt hören wirst), und mit Vorgesetztem ta

(§.21): taimüy laimdnak so, also (wie du nun gehört hast od. weisst);

— imdnak und taimdnak haben auch eine mehrheitsform: irndnaty ta\~

mdnat, mit der bedeutung: so viele; — 9) agdldt sogar. — Regel-

mässige formen gewöhnlicher nennwörter sind: 10) sujorna — (sujuneK,

was voran ist, mit dem suff. a; ist abgeleitet von »iijo, §.46)— in der

besonderen bedeutung: voriges jahr; davon wieder sitjarnäk — (das

vorige mit dem sufF. ak (ihrbdr.), also eigentlich : dieses und des vorigen

(jahres) voriges) — vor2jahren; — Jl) kingorna — (eben so ge-

bildet von kingo §.46)— nachher; — 12) aipdg^it— (Vial. von aipax,

gefährte, mit sufF. «) — künftiges jahr; — 13) arälägut — (eben

so von ardluK, einer von mehreren) — vor Zeiten, vor mehreren
jahren; — 14) taimditoK — (IVominalpart. von taimdipoK es ist so,

also eigentlich: was so ist) — dennoch; und der Modal, desselben:

laimditumik — (eig.: auf die art) — demnach, folglich, darum.

Ueberall können diese auch in ihrer eigentlichen bedeutung gebraucht

werden: sujorna was vor ihm ist, Jcingorna was nach ihm ist, aipägut

durch seinen geführten etc. — Von deutewurzeln kommen folgende:

15) tauva (§.21) da, alsdann; — 16) mäna — (für m^iina, Vial. v,

•na) — jetzt; — 17) tdssdnga — (Abi. v. tdss) — gewöhnlich verlän-

gert durch das anhängewort inax: tdssdngainax plötzlich, in einem

augenblick; — 18) tdssatauva so eben, vor einem weilchen; — 19) tds^

stigo gleich, bald, über ein weilchen. — Auch von einigen verbalstäm-

men werden durch das anhängewort inax partikeln gebildet, s. §. 120,

no. 17. Alle diese sind, wie auch die zeitpartikeln §.64, ihrer natur

nach Umstandswörter (adverbien), die nur zur näheren bestimmung

der handlung an sich dienen
,
ohne dass irgend ein anderes wort von

ihnen abhängig ist, daher sie unbeschadet der Vollständigkeit des satzes

auch wegbleiben können; von ihnen unterscheiden sich als bindepar-
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tikeln 20) hisiane — (Loc. von hise, §.49,1 mit dem suffix ai (ihr),

also eigentlich: in ilirer nlleinheit) — allein, a her, sondern; und

21) müssa (von ma §.20) denn, nämlich.

§. öfi.

Die 3 folgenden sind verhältnisswörter (conjuuctionen, doch in

etwas anderem sinn als unsere conjunctionen), und haben als solche ein-

fluss auf die form des (rede-) worts, zu dem sie gehören:

1) nauk und uvnit obgleich, zwar. Diese beiden müssen, wenn

der ausdruck regelrecht sein soll, ein Nominal- oder Verbalparticip bei

sich haben, z. b. nauk Kuericungikigu ornigpänga obgleich ich ihn nicht

gerufen hatte, kam er zu mir; uvnit ajortoK narhigingild wiewol es

schlecht ist, verachtet er es nicht (oder: das, welches zwar schlecht ist,

verachtet er nicht); — oft steht aber statt dessen ein Conjunctiv, der

überhaupt häufig das Partie, verdrängt (s. u. a. §.78), oder in folge

einer auch sonst vorkommenden umkehrung des gedankenganges ein In-

dicativ, namentlich wenn hernach noch ein untergeordnetes redewort

folgt; dann muss aber immer der nachsatz durch kisiäne od. talmaitOK

(§.65,20.14.) verbunden sein, z. I). nauk, pisugaluarpara, kisiane ajor-

mat pingUara obgleich, ich hätte es wol haben sollen, aber weil es

schlecht war, nahm ich es nicht. In solchen fällen kann nauk auch

nach dem redewort stehen, z. b. pisugaluarpara nauk, kisidne ..., ha-

ben sollte ich es zwar, aber .... — 2) sördlo — (scheint zusammen-

gesetzt aus söK §.65,6, und lo §.63,1, und iiiesse dann eigentlich: was

— (das) und, od.: und das) — wie, so w ie. In dieser bedeutung hat

es in der regel das Particip bei sich, z. b. sördla oKarlutit wie du ge-

sagt hast; oder den Conjunct.: sördlo OKaravit. Mit dem Ind. bedeutet

es gewöhnlich — (wie Iusök §.63,7): gleichsam, wie wenn ..., es

scheint so zu sein (ist aber nicht sj), z. b. sördlo ndkdsavoK wie wenn

es herunterfallen w'ürde (scheint’s; es w'ird aber schon stehen bleiben);

sördlo KunipoK es ist gleichsam nahe; man sollte denken, es wäre nahe

(es ist aber weit weg); — dagegen, wenn es durch taoK (§.63,3) unter-

stützt wird, ist seine bedeutung auch hier die vorige, z. b. sördlo uva-

guttaoK tunissaruvut (so) wie auch wir ihnen zu geben pflegen. Nicht

selten steht es auch nur in Verbindung mit einem gegenstandswort, ohne

redewort, z. b. sördlo una so wie dieser (ist auch jener); sördlo inuit

wie die menschen (thun); sördlo igpagssaK, pikanikavta wie gestern (ge-

schah)
,

als wir dort oben waren; — ein solcher ausdruck kann sich

aber immer nur auf etwas vorher schon gesagtes beziehen. — 3) na~

nortoK wenn doch ...! Dieses hat als wunschpartikel den Optativ

bei sich, z. b. KunortoK autdldngikUe wenn er doch nicht wegginge!
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KanortoK ajnngUsumlh ingerdlaniaritse wenn ilir doch gut reistet! (d. h.

glückliche reise!) — zuw'eilen auch den Suhjunct., was aber jedenfalls

eine gebrochene redeart ist, und vielleicht nur von den Europäern lier-

rührt. Mit derselben bedeutung wird zuweilen nur die endung dessel-

ben — tOK — als anhangspartikel gebraucht, auch an nennwörtern, z. b.

nilanguamigtoK wenn (inan) doch ein Stückchen eis (hätte)!

§. 67.

Von eigentlichen ausrufen, die aber vorzugsweise (od. immer) par-

tikelartig im Zusammenhang mit einem andern wort gebraucht werden,

sind die bemerkenswerthesten etwa folgende: 1) sunativfa — (besteht

aus suna §.25, und uvfa §.21) — siehe da, es war . . ., so, es

war ein ..., (sowohl mit, als ohne Voraussetzung des gegentheils)
;
—

und usiuvfa — (aus use ich dachte, und uvfa §.21; — gewöhnlich

mit dem umlaut §. 2 zusammengezogen itsivfa, wofür einige dialecte

usima — vielleicht aus use und wma(?) — haben) — ich dachte, es

ware .... Diese beiden verlangen als ergänzung entw'eder ein gegen-

standswort, oder, wenn das wahrgenommene od. vermuthete eine hand-

lang war, ein Particip, z, b. sunativfa ajortOK siehe da, es war schlecht;

sunativfa ihiüsagdnga so, er wollte mir helfen (das fiel mir nicht ein);

sunativfa UihivaK was war’s, es w'ar ein rabe; usiuvfa inuit ich dachte,

es wären meoschen (statt dessen w'ar’s was anderes); usiuvfa ivssuma

aiparisagätit ich dachte, jener würde mit dir gegangen sein (das ge-

schah also nicht). — 2) imaKa — (ob etwa von ima, §.65,8?) —
man denke sich ...; wie mag’s sein od. gew'esen sein! Dieses hat

von redew'ortformen am häufigsten den Conjunct, od. Subjunct. bei sich,

z. b. imaKa tik'ikame wie inag’s (erst) gewesen sein, als er ankam!

imaKa niggerpat nun denke man sich, wenn südwind ist, wie inag’s da

erst sein! oder die endung aine §.58,5: imaKa takugaine wie, wenn

man ihn sähe? — auch den Inf.; ornigdlugo imaKa zu ihm gehen, wie

könnte das sein? — oder das Particip, den Indic., oder den Optativ,

diese jedoch immer mit überspringung eines zugehörigen gedankens,

z. I). imaKa tipatsiisaKaut man denke sich (ihre läge), die werden sich

recht freuen! — so auch nenn- und deutewörter in allerhand formen,

z. b. imaKa iltia wie (mag) erst sein inneres (sein)! imana samtinga

wie (w'är’s, wenn man) westwärts (ginge)? — 3) ila ganz recht,

gewiss, ich wills meinen — (in dieser bedeutung gewöhnlich ver-

längert, entweder durch me §.63,5: Harne

^

oder durch das anhänge-

wort vik §.131, no. 100: ilavik)] — dann auch als ausdruck der Ver-

wunderung: das wär viel! aber dergleichen! — und als frage:

nicht wahr? ist’s nicht so? Für sich allein, d. h. als blosser aus-
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ruf kommt es (in obigen bedeiitungen) zwar öfters vor, weit gebräuch-

licher ist es jedoch im Zusammenhang mit einem andern wort als Ver-

stärkungspartikel, z. b. aldrdlugo - ila bleibt davon, hört ihr’s! ila

nihivigdlutit nun so steh doch auf! (s. §.71,2); isigaeKaunga-ila o! ich

friere sehr an den füssen! Ila pexaunga in Wahrheit bin ich sehr arm;

ila uguna nun (so hört doch) hier durch! ila nägga nicht doch! nein,

sage ich! ila dmd mi’ du! was fällt dir ein! — oder auch verdoppelt:

ilaila nu* nu’! aber wo denkst du hin! (abmahnend). Eigenthüinlich ist

der gebrauch desselben, dass ihm der letzte theil eines vorher gesag-

ten, zu bekräftigenden (oder auch zu widerlegenden) worts angehängt

wird, z. I). f)aormaKairpa giebts (dort) beeren? (antwort:) ilaxarpa ja,

giebts? das will ich meinen; ajorpat sind sie schlecht? (antM.
:) ilarpat

wohl sind sie —
;
umünausordra una nundnguaK ich denke, das ist Oma-

nak, das ländchen da; (antw.
:)

ildnguaK ja das, ich dächt’s auch —
(da irrst du dich); tauna takoKdrput, ila-Kdri)ut den haben wir recht

gesehen; ja gewiss haben wir —

.

Endlich gehören hierher noch 4) die

bejahungs- und verneinu ngs-ausdrücke: aÄf, dp — (ob diese bei-

den etwa als Objectiv u. Subjectiv zusammengehören?) — s6, sdhina od.

sörnguna ja, ndgga nein. Bei diesen ist zu bemerken, dass sie immer

das redewort so, wie es in der frage enthalten ist (bejahend od. ver-.

neinend), bejahen od. verneinen, also z. b. frage: agdldsavit wirst du

schreiben? antw.: dp ja, ich w'erde schreiben, oder; ndgga nein, ich

werde nicht schreiben; — frage: agdldsdngilatit wirst du nicht schrei-

ben? antw.: dp ja, ich werde nicht schreiben, oder: ndgga nein, ich

werde schreiben.

#
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Zweiter haupttheil.

Satzlehre.
([Syntax.)

\

Erster a])schnitt.

Verhältnisse der Wörter im satze.

§. 68 .

JEiin Satz ist, wenn von einem gegenständ etwas ausgesagt wird,

und enthält also zunächst 2 theile (satzhälften): J) den gegenständ, von

welchem man etwas aussagt, — das proj ect (§. 16, anm.), und 2) das,

was von diesem gegenständ ausgesagt wird, — das prädicat, dessen

wesentlichster bestandtheil ein re de wort ist. [Dieses redewort ist es

eigentlich, was den satz bildet, indem es allen sonstigen bestandtheilen

desselben zum letzten Stützpunkt dient; es kann daher in einem voll-

ständigen satz nie fehlen, wol aber kann umgekehrt ein satz nur aus

dem redewort bestehen, insofern nämlich das project desselben gew'öhn-

lich nicht besonders genannt wird, wenn es entweder durch die endung

des redew'orts (als Iste od. 2le pers.) genügend bezeichnet, oder die auf-

merksamkeit des angeredeten bereits darauf gerichtet ist. Wirklich feh-

len kann jedoch das project eben so wenig, als das redew'ort, da es

jedenfalls (auch als 3te pers.) in der endung des redew'orts liegt.] Die

nothwendigen bestandtheile jedes satzes sind also: das ihn bildende

redew'ort und dessen project. Das verhältniss dieser beiden grund-

bestandtheile ist, an und für sich betrachtet, das der Selbstständigkeit

oder casus rectus (grades, directes verhältniss); — ist dann das rede-

wort, und somit der ganze satz transitiv, so kommt zu jenen als dritter

grundbestandtheil das object im casus versus (in umgekehrtem, näm-

lich dem des projects (hier subjects) entgegengesetztem verhältniss, und

diesem untergeordnet); — und das prädicat wird vervollständigt oder

weiter entwickelt durch gegenstandswÖrter tind redeworter im casus

obliquus (seitenverhältniss, dem (haupt-)redewort untergeordnet). Die

redev^ Örter haben eigene formen für jedes dieser drei hauptverhältnisse,

nämlich dem casus rectus gehört der fndic,, Interr. und Optativ, dem

5ßröiil. Gramm.
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casus versus das Particip, und dein casus obliquus der Cjnct., Shjnct.

und Inf.; — von den formen der gegenstandswörter entspricht zwar zu-

nächst der Suhjectiv dein cas. rectus, und der Objectiv dem cas. versus;

da aber letzterer auch zur bezeichnung des projects intransitiver rede-

wörter (also im cas. rectus) gebraucht wird, so lileibeii dem cas. versus

nur Objective bei transitiven redewörtern; dagegen wird der cas. obli-

quus ausschliesslich durch die appositionen ausgedrückt. Da nun einer-

seits auch der besitz als object seines besitzers betrachtet und behan-

delt wird (§.15), und andrerseits jedes untergeordnete redewort eben

so mit andern, ihm zugehörigen Wörtern umgeben sein kann, wie ein

selbstständiges, so ist überhaupt: der casus rectus das verhältn. der

selbstständigen (nicht untergeordneten) satztheile; der casus versus

das verb, solcher Wörter, die einem gegenstandswort untergeordnet sind;

und der casus obliquus das verb, derer, die einem redeMort unter-

geordnet sind. Das gemeinsame verb, aller Wörter im cas. versus und

cas. obliquus ist das der Unterordnung, entgegengesetzt dem der

Selbstständigkeit oder Unabhängigkeit (cas. rect.); daneben findet

beiordnuiig statt zwischen project und redewort, substantiv und ad-

jectiv, und unter umständen auch zwischen frage und antwort.

I. r.asiis rectus.

§. 69.

Hieher gehören also von den formen der gegenstandswörter die bei-

den zur bezeichnung des projects dienenden, nämlich der Subjectiv bei

transitiven, und der Objectiv bei intransitiven redewörtern — (für beide

der Nominativ, wo ein solcher besteht, §.24.49.); ferner von redewort-

formen der Jndic., Interr. und Optativ, welche drei modus der dreifach

verschiedenen natur der selbstständigen oder hauptsätze entsprechen,

nämlich dem (geschehenes mit gewissheit besagenden) anzeigesatz

gehört der Indic., dem (geschehenes mit Ungewissheit besagenden) fra-

gesatz der Interrog., und dem (ungeschehenes besagenden) heische-

satz der Optativ als unterscheidende redewortform zu. [Hieraus, und

aus der damit zusammenhängenden bedeutung dieser drei modus ergiebt

sich zur genüge, wie und wo jeder derselben zu gebrauchen ist; und

die anwendung des Subjectivs und Objectivs im allgemeinen ist bereits

§. 16 gezeigt, daher hier fürs erste weder da§ eine noch andere weite-

rer erläuterung bedarf.) In einem vollständigen hauptsatz kann keiner

der obigen modus durch einen andern ersetzt werden, wol aber gescliieht

dies in unvollständigen oder a usrufs Sätzen, deren elgenthümlichkeit

darin bestellt, dass in ihnen das redewort entweder ganz fehlt, oder

Digitized by Googie
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durch eine andere, meist unvolikommnere form ersetzt ist. Was durch

einen solclien ausrufssatz eigentlich besagt werden soll, muss sich dann

immer aus den gleichzeitigen umständen (oder geberden des redenden,

u. dgl.) ergeben.

§. 70.

Also zuerst ohne re de wort stehen (ausrufsweise) ausser den wirk-

lichen ausrufen, oder verbalstämraen in Verbindung mit ausrufen (s. §. 12),

und einigen partikeln (z. b. agsvt! tüchtig! sich angestrengt! ingmatsiax!

oder ingmakanak! ingmakanaisiaK

!

{Verlängerungen von ingma §.65,2)

sachte! kisame! endlich wurde es doch! u. a.) — 1) mit der bedeutung

eines heischesatzes
:
gegenstandswörter im cas. obliq., besonders im Yial.,

Tenn. u. Mod., z. b. ngnna hier durch! ikunga dorthin — (gehe, od.

lasst uns gehen, od. dgl.); pümik einen sack (her)! ivssuatsiämik mit

etwas tnoos (komm’)! — auch mit anhangspartikeln; ujarKamigdlünU oder

auch einen stein (gebt .her)! akiarKaiigssammgdK jemand zum mitträger

(akioTKat), sage! d. h. sag’, es soll jemand kommen, mir tragen zu hel-

fen! — dann mit der bedeutung eines anzeige- od. fragesatzes: 2) ge-

genstandswörter aller art im Objectiv, z. b. navssära mein gefundenes

(ist das), d. h. das habe ich gefunden; — naiat! möven (sind dort)!

murfaK-una? (ist) dieses (von) thon? — Kangauna (Kanga §.64 und

«na §.23) amussaK'^ wann (ist) dieser (fisch) heraufgezogen? d. h. ge-

fischt? — ganz besonders aber 3) Noininalpaiticipien , und, als diesen,

entsprechend, auch Verbalparticipien, da dann durch die suffixe des

letzteren und personzeicheu des ersteren der ausdruck äusserlich wie-

der einem wirklichen satz ähnlich wird, z. b. (1) ordlussunga ' der ich

fiel, = da fiel ich; (2) siimut * pisassoK ^ welcher wohin will? =s wohin

will* er? oder — (denn die 3te pers. genügt hier auch für die 2te):

wohin willst du? (3) ainidsängikiga ^ * der ich ihn nicht holen gehen

sollte? s=r sollte ich ihn nicht holen gehen? (4) agtigssumik ^ uko^ ute-

' ordluvoK er fällt. ® §. 25. ’ pisaooK er wird od. soll geben
,
slw. pivoK *).

'* aiaiarpd er geht ihn holen ; 1 ,
n. ® agtigssoK f. agtigissou was (so) gross ist, (so)

sehr; slw. angivoK es ist gross. ® §. 24.

•) Es wird ein- für allemal bemerkt, dass das redewort pivoK od. pivA — (denn

es ist beides iutrans. und transitiv) — in folge seiner grundbedeutung: thun,

ihm Ihun, — fast jede art des llums bezeichnen kann, sobald aus anderm her-

vorgeht, was man meint, daher es oft in bedeutungen wie: geben, kommen, haben,

besitzen, meinen, nehmen u. a. m. vorkommt; *— ferner, dass der verneinungs-

stamm (S- 61), wo er im te.xt vorkomml, hier kürze halber durch n. bezeichnet

ist; und ebenso einige oft wiederkelirendc ,
den stand der handlung angebende

anhängeworter durch zahlen, njimlich -savoK, -savd (stamm -äo) und umdrpOK,

umdrpd {si. urndn), er wird ..., (bevorstehende handlung) durch 1
;
und sima^

voK, jtimavd (st. Ä/ma), er hat od. ist ge . . ., (vollendete handlung) durch 2.

5
*

Digitized by Googie



68 Satzlehre. Erster abschnitt. §. 70. 71.

ritsut ‘ über die maassen (sind) diese widerspenstig! (5) nuhe^ ihiiingi-

welcher seinem briider nicht Itilft?! (das sollte er doch); (6) mmga-

siagut * erKorlga ® (mich) der ich ihn an seinem hals traf (stelle dir vor).

Diese anwendung des Particips als Stellvertreter des Indicativs od. In-

terrogativs findet regelmässig statt, wenn entw'eder zugleicli bedauern,

Verwunderung, mitleiden, missfallen od. dergl. iil)er das besagte ausge-

drückt werden soll — (s. beisp. 4. 5.), oder wenn man die aufmerksam-

keit des angeredeten auf etwas in dessen gegenwart geschehenes hin-

lenken will (beisp. 1.), oder in erzählungen, wenn man sich die sache

als eben jetzt vor äugen geschehend vorstellt (beisp. 6.), — überhaupt,

wenn man nicht mit völliger ruhe, sondern in einer gewissen gemüths-

bewegung spricht.

Dieses hat wahrscheinlich die Veranlassung gegeben zu einem in Schrif-

ten sehr häufig vorkoinmenden missbrauch des Particips, indem es

gradezu als Indic. gebraucht worden ist, — angel)licli für (länger)

vergangene zeit; es wird aber zwisclien dieser und der sogenannten

gegenwart, d. h. der kürzlich vergangenen zeit — (denn die wirkliche

gegenwart ist nur ein augenblick) — im grönländischen kein unter-

schied gemacht, s. §. 19.

§. 71.

Als stellvertretende oder ersetzende redewortform kommen in sol-

chen ausrufssätzen vor: J) der Interrogativ oder Imperativ mit der be-

deutung eines verstärkten Indicativs — (dies immer in folge lebhafter

gemüthsbewegung), — z, b. amuarpU ® ziehst du herauf! = da habe ich

recht aus allen kräften heraufgezogen; oder: da nimmt das heraufzie-

hen kein ende (so tief ist’s) od. dgl.; amerdlapat
‘

sind’s viele! = ich

will meinen, dass es viele sind; isumangnik^ ordloKit^ fall’ nach (dei-

nem) belieben! = hier kann man immerhin fallen, man wird sich ^kei-

nen schaden thun (z. b. in weichem schnee)
;
dssakanguarit rolle ein

bischen! = da rollt’s, dass die stücken fliegen! pinexH “ sei gar sehr

schön! =s ei! wie du schön sein wirst, w'enn du das an hast (ein klei-

duDgsstück, was man eben betrachtet)
;
— 2) der Infinitiv statt des Im-

perativs (was überhaupt in noch jugendlichen sprachen etwas gew'öhii-

liches ist), z. b. nikuvigdhilit du (sollst) aufstehen! nanerdlugo (thue

oder thut) drauf drücken! muhwatdlaKinase ihr (sollt) nicht gar zu

* uteripoK er ist widerspenstig. ® nukuK der jüngere bruder. ’ ikiot'pä er hilft

ihm; n. * Kungasen der hals. erK&iyd er trifll ihn. ^ ainuarpoR er zieht

herauf, ' amerälapvt (mehrh.) es sind viele. ” isutna meinung, belieben. ® or-

dloKaoK, stw. ordluvoK erfüllt, üssakanyuarpoK, slw. ässakdpoK es rollt. pl-

nefcaoK, stw. pinerpoK er ist schon. nikuvigpoK er steht auf. nanerpd er

drückt drauf. '* muluratdldKaoK, n; stw. multtvuK er verzieht, bleibt aus.
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lange wegbleiben! uua ' ugtornago ’ (time od. tluit) diesen nicht anrüli-

ren! Am hiuifigsten ist dies bei den verneinenden redewÖrtern, da der

Optativ des verneiniingsstammes so gut wie gar nicht vorkommt, s. §.61.

Zuweilen kann unter einem solchen Infinitiv eben so gut auch die erste

person des Optat. verstanden werden, z. b. hipivdlugo
^

(thut od. lasst

uns) es abschneiden! Dann stehen noch 3) als Stellvertreter des Impe-

rativs: das Verbalpartic. des anhangsstammes ~sa (er wird od. soll...),

z. b. tahmartusagit der du es zu sehen komjnen sollst! = komm es zu

sehen! tusdsagigse ^
die ihres hören sollt! = hört, was jetzt geschieht,

oder gesagt werden wird! saviisagiga^ der ich es befühlen soll! s= gieb

her! lass inich’s befühlen! — oder der Indic. des anhangsstainines umäK

(er wird ...), z. b. torKorumdrparse
'

ihr werdet es aullieben = hebt

es auf! mianerssorumärinUit ^ du wirst vorsichtig sein = sei vorsichtig!

(ist das gewöhnliche abschiedswort, w'enn man jemand auf bedenklichem

wege zu land oder see verlasst)*). Solche Stellvertreter geben zugleich

einen milderen ausdruck, als der Imperativ selbst.

*) und zugleich das einzige einer begriissungsfonnel ähnliclie, was den Grünländern'

eigen ist.

II. Casus versus.

A. der gegenstandsworter.

§. 72.

Ein gegenständ kann einem andern auf zweierlei weise untergeord-

net sein: 1) durch die that (als thatziel); 2) durch angehörigkeit (als

besitz). Beides wird ausgedrückt durch die suffixe und die objectiven

und subjectiven formen dieser und der gegenstaiulswörter an sich, näm-

lich dadurch, dass im ersten fall das redewort, was die that besagt,

und im zweiten fall das nennwort, was den besitz benennt, ein sufhx,

und in beiden fällen das subject (thäter oder besitzer) subjective, und

das object (thatziel oder besitz) objective form erhält, wie bereits §. 15f.

im allgemeinen gezeigt ist. Dabei ist zu bemerken, dass solche Unter-

ordnung im grönländischen etwas häufiger ist als bei uns, oder mit an-

dern Worten: dass manches als besitz oder thatziel gedacht und behandelt

wird, was wir nicht so kurz unterordnen können. So wird namentlich

J) ein thatziel vorausgesetzt nicht nur bei solchen redewörtern, wo

wir ein object im Accusativ od. Dativ haben, sondern oft auch, w'o wir

' §. 23. ' atftorpd er herührl iiin. * kiptrd er schneidet es alj. * lakuiartoi'pd

er komnU es zu sehen, 1. '' tusarpä er hört es, 1. ® savfipd er befühlt es, 1.

' tot’Korpd er hebt cs auf, verbirgt es, 1. ” mlanerssorpoK er ist vorsichtig, 1 .
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den zunächst durch die handlung berührten gegenständ, als ort, ziel

od. dgl. betrachtet, durch eine präposition dem redewort unterordnen,

z. b. pisugpä er geht auf ihm (dem laude, schnee od. dgl.), najorpd

er ist bei ihm, omlgpä er geht zu ihm u. dgl. 2) als besitz eines

gegenständes gelten nicht nur solche dinge, die auch bei uns durch ein

besitzpronomen— (sein, dein, mein etc.) — als solcher bezeichnet wer-

den, z. b. wirkliches eigenthum, bestandtheile, eigenschaften, blutsver-

wandte u. dgl.; sondern u. a. auch das thatziel, als behandeltes — (ver-

mittelst der passiven participien (§.111): sein gesehenes, sein gehörtes

u. dgl. =:=! was er gesehen hat, was er gehört hat etc.), — die Umge-

bungen, als zugehörige räume betrachtet — (vermittelst der ortswörter

§. 46f.), — verglichene gegenstände — (sein grösseres, sein kleineres

etc. as was grösser ist als er, was kleiner ist als er etc., s. §. 119)

u. dgl. m. Und so wie es viele redewörter giebt, <lie immer ein suffix

haben (§. 59), so giebt es auch viele nennwörter, die selten oder nie

ohne ein suffix Vorkommen. Dahin gehören ausser den ortswörtern

(§. 46 f.) namentlich noch die benennungen der tlieile eines ganzen —
wo wir sagen: der köpf, die äugen, die rinde, der mast, die mitte

u. dgl., da sagt man im grönländ. durchgängig: sein (dein etc.) köpf,

seine äugen, seine rinde, sein -mast, seine mitte etc.; — ferner die

activen participien (§.111), verwandtscliaftsnamen, und einige anliänge-

wörter.

Den Suffixen an den nennwörtern mit dem zugehörigen Subjectiv ent-

spricht bei uns immer der Genitiv, aber nicht umgekehrt, da wir un-

sern Genitiv nicht nur zur bezeichnung des angehörigkeilsverhältnisses,

sondern auch für anderes brauchen; so sagen wir z. b. zeit der noth
für zeit, in welcher noth herrscht; gedankcn des friedens für gedan-
ken von fiieden; Worte des zorns für aus zorn entsprungene oder
Zorn kundgebende worte

;
todesfurcht für furcht vor dem tode etc, etc.

S. den anliang.

§ 73.

Was nun die anwendung der verschiedenen formen der suffixe ins-

besondere betrifft, so ergiebt sich diese theils aus ihrer bedeutung, theils

aus dem bereits früher gesagten, daher liier nur in betreff der suffixe

Sterpers. auf einiges aufmerksam zu machen ist; die c-suffixe an rede-

wörtern finden später ihre weitere erläuterung (§. 77 u. 90). Für ein

subject und ein object findet überall nur ein objectives a -suffix statt,

nämlich am redewort, wenn die beiden gegenstände als thäter und that-

ziel mit einander verhunden sind, sonst am object (besitz), z. b. teri~

uniap ‘ orssoK * nerivd^ der fuchs frass den speck; ieriamap ‘ orssua
'

’ terianiaK fuchs. * orgssoK speck. ’ er isst cs.
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ajoi'poK ^ des fuclises speck ist schlecht
;
— sind dagegen zu einem ob-

ject zwei subjecte vorhanden, so sind auch zwei suffixe erforderlich;

überhaupt: zu jedetn Subjectiv gehört ein suffix, und zu jedem suffix

(3ter j).) ein Subjectiv (der aber in der zweih. und mehrh. der nenn-

w'örter ohne suffix dein Olijectiv gleich ist). Hierbei sind zwei fälle zu

beachten: 1) das eine subject ist thatsubject (thäter), das andere lie-

sitzer desselben objects — (welches also doppelt untergeordnet

ist)
;
— in diesem fall hat das redewort ein suffix wegen des thäters,

und das object eins wegen des besitzers, z. b. naial ^ merktgdt ^ mi-

ngap ’ nerissarpä der struntjäger pÜegt der luöven ausgespieenes zu

fressen. 2) der thäter oder besitzer ist selbst wieder besitz eines an-

dern gegenständes (d. h, eines 2ten subjects, was dann wieder besitz

eines 3ten sein kann etc.); — Wörter, die solchergestalt in zweierlei

V erb alt n iss stehen, nämlich einerseits subject, und andrerseits object

sind, uiüssen ein subjectives suffix haben, z. b. teriuniup ‘ orssuata ' tiv-

ka '^ aJorpoK* des fuchses Speckes geruch ist schlecht; seKeniup kissar^

iiunHa" laskignuK pdicerpd'^ der sonne hitze hat die plütze ausge-

trocknet; kardldlit nundta^^ lunuukt''^ a/»*ki
'

' das gegenüberliegende

der ostseite des landes der kuradlit. S. auch d. letzte beisp. §. 16.

In dem ersten dieser beiden fälle — bei doppelter Unterordnung—
finden dann auch die e -suffixe an nennwörtern ihre anwendung, näm-

lich ein objectives «-suffix erhält das object, wenn beide subjecte —
thäter und besitzer — in einer person vereinigt sind, d. ii. wenn der

thäter zugleich auch besitzer seines tliatziels ist; — und ein subjectives

e-sulfix erhält der besitzer des objects (des tliatziels), w'enn er selbst

wieder besitz des thäters ist, wie §. 33 gezeigt ist.

Diese vom liauptsubject ausgehende doppelte Unterordnung — hier

darin bestehend, dass entweder das thatziel oder dessen besitzer dem
thäter angehört — ist eigentlich dasjenige, wodurch die anwendung
tier e-snliixe bedingt wird. Es ist daher ein durchaus feil lerh after,

nur in gedankenlosigkeit seinen grund habender gebrauch der, dass

dein project (was doch in keiner weise untergeordnet ist) ein e-suf-
lix angellängt wird, um es als einem andern project an^ehörig zu be-

zeichnen. Namentlich geschieht dies — und zwar nicht selten —
1) wenn von zwei oder mehreren projecten eines redeworts, die als

* er isl sflilcclit. ' naia niövc. ® meriaguK ausgcspiconos. ’ hüngaK struntjäger

(eine raubniöve). ** er pllegt es zu essen. Upift (3lc cl. Istc abth.) der geruch

(ud. gesclniiack) einer sacht*. seidiieic (3U* cl. Istc abth.) die sunne. " kLsmr-

ii€K (3te cl. 2tc abth.) wärme, hitze.
* ' stw. taseu teich, pfützo. trocknet es

ans. '
* hardleK (2te cl.), ist der nalionalnanie d(*r (Irönländer. ‘•’‘«i/«« land.

tuno §. 40, von einem land gebraucht: die ostseite.
'
‘’oft« das entgegengesetzte.
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Zweiheit oder mehrheit zusammenzul'assen wären, erst, mir eins be-

rücksichtigt, und dann das andere, jenem angehörige, iiachgeholt wird,

z. I). autdlurpoK ‘ ilaniJo ^ er ging weg und seine begleiter (gingen

aucli weg); toKuvoic ^ angunilo *
er ist gestorben und sein vater{auch).

(Regelreclit ist dafür entweder: ungiitälo'^ tamangmih'’ toKupuh^ (er)

und sein vater, beide sind gestorben; oder: autdlurpoh’' ilane'^ ila-

gdlugit^ er ging weg, seine begleiter zu begleiten! habend, d. h. mit

seinen begleiten!.] — 2) wenn das project eines untergeordneten rede-

worts — Cjnct., Sbjnct. od. Verbalparticip (was dann, wenn ein suf-

fix erforderlich ist, aucli ein e-sulF. erliält, nach §. 90, anm.) — dem
project desjenigen redeworts, welchem dieses untergeordnet ist, ange-

hört, z. b. angunu'' toKungmat^ ulerpoK'' als sein vater gestorben war,

kam er zurück (dessen v. gestorben war); igdhmie^ nanermane^ to-

KUVOK^ weil sein (eigenes) haus ihn erdrückte (d, h. über ihm zusam-

raengefallen war, daran) ist er gestorben. Sogar wenn das project

nur einem gegenständ angehört, von dem vorher die rede war, wird

ihm zuweilen ein c-suffix angehängt, z. b. angajune'^ taimiilngilaK
''

sein älterer bruder ist nicht so. Die Widerhaarigkeit dieser ausdrucks-

w'eise zeigt sich am allerdeutlichsten darin, dass solche c-sulfixe kei-

nen Subjectiv bei sich leiden, der doch zu jedem suffix gehört, denn
z. b. taussnma ungune toKungmat ist völliger unsinn.

§. 75.

Wenn das besitzverhältniss mit dem casus obliquus (§. 80— 86) zu-

sainmentriift, d. h. wenn ein nennwort ein suffix und eine apposition

haben soll, so richtet sich der gebrauch der a- und e-suffixe der 3ten

pers. nach' derselben regel, nämlich ein e-sufF. erhält ein solches wort,

wenn das dadurch benannte besitz des projects desjenigen redeworts

ist, dem es untergeordnet ist, sonst ein a-suffix; oder mit andern Wor-

ten: ein nennwort mit suffix und apposition hat immer dasjenige suffix,

was es haben würde, wenn es durch andere gestaltung des redeworts

zum object gemacht wäre — (versteht sich, die subjective form statt der

objective!!, wo die app. solches erfordert). Z. b. (mit e-sufF. :) Ktforna-

minul tunivpä " er gab es seinem (eig.) kinde; s. v. a.: kitorne tn-

nivd er begabte sein (eigenes) kind (damit); — (mit «-sulF.
:) kitor-

nuiiut'^ tuniupd'^ er gab es seinem (eines andern) kinde; s. v. a.:

Kitoniu “ Uniivd er begabte sein (eines andern) kind. [Vergl. §. 33,

anm.: ich gab es meinem kinde, und: ich gab es seinem k.] Eine

scheinbare aMsnahme von der regel machen die passiven redewörter

§.64,4; da dasjenige, was bei diesen als project erscheint, bei der iia-

’ er geht weg. ’ f/a der mit ist, hogleiter (auch: Iheil). ^ tOKiivoK er ist gestor-

ben. angut mann (männliches); mit sulT. : vater. •’‘Nominativ der zweih. v. ta-

inaK, §. 49,1. ilugd er hat ihn mit, bei sich, zum begleiter. 'er kehrt um,

kommt zurück; slw. ute §. 47, 7. igdlo haus. ^ nanerpd er drückt auf ihn.

angajuk der ältere bruder. taimdipon er ist so, n. ’*§.24. KitoniuK

kind. ’* er giebt cs (weg). *' er giebt ihm, begabt ihn.
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tiirlichen (cl. ii. transitiven) form des redeworts object sein würde, und

von einem subject gar keine rede ist, e-suffixe aber immer nur auf das

natürliche subject sicli beziehen, so können nennwörter, die einem

solciien passiven redewort untergeordnet sind, in keinem fall ein e-suffix

haben, also z. b. savianik ' UinissmivoK' er (a) wurde mit seinem (a’s

oder eines andern) messer begabt; pianik ^ arsärmKarpoK er wurde

seines eigenthums beraubt. [Aus §.33, anm. ergiebt sich dieses als völ-

lig regelreclit; ich gab ihm sein m., ich raubte ihm sein eigenthiim.]

Dagegen haben nennwörter, die einem unpersönlichen redewort (§.60,3)

untergeordnet sind, ein 6-suffix, wenn sie dem (transit, od. intransit.)

Stammwort durch diesell)e apposition mit einem suffix der Istenpers.

untergeordnet sein würden, z. b. arnaminut ^ nagsuguKarnarpoK man
hat mitgenommenes an seine mutter, s. v. a.: urnavnnt ' nagsagaxar-

punga^ ich habe mitgen. an meine mutter (d. h. ich habe was für

meine mutter mit).

in dergleichen Verbindungen (e-suff. mit app.) steht häufig das suffix

in der eiiiheit, v^o nach unserer redeweise die mehrheit stehen sollte,

namentlich wenn die meinuug ist: jeder ... sein — ,
z. b. tamurmik'’

inimimpHt sie sind alle je an ihren platzen; nunaminnt ^ auUUar-
pui sie sind jeder in seine heimath gereist.

B. 'der redewörter.

§. 76.

Flin redewort kann einem gegenstandswort nur mittelbar untergeord-

net sein, so nämlich, dass nicht sowohl die handlung an sich, als viel-

mehr der gegenständ, von dem sie ausgeht — das project — mit sammt

seiner handlung thatziel eines andern gegenständes wird, — äusserlich

dadurch, dass das (nacli §.16 im Objectiv stehende) thatziel durch eine

redewortform adjectivisch näher bezeichnet wird. Dazu dient ganz ei-

gentlich das Particip, dessen eigenthümlichkeit den andern redewortfor-

men gegenüber darin besteht, dass es nicht die handlung als von einer

person (od. saclie) ausgehend darstellt, sondern eine person als das,

woran die handlung haftet. Es liegt ferner in der natur der sache, dass

die durch das hauptredew'ort *) besagte handlung eine geistige sein muss,

d. h, eine solche, deren (eigentliches, geistiges, nicht grainmaticalisches)

^ savik messer. ^ er ist ein begabter (§. 60,4); slw. tunivd er giebt ihm, begabt

ihn. ^ pik Sache, besitz, cigentbum. "^eig. : es ist ihm beraiibung widerfahren (s.

J). 60, 4); stw. argsdrpd er lieraubt ihn. ariiaK weib(-liches), mit suff.: imitter.

^ nagsagaKarpoK er hat mitgenommenes, er hat was mit; stw. nagsarpä er nimmt cs

mit. '’§.49. ine platz; ipoK er ist. ^ nuna land, mit suff.: heimath.

autdlarpoK er geht weg, reist ab.
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object wieder eine handliing sein kann; dies findet sich namentlich bei

allen redewörtern, die den begriff eines w'ahrneh mens in sich schlie-

ssen, — (wozu auch soklie gehören, die ein glauben, erzählen, antrel-

fen etc. ausdriicken),— daher bei diesen zuerst und eigentlich das Par-

ticip (als redeworti'orm) seine anwendung findet; nämlich um die am

object wahrgenoinmene handlung (eigenschaft, zustand) anzuzeigen, z. b.

KajaK* issigdra^ ornikdtit
^

ich sah einen kajak, welcher zu dir kam,

d. h. ich sah, dass ein k, zu dir kam; umial* mitdluler^ut ^ tiktpai*’ er

kam zum boot, welches anfing abzufahren, d. h. als es eben abfahrtm

wollte; arnd' toKUssoK'* oKauligdl^ sie besagen seine mutter, welche

gestorben ist (= wäre), d. ii. sie sagen, oder man sagt, dass seine m.

gestorben sei, oder: seine m. soll gest; sein; viisigilerpunga ulorfru-

lis8\inga" ich fange an, mich zu merken, der ich alt werde, d. h. ich

fange an zu merken, dass ich alt werde; tusurpdse'^ neKlgssaKÜngit»u-

se sie halieii euch gehört, die ihr = sie Italien gehört, dass ihr nichts

zu essen habt; Ivna'* misigaUtk'^ ulpe'^ akinnuingikd'' merktest du je-

nen, welcher . . = merktest du, dass jener seinem geiährteri nicht ant-

worten wollte? nalui^gilänga Kingmia' ' lomiklga
'^"

er ist nicht unwis-

send mich, der ich . , . s=: er weiss wohl, dass ich seinen Ituiid getödtet

habe; sujuaissara^' angumerdru''^ KCKerturssuaK'' Hkikd'^^ ich

holte meinen vorfahr ein, welcher = als er eben erst die grosse insei

erreicht hatte; angumerdra'^^ torKord
'^^

ich ertappte ihn, welcher = da-

bei, dass er es versteckte; nuh'ingilutU mdna'^ Kinuisagii'^ du weisst

(dich) wohl, dass du dieses verlassen musst.

*) Dasjenige redewort, auf welches ein unlergeordnetes sich bezieht, führt in hin-

sichl auf dieses letztere hier und ini folgenden überall die benennung: huupt-
redew orl.

‘ ein grönl. mannsboot; dann auch: ein mann in einem solchen hoot. * if/iigd er

sieht (auf) ihn. ^ orniypd er geht od. komnU zu ihm. "* umiaK ein boot, hes. ein

grönl. weiherbool; s. §. ü, anm. ' .Noiuinalpart. von anIdlalerpoK er fängt au fort

zu gehen; stw. autdlarpoK er gi‘ht fort. “ tikipa er kommt (bis) zu ihm, erreicht

es. ’ arnaK mutter (s. o. z. §. 75).
^
Nomiiialpart. v. Iokuvok er ist gestorben.

” OKautigd er besagt ihn od. es, spricht davon. misigileiyd, stw. misigd er merkt

ihn od. es. ’’ Nominalpart. v. utorndlivoK er wird alt. tusarpd er hört ihn od.

V. ihm. V. neKlgssüKarpoK er hat zu essen; n. ” 23. mLslgd s. o.

aipoK gefährte. akinmard er will ihm antworten; u. naluvd er weiss ihn

od. eg nicht; n. KingmeK hund. toiuipd er tödtel ihn. jniJuaisaaK der

voran ist — (pass, partic. ;
eig. : den man vor sich hat). aiigitmerd er trifft ihn

bei was an, holl ihn ein, ertappt ihn. ’’ §. 65, 5. grosse insei. Ukipd er

kommt bis dahin, erreicht es. tornorpa er verbirgt es, versteckt es, hebt es auf.

” Kimagpd er verlässt es od. ihn; 1 .
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§. 77.

Also, wo das'Verhalparticip angewendet wird, sind 3 Persönlich-

keiten im spiel: (1) das subject des liaiiptredeworts, (2) das object des

liauptredeworts, was zugleich subject des Verbalpart, ist, und (3) das

object des Particips. So lange nun diese auch 3 verschiedene gegen-

stände sind, od. das haiiptsubject — d. i. das subj, des liauptredeworts—
2te od« jste pers. ist, kommen überall keine anderen suffixe in anwen-

dung, als die a-sulfixe der 3ten pers., und die gewöhnlichen siifßxe der

j steil u. 2ten pers., wie obige beispiele zeigen. Wenn dagegen zwei die-

ser Persönlichkeiten — und zwar 1 u, 2, od. 1 u. 3 — in einem gegen-

ständ 3ter pers. vereinigt sind, so kommen statt der gewöhnlichen siifhxe

die e-suffixe in anwendung, nämlich 1) die einfachen e-suffixe im

fall doppelter handlung eines subjects, d. h. wenn beide hand-

lungen von einem gegenständ ausgeheii: er («) dass er (a) ...;

2) die zusammengesetzten e-suffixe im fall wechselseitiger be-

handliiug zweier subjecte, d. h. wenn das suliject des hauptrede-

worts object des Particips ist;* er («) ,. . ihn (6), dass er (6) ihn («)....

Z. b. (Ister fall) oKauHgingilä jiigingne'^ er («) besagte es (6) nicht,

dass er (a) es (6) besässe, d. Ii. er sagte nicht, dass er es hätte; tu-

niumagine^ ttnerpoK* er besagte sich, der er . . = er sagte, dass er ih-

nen geben wollte
;

iBerßgingikitih oxarput ® sie (a) sagten *), dass sie (a)

nicht zu ihnen (b) hineingegangen wären. Es versteht sich von selbst,

dass wenn hier das object des Particips 2te od. Iste pers. ist, nur ein

gewöhnliches suffix statt findet, da in allen e-suffixen die 3te pers. ob-

ject ist, also z. 1). tuniumagänga^ oxarpox^ er («) hat gesagt, dass er (a)

mir was geben wollte. (2ter fall:) kivfe’’ oxauligd^ sordemkäne’* er

(«) besagte seinen (tt’s) diener, welcher mit ihm (a) aufgehört hätte, d. h.

er* sagte, dass sein diener aufgehört hätte, ihm zu dienen; niuvertukut^

ilimagait''' orntsagdUh^' sie (a) verimitheten den kaufmann und seine

leiite, welche . . . = dass sie zu ihnen (a) kommen würden; malugäti-

gut'“^ sagdloxnlarsimagivtine^^ er (a) ist uns gew'ahr geworden, die wir

dass wir ihm (a) was vorgelogen iiaben; ilisimavätit Utnisangi^

kmgne^'’ er weiss dich, der du ... = dass du ihm nichts geben wirst;

' oxauHgä er besagt es, spricht davon (n.). ® pigA er besitzt es. ’ tuniumavA er

will ihm geben. ttnerpA er sagt von ihm. ^ iserfigA er geht zu ihm hinein; n,

oxarpoK er sagt.
" kivfax diener. ** sorAeiiipA er hört auf damit. ^ niuvertox

der kaufmann. tV/maj/d er vermuthet ihn. " ornigpA er kommt zu ihm, u. 1.

malugA er wird es gewahr, spürt es (od. ihn). sagdloxAtarpA er lügt ihm was

vor, betrügt ihn, führt ihn an; 2. UipA er lernt es (od. ihn) kennen, kriegt es

weg; u. 2; — er weiss ihn (es). tutiivA er giebt ihm, u. 1, n.
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Utsasaväse' oKuutigiglvtlk^ sie («) werden (euch) hören, dass ilir von

ihnen (a) gesprochen habt, tJehrigens aber werden in der 2fen u. Jsten

pers. statt der zusammengesetzten e-suffixe öfters nur die gewöhnliclien

Suffixe geiiraucht, z. b. ilisimavänga ’ ornisagiga * er («) weiss, dass ich

zu ihm (o) kommen werde, — statt ornisagivnej — und noch öfter der

Conjunctiv, s. u. §.78.

*) Das bauptredowort kann nämlich hier auch inirans. sein, — ob etwa wegen der

gleichbeit dieser und der reflexiven form? —
• §. 78.

Der erste dieser beiden fälle tritt auch nicht selten beim Noini-

nalparticip ein, so nämlich, dass dieses und dessen hauptredewort

ein project haben: dann steht das Particip im Subjectiv der einheit,

wenn das project eine einheit ist*), und im Modalis der einheit, wenn

es eine zweih. od. mehrheit ist, z. h. naparsimassvp'' misigUerpoK*' er

fängt an zu merken, dass er (selbst) krank ist; aggisussumik ' oKarpul**

sie sagten, dass sie (selbst) kommen würden, — jedoch wird diese (über-

haupt etwas merkwürdige) construction nicht mehr allgemein angewendet,

sondern hier sowohl, als auch für die entsprechenden formen des Ver-

balpart, (näml. die einfachen e-suffixe) steht sehr häufig statt des Par-

ticips der Infinitiv, also (s. o.): aggisavdhitik oKurpul sie sagten kom-

men zu wollen; miparsimavdlune misigilarpoff er merkt sich krank seiend;

Umiumavdhtgit inierpoK (§. 77, Ister fall) er sagt ihnen geben zu wollen

etc. Sonst wird auch nicht selten statt des Particips der Conjunctiv

gebraucht, besonders statt der zusammengesetzten c-suffixe 2teru. Ister

])ers., od. wenn das hauptredewort reflexiv ist (od. beim Partie, reflexiv

sein würde), z. b. ilisimuvdtit^ tunisunginagko^ (s. §. 90, anm. 3) er(«)

w'eiss, dass du ihm («) nichts geben wirst; iUsimavutit^ ulorKdUgavit

(statt iiiorffdlissiUit) du weisst, dass du nun alt wirst; tusarpuse" Id-

ssunga'^ pisdnginavse'^ (statt: pisdngUsuse) ihr habt gehört, dass ihr

nicht dahin kommen sollt; — dieses ist aber immer nur gebrochene rede,

die auch dadurch wenig (od. gar nicht) gebessert wird, dass man, wie

öfters geschieht, einen solchen Conjunctiv wie ein gegenstandswort durch

ein suffix am hatiptredewort unterordnet, z. b. nitlüngilara lukujumd-

ravse''^ ich weiss es wohl, dass ich euch sehen werde; — denn der

’ Uisarpd er börl ilm od. os, u. 1. ^ OKavtlgd er l)0sagt es, spricht davon, (n,).

^ illsimavd <*r weiss ihn (s. o.). '* nruigpu er koniuil zu ihm, u. 1. v. uäpar-

siiiiaroK er ist krank. *' slw. miftltjä (‘r merkt es (od. ilin).
”

v. agyerpoK er

kommt, u. 1. onarpon er sagt. tunird er gieht ihm; 1, n. utorKÜllvoK

er wird alt. (umrpoK erhört. ‘’§.‘20. " piroK; 1, n. '' imluvd er weiss

ihn od. es nicht; n. takuvd er siebt ihn; 1.
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Conjunct, hat sonst nicht die hierzu erforderliche hedeutung, s. §.88.

—

[Im Labr.-dial., wo das Verbalpart, ganz fehlt, steht statt dessen durch-

gehend der Conjunctiv.] — Ferner wird zuweilen — besonders wenn

das hauptredewort kein suffix hat, und dessen project Iste pers, ist —
die durch das Particip auszudrückende handlung als ein zweiter haupt-

satz im Indic. hingestellt, und also nur logisch untergeordnet, z. b. tu-

sarpunga^ xingmip^ kivrUil^ ganz wie bei uns: ich höre, es hat dich

ein hund gebissen; mimaxarpunga'^ uvdlume'’ sisamangorpoK^ ich denke,

es ist heut donnerstag.

*) Dies ist der einzige fall, wo ein Subjecliv ohne zugehöriges suffix steht.

§• 79.

Andrerseits steht auch das Particip nicht selten in anderer, als der

oben (§.76f.) beschriebenen weise, nämlich — in folge einer art um-

kehriing des gedankenganges — so, dass entweder beide, das Particip

und dessen hauptredewort, ein object haben; oder dass das natürliche

object des Particips — (also bei Nominalparticipien mit passiver be-

deiitung das project) — ein theil, d. h. Iiesitz des hauptobjects ist; öder

auch nur so, dass das object des einen vom andern objectähnlich be-

rührt wird; — Verbalparticipien, die in solchem verhältniss stehen, Im-

ben ihr subject, da es nicht object des hauptredeworts ist, im Subjectiv

bei sich. Z. b. äläriara^ tihipara'* cKalugssüp'' nerihrd^" icii kam zu

meinem erlegten seehund, (da war) ein haifisch, welcher ihn zu fressen

anfing; tupen^' issigdra^^ nerrup^^ upitikd^* icii sah ein zeit (und) dass

der Südwind es umwarf, oder: ich sali zu wie der s. ein zeit umwarf;

nmiaK''’ halitdhigo'^' ühiupdi,^’’ nmigtoK^'* das boot bugsirend brachten

sie es; welches abend wurde, d. h. darüber war es abend geworden;

oKarpoK umiax'^ slngisagdt er sagte (zu ihnen, welche ..., d. h.:)

dass sie das boot ins wasser lassen sollten; (Dan. 3,27:) tafeunaU’* angu-

til'' fttuko, ’’ ingnerup^* JeivdUngikai^^ nnjaitdlo^\KiUgtisln\ä^

‘ tvsarpoK er horl. * icingtneK hund. ’ kivd er beis.st ihn. ^ isumaKarpoK er

denkt; eigentl.; hat meinung, v. isuma meinung, gedanke, sinn. ''heute (§.41).

® es wird der 4te (hier:) Wochentag. '
dtärtfiK, stw'. dtdK seehund. ^ tihipd er

kommt dahin. * eKalugnsuaK haifisch. nerilerpd, stw. nerivd er isst (od. frisst)

ihn. ’’zeit. i^xigd er sieht auf das. nigeK (Steel. Isteahth.) südwind.

ypitipd er macht es lunfallen, wirft es um; stw. üpipoK es fällt um. ’'boot.

halipd er bugsirt e.«. tihiüpd er kommt damit, bringt es. v. ünugpoK es

wird abend. er sagt. slngipd er schiebt es hinunter; 1. ” takuvd er sieht

ihn. angut ein mann. *^§.24. ingnen (3te cl. 2te abth.) teuer. kiv^

dUgpd er verletzt ihn, n. time (§. 37, 1) leib, kürper. nuJaK haupthaar.
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ngitwtt^ KagdhrsanUsitdh^ aväldngarsimangitsut
f

^ ingnersungningUmt-

dldnit* agdldt^ sie saiien diese manner, (da waren:) dass das feuer

ihre leiber nicht verletzt hatte, und ihre hanpthaare, weldie nicht ver-

sengt waren, und ihre mantel, welche nicht anders geworden waren, ja

die sogar nicht einmal nach feuer rochen. Solche gleichsam abgeris-

sene oder umgekehrte Participien sind besonders in besclireil>eii-

der erzälilung sehr häufig, und geben derselben eine lebendigkeit und

frische, 'wie sie auf keine andere weise zu erreichen ist.

—

[Auch diese

mögen zu dem §. 70, anin. erwähnten missbraucii des Particips verleitet

haben.]

III. Casus obliquus.

A. der gegenstandswörter.

§. 80.

Ilieher gehören gegenstandswörter, die durch angabe eines zurlrand-

lung in entfernterer beziehung stehenden gegenständes und der art sei-

ner beziehung die handlung an sich (ohne rücksicht auf das project)

näher l>estimmen. Das jedesmalige beziehungsverhältniss solcher gegen-

stände wird iin grönländ. ausgedrückt durch die (unsern präpositionen

entspreclienden) appositionen, gemäss der §.17 dargelegten eintheilung

dieser Verhältnisse. Denn wenn auch in einzelnen fällen nicht die ent-

sprechende apposition, sondern eine andere form oder construction an-

gewendet wird, so ist doch dergleichen immer nur eine Stellvertretung,

und mehr als jene fünf bezieluingsverhältnisse werden nicht unterschie-

den; es handelt sich also hier iin wesentlichen nur um regeln für die

anwendung der appositionen, doch mit angabe der fälle, wo andere for-

men an deren stelle treten. Uebrigens weicht hier die art der Unter-

ordnung von der uns geläufigen hin und wieder etwas ab, und zwar

auf zweierlei weise: erstlicli haben, in folge anderweitiger auffassung

der handlung, einige redewÖrter einen örtlich bezogenen gegenständ in

einem andern verhältniss bei sich, als dies bei uns der fall ist; z. b.

statt dass wir sagen: es ist nalie bei . . ., ich verliess ihn dort, sagt

man im grönl.: es ist nahe von ..., ich verl. ihn dorthin; — und

zweitens werden bezogene begebenheiten, die wir häufig als geistige

* RttlgtipoK es ist vcrsongl — (eig.: es hat sich versengen lassen); 2, n.
;
slw. niUgpd

(das feuer) versengt es. ® Kagdlersaut mantel, Überzug; shv. xak 46. ^ ar-

MangorpoK es wird anders; 2, n.; stw. avdla ein anderer. * ingnerttungnipoK es

riecht nach feuer (ingneK)’, n., u. $.63,4. ''sogar, $. 65, 9; — lüntt und agdtdt

stehen auf diese art öfters beisuiiunen, in der bedeutung: ja sogar.
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gegenstände betrachte«, und also in nennwortform durdi eine präposi-

tion mit dem redewort in Verbindung setzen, im gi'önländ. gewöliiiltcher

als das, was sie eigentlich sind, nämlich als handlungen, und also in

form eines (abhängigen) redeworts untergeordnet, z. b. wo wir sagen:

mit lust und liebe, mit Verdruss (Mod.), sagt man im grönl. lieber: lust
I

und liebe habend, verdriesslich seiend (Inf,); für: zur zeit (Loc.) des

Königs N.N.: als N.N. König war(Conj.) u. dgl. Wo redewörter einen

von unsrer ausdrucKsweise abweichenden casus bei sich zu haben pfle-

gen — (wie z. b. die obigen: es ist nahe von ... (Abi.), ich verliess

ihn dorthin (Term.), — da ist es sache des Wörterbuchs, solches an-

zuzeigen. Die anwendung der durch die appositionen gebildeten casus

der gegenstandswörter ist dann folgende:

§.81.

1. Der Localis — (me, ne etc.) — dient zur angabe 1) des orts,

an welchem die handlung vor sich geht, oder das besagte statt findet,

nur nicht, wenn die handlung in einer auf einen bestimmten ort gerich-

teten bewegung besteht, als wo die richtungsverhältnisse eintreten. —
Also z. b. Kuvane' toKUVOK^ er ist in süden gestorben; nunane^ tamane*

tusagauvoK^ es ist in allen ländern geliört worden; igdlmnine^ ndpipa’’

er traf ihn in seinem hause; niuKomap hangiane^ Kulörput^ landeinwärts

von NiaKornaK haben sie (häringe) geschöpft; sujumvtine"^ malerssor'-

put" vor uns verfolgen sie (seehunde); — 2) der zeit, innerhalb wel-

cher das besagte statt findet, doch nur, wenn entweder grade auf die

zeit ein besonderer nachdrucK gelegt wird, z. b. atmame'* ajorssarnd-

ngiluK im sommer — (im gegensatz zum winter)— leidet man Keinen

mangel
;
oder wenn das zeitbestimmende w’ort Kein eigentliclier zeitname

ist, w'ie denn namentlich durch nex (§. 112) von redewörtern abgeleitete

Wörter häufig als Zeitbestimmungen dienen, z. b. Katsornerane^^^ autdhz-

rU mach* dich fort in seiner (näml. des w'etters) ruhe; sihut*® higtor^

arnerdne^'' ipmiaritse rudert in des eises — (mehrh.; der eisstücKen)

Zerrissenheit, d. h. während das eis zertheilt ist. Sonst stehen die ei-

gentlichen zeitnamen, wo sie zur bezeichnung einer bestimmten zeit die-

nen, wie partiKeln ohne app., d. h. im Objectiv (wie bei uns im Accu-

’§.20. * er stirbt od. ist gestorben. * nuna land. ^§.49,1. ® passive

bildung von tusarpd er hört es {§. 60, 4). ^ igdlo haus. * er trifft ihn an.

* §. 46. ® KülörpoK er schöpft. sujunen das davor befindliche, v. sujo, §. 46.

" malers/torpoK er verfolgt, ist auf treibjagd. aussaK sommer. unpersönl.

bildung (§. 60,3) v. aJorssarpoK er leidet mangel; n. v. KatsorpoK cs ist ruhig.

auldlarpoK er geht fort. siko eis (auf dem wasser). ‘’v. kigtorarpoK es

reissl ab, geht ([Herüber von einander. ipüniat'puK, stiv. ipupoK er rudert.
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sativ), z. I). ausaaK* avalagpoK"^ den (letzten) soininer hat er das land

verlassen; {inuax^ ainingilanga^ die nacht habe ich nicht geschlafen;

«vdlo»' tanidnarpktK ^ lomiaavutit' denselbigen tag sollst du sterben;

sujorna^ itvdlume'^ uvdloK-' nmitnga''' pivunga'^ vorigs jahr den heute-

tag, d. h. heut vor einem jahr kam ich hieher; — und für unbestimmt

angegebene zeit iin Vial.; s. §.83,2.

§. 82.

2. Der Ablativ (mH, nit etc.) bezeichnet das ausgangsverhältniss,

und steht daher 1) bei einigen redeMÖrtern, die den begriff des von an-

derm aiisgehens oder sicli entfernens in sich schliessen, z. b. higdlinga-

nif” fettVOTT es ging von seiner gränze los, d. h. es liegt nicht mehr

fest an; mmavtinit'* KanipoK'-’ es ist nahe von (d. h. bei) unserm lande;

tmissumunga pivarit'' von dem habe icii es erhalten; ihanga^^ iign-

nara‘* von dort habe ich es genommen; — 2) bei redewörtern, die eine

auf einen bestimmten ort gerichtete bewegung besagen, um den aus-

gangsort anzuzeigen, z. b. KÜKamil'" aterput"^' sie gingen vom berg hin-

unter; avunga'^^ ptput^^ sie kommen von norden; suanW^* ornigpUih'^'’

von M'elclier seite (eig. : von seinem was) kamst du zu ihm? tkdnga^^

nüngmii'^' avulagpugut von dort von der ecke, d. h. von jener ecke

(aus) verliessen wir das land; — 3) auch bei andern redewörtern, um

den geistigen ausgangspunkt, näml. den grund oder die Ursache anzu-

geben, z. b. hiangmit'^^ penaunga^^' vor hitze thue ich sehr (schwitzen,

od. heiss sein); sialvngmit^' ascrorpoK^^ es ist vom regen verdorben;—
am häufigsten steht so der Abi. des anhiingeworts iieK (§.113), entwe-

der ohne weiteres, z. b. mihinermit idmarpoK vor kleinheit ist’s ver-

loren gegangen; siningnermit längordivugut^^ vor schlafen sind wir zu

spät gekommen; — oder mit einschluss des zum Stammwort desselben

gehörigen Objectivs, z. b. (stw. und zugehöriger Objectiv (project): si-

kut^' amerdlaput^^ das eis (mehrh.) ist in menge:) aikiit amerdlanermit

’ aussajc soimncr. * er geht seewärts, zur see, verlässt das land. ’ nacht. '* si-

nigpoK er schläft; n. ® tag. ® grade der, derselhige. '' tORUvoK er stirbt; 1 .

*§.65,10. ’heute (s. §. 41). ‘"§.20. pivoK. (3te cl. 2tc abth.)

gränze. ” es geht ab, wird locker. “ nuna land. e.s ist nahe. §. 23 f.

pivä. ”§.20. tiguvd er nimmt es, ergreift es. KÜKaR berg. ater-

poR er geht hinunter (stw. at, §. 46). ’* §. 20. pivoR. siik was. *'• or-

er geht od. kommt zu ihm. ’'*§.20. mi/c das vorstehende ende. ara-

lagpOR er verlässt das land (seewärts). kiak hitze, wärme. peKaoK, stw.

piroR. ” sialuk regen. ” es ist unbrauchbar, verdorben. v. mlkivoR es ist

klein. es ist verloren, ist weg. v. ninigpoR er schläft. kingonUvoR er

kommt zu spät, hinten drein (stw. kingo, §. 46). siko eis. ” einheitsform amer-

dtavoR.
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avKuUgssuenipugut

'

vor menge des eises waren wir ohne weg, d. h.

konnten wir nicht fort, oder weiter koinmen; (stw. ii. Ohjectiv ||)roject];

uvariara^ angivoK^ mein gefangener dorsch ist gross:) üvarlara angi-

nermit ajasornuKUOK'* vor grosse meines gefangenen dorsches erstaunt

man sehr; (stw. u. Ohjectiv [object]: i/iiJ* tahijumavara^ ich will deine

Wohnung sehen:) init takujumanermit ornigpavkW’ vor deine - wohiiung

-

sehen - wollen, d. h. vor verlangen, deine Wohnung zu sehen, komme

ich zu dir. — 4) Zur angabe der zeit, seit wann dient der Abla-

tiv kaum anders, als in Verbindung mit einem zugehörigen Temiinalis,

z. b. iwdlämit^ unungniut^ von morgen bis abend; — gewöhnlicher wird

statt dessen die partikel lo (und, §;63) angehängt, z. b. aussardlo"* tai-

indi/mir“ und den sommer (schon) war es so, d. h. schon seit dem soin-

iner ist es so; ukiordlo^' orgssuerttpugut'^ und den winter (der noch

ist, d. h. schon einen theil des winters) sind wir ohne speck; uvatsiar-

dlo** ikipoK^’^ und heute (schon) ist*s angezündet, d. h. es brennt schon

seit einer weile. Dagegen steht 5) bei Vergleichungen, die nicht (mit-

telst der anhangsstäinme Kik od. tax, §. 119f. no. 12 u. 29) durch ein

suffix bewerkstelligt w'erden, der gegenständ, womit verglichen wird, im

Ablativ, z. b. nano tugtum'U^' angivoK der bar ist vom rennthier (aus-

gegangen) gross, d. h. grösser als ein rennthier; ivssumänga^^ (oder

ivssunuinganU)*

)

dma iuningärpätigui^^ von jenem (ausgeg.) hat die-

ser uns sehr gegeben, d. h. er hat uns mehr gegeben, als jener. [Oft

fehlt hier der Ablativ, nämlich wenn der angeredete schon weiss oder

sich denken kann, wovon man ausgeht, z. b. una ingmanguax^^ silig-

poK^^ dieses ist ein wenig breit (gegen das, wovon wir jetzt sprechen) J

mmavta'^^ xdxai'^* pükiput^^ unsers landes berge sind niedrig (gegen an-

dere berge).] Auch zwei handlungen können auf diese weise als solche

mit einander verglichen werden: die, von welcher man ausgeht, wird

dann (tim'des Ablativs willen) vermittelst des anhängeworts ncK (§.113)

in form eines nennworts ausgedrückt, die andere durch einen Cjnct.,

Sbjiict. od. Infill., z. b. unikiivit '^ autdlarnermit^’ piUdnsavoK^^ wenn

‘ avKuUgssaeriipoK, eig. : er ist ohne was zum weg (arinif), * dvartax, stw, üvan

dorsch. ^ er ist gross. stw. ajasörpoK er erstaunt, wundert sich. ® ine ort, platz,

Wohnung. ^ iakujumavd, stw. takuvd er sieht es. ’ orniypd er geht od. kommt zu ihm.

^ uvdidK morgen. ^ ünuk abend. aussan sommer. (nima so (§. 65,8) u.

ipoK es ist. ** wWoÄ winter.' orgsstterüpoK er ist ohne speck {orgsson).

** uvatsiuK heute. ‘'’cs ist angezündet (worden). ** bar. iugto rennthier.

’"es ist gross. 23 f. tunlngdrpd, stw. tunivd er giebt ihm. ”§.65,2.

es ist breit. nuna land. kökok berg. ** pvkipoK es hat eine geringe

hohe. untgpoK er bleibt da. v. auldlaipoK er geht weg. pUsauvoK es

ist- gut, erwünscht, vorzüglich; n. 1.

Grönl. Cramm. 6
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(lu lilellisl, wird <s vom wciggelien (aosgegangen) gut sein, d. Ii. es ist

i)esser, du hieltst da, als class du weggelist ;
uaUirdhine ' kuUnermit * ku-

sumingiluK^ aufgeladen Italien, ist nicht so ermüdend, als liugsireii.

*) Bei den deulcwürlern wird in dieser bedeut ung häufig das Abinlivzeiolien verdop-

pelt, näinl. nit an änpa od. nänpa gehängt, s. 41.

§. 8d.

d. Im Vialis — (hit, gut, unu) — steht J) hei redew örtern, die

eine auf einen hestimmten ort gerichtete hewegiing besagen, der weg,

oder die gegenstände, über oder durch welche die bewegung geht, z. b.

nunuhit* ornigpu er ging über land zu ihm; samnnu^‘ ingcrdlavoje

'

er

reiste westwärts durch oder vorbei; muuna^' pisavugul'* hier (wo ich

gehe) müssen wir gehen; klgdlühit'* aterpugut'*' wir kamen den ver-

kehrten weg herunter; — 2) die unbestiminte oder beiläufig angegebene

zeit, die wir meist durch den Genitiv bezeichnen, z. b. uvdl^hut'^ ant-

dlarpugiit '' wir reisten morgens ab; upermihtil'* aput''* luigdUssaruoK'^

des irühjahrs oder im frühjahr pllegt die schneeinasse kleiner zu wer-

den; igpogssuK"' unukut'' tikipnngu''* gestern abend kam ich an; ku-

Kutigut''* tikcrdrtarput'’' mitunter besuchen sie; so auch: nuHumu '' su^

jornugut^^ vor diesem (ist’s geschehen ii. dgl.); klngornagut^^ nach ihm

II. a. — 3) der llieil eines ganzen, dem die auf das ganze gerichtete

handliing zunächst widerfährt, z. b. agssaisigul^^ tignvd'^^ er ergiüf ihn

bei seiner hand; nUiKuagul*^ erKorpara'^^ ich traf ihn an seinem köpf;

ulivkut"'* faivdnga
^^

er nannte mich bei meinem namen; — 4) auch

andere, körperliche oder geistige, mit der handliing vorübergehend oder

beiläufig in berühriing kommende gegen.stände — (denn das vorbeige-

hend berühren ist hier der griindbegrilT, wie beim Ablativ das ab- od.

ausgehen, und beim Termin, das darauf gerichtet sein), — z. b. arnav-

kut^" erKardlerdm'" durch' meine mutter habe ich ihn zum verwandten,

d. h. ich bin von meiner mutter seite mit ihm verwandt; tarnivkut^^ na-

jorpara^^ durch meine seele (= im geiste) bin ich bei ihm; thutilivli-

* usiarpoK er hat ladung auf seinem kajak. v. katipOK er liugsirl. ^ KustmarpoK

es ist emiüdend; n. nuua land. ^ er gehl zu ihm. '’§.20. ’er bewegt

sich fort, rückt von der stelle, reist. ^ pivon; 1. '*§.47,3. aterpoK er geht

hinunter. " uvtUdK morgen. > autdlarpoK er geht fort, reist ab. vpernäK

frühjahr. der schnee auf dem lande. slw. migdUroK cs wird kleiner. ge-

stern. ünuk abend. likipOK er ist angekommen. ' *§.04, nt. stw. /<-

kerdrpOK er besucht an einem andern ort.
''

§. 23 f. »ujunen was voran ist

(v. sujo §. 46). ’’ kingunen wa.s nach ist (v. kingo §. 46). agssan finger, meln-

heit: die band. er ergreift ihn. niuKOK der köpf. ermrpd er trifft ihn.

ateK name. taivd er nennt ihn. or/nor, m. suff.: mutter. erKardlerd

er hat ihn zum venvandten (erKardtek). tarne seele. najorpd er ist bei ihm.
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gut' erKarsautigarput ^ wir erwägen es in unserii herzen; iligkut^ ser^

nigissaiivunga'* durch dich w'urde ich ()ehütet (= du warst das (mittel-

l)are) mittel zu meiner hehütiing); ihtina nuivov’^ dort driihen (durch)

kam er zum Vorschein.

§•

4. Der Terniiiialis — (miilj mit etc.) -- ist seiner grundhedeu-

tuug nach dem Ablativ entgegengesetzt, und bezeichnet also, wie jener

den ausgang, so das ziel, und zwar j) das ziel der bew'egung, z. b. »«-

vunga'’ ingerdlavoK' er reist od. geht nach süden, südwärts; samunga^

tikerärpiW’ sie sind nach westen aul’ besuch gegangen; KaKap'* Kärpiä-

niit^ pivugttl'" wir kamen auf des beiges spitze; igdlundmtt " iserpoK'^

er ging in sein haus; iyaltissamul ilivara'* ich habe es ins lenster ge-

legt; sumut klgdligpit'^ bis wohin kamst du? Ken'unut*’ tafripoK'^ er

verschwand in oder hinter den felstrnmmern — (cig*: in die f.); —
2) das ziel der gedanken, daher unter umständen das object, s. §. 85,

J.2.
;
besonders aber gegenstände, die einerseits objectähnlich bezielt

werden
^
und andrerseits bei der handlung irgendwie als subjectähnlich

betheiligt erscheinen (od. gedacht werden), z. b. mtlinginarnut ator-

poK'" es wird zu allerhand gebraucht; inungmit^' pigssauvoK"^^ es ist für

die leute bestimmt (s. v. a.: die lente sollen es haben); ilingmit'^^ na-

viagdra^'' icii halte es bei dir nicht für sicher (od.: ich befürchte, dass

du es beschädigen wirst); scKinermut ikitsivoK'^'^ er zündet an der

sonne an (mit einem Ijrennglas); — so namentlich das 2te subject der

doppelttransitiven redewörter §.60,1; und das natürliche subject (od.

project) der unpersönlichen §. 60, 3. Seltener bezeichnet er 3) die zeit,

bis zu welcher das besagte statt lindet; zwar sagt man z. b. isuanut''^

binvoit''^ er lebt bis ans ende (seiner lebenszeit, d. h. so lange menschen

überhaupt zu lelien pÜegen)
;
gewöhnlicher aber braucht man dafür den

Infinitiv des redeworts tikipd er kommt dahin, erreicht es, z. b. aiissau

tikitdlugo den sommer erreichend, d. h. bis zum soinmer. Gewöhnlich

* dmat hei*2 .
* erKarmuUgä er erwägt es, denkt darüber. ’ §. 48. .stw. sernigd

er behütet ihn (s. §. 60, 4). §. 20. ® cs kommt hervor. ’ s. d. vor. scite.

** KüKttK berg. ^ KdrpiaK die oberste spitze, der gipfel. pivoK.
'

' igdlo haus.

er geht hinein. ” igaloK Fenster (s. §. 30, anm.). Uivd er legt es hin.

’*§. 25. ktgdligpoK, eig. ; er gränzt. KerroK ein trümmerstein. er ver-

schwindet (hinter anderem). ''' naUnginan irgend was, allerlei. es wird ge-

braucht; eig.: cs braucht sich. inuk mensch. v. pigssan zuin gehabten be-

stimmtes; was einer haben soll. ‘^’§.48. naviagd er hält es für unsicher.

senlneK die sonne. halbtrans. (§. bO, 2) v. ikipd er zündet es an. isuk

ende; — wird sonst nur von körperlichen gegenständen gebraucht. *'* er lebt (ein

mensch).
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steht auch 4) heim kaufen die stimme, für welche man etwas hegehrt,

im 'rerminalis (<lie hegehrte waare dagegen im Modalis nach §. 85, 2),

z. h. ätärssuarmnl ' tupamik'^ für 12 schilling tahack (gieh mir).

Im Lahradordialect wird — gewiss sonderbarer weise — der 'J'ermi-

nalis auch zur hezeichnung des attsgangs- un<l artverhältnisses ge-

hraucht, d. h. in gleicher hedeiitiing wie der Ablativ u. Modalis, die

doch beide dort niclit nur vorhanden, sondern auch übrigens im besitz

ihres rechtes sind. Besonders geschieht dies in den fällen §. 82,

3

und §. 85, i ;
doch nicht immer, wie denn überhaupt keine regel da-

bei zu walten scheint, denn es kommt vor, nicht nur, dass Wörter, de-

ren beziehungsverhältniss völlig dasselbe ist, bei verschiedenen rede-

würtern verschiedene apposition haben, sondern sogar, dass von zwei
einander beigeordneten, oder ein und demselben redewort in gleichem

verhältniss untergeordneten Wörtern das eine im Abi. oder Mod., das

andere im Term, steht. Rin anfang zu ähnlichem findet sich auch
im grönländischen, indem nämlich von einigen der begriff des Mo-
dalis und der des Ablativs in dem fall §.82,3 — z. b. vor freude

(Abi.) und mit freuden (Mod.) — nicht sonderlich auseinander ge-

halten wird.

§. 85.

5. Der Modalis — (mik, nik etc.) — drückt artverhältnisse aller

art aus, und hat daher eine sehr mannigfaltige anwendung. In seiner

ersten und eigentlichen bedeutung bezeichnet er 1) das mittel, sowohl

das körperliche als geistige, durch welches od. mit welchem die hand-

lung verrichtet wird, z. b. agssaminik^ tiguvä* er nahm es mit seiner

hand; ujarKamik’^ milorpd^ er warf ihn mit einem stein; akiumik' aisa-

vät * sie sollen es mit der trage holen
;

stivagssamik ^ akilerpänga er

bezahlte mich mit einem pfeileisen; OKautsimlk" atausinarmik'^ oKalug-

figänga'* er hat nur mit einem wort zu mir gesprochen; pimiinermik

pivai'^ er behandelte sie mit sanftinuth; neKimik^^ pajugpatlgut*'^ sie

beschenkten uns mit fleisch, oder: sie brachten uns fleisch zum geschenk;

aniiignussunik inuU'^ lunivai^” er begabte die leute mit geld, d. h. er

gab den leuten geld. So, wie in diesen beiden letzten beispielen, steht

ein Modalis bei den meisten redewörtern, wo wir zwei objecte — eins

im Acc. und eins im Dat. — haben, wenn das object, was bei uns Da-

tiv ist, im suffix liegt; ist dagegen unser Acciisativ durch das suffix aus-

gedrückt, so steht das andere object — unser Dat. — im 'rerminalis.

‘ dt^rssuoK, eig.: eine art sccliund; dann: der (ehemalige) werlh der haut eines sol-

chen: 12 schilling. * tupoK tahak. ^ agssoK linger; inehrh.: die hand. '* er nimmt

es. ' ujarak stein. ® er uirfl nach ihm. ‘
aklitt trage.

® säragfsaK ein zu einer pfeilspilze (^ffleaic) hestinunles eisen,

ihn. “ OKüuseK wort. atausinaK nur eins. OKaltigfigd er spricht zu ihm.

piuaineK sanftmuth. pivd. netee Heisch. pajugpd er beschenkt ihn.

*'* anfngnusitaK ein gehlst ück. innk meusch. tunivd er begabt ihn, giebt ihm.

^ alrd er holt es; 1.

akilerpd er bezahlt

I
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z. I>. (s. o.) aningaussat inimgHul tuniupai' er gal> das geld (zu) den

leuteii. Hieran scliliesst sich, dass 2) das ol>ject der linlbtransitiven

redewörter (§. 60, 2), d. Ii. das, was bei der transitiven form des rede-

worts object sein würde, in der regel iin Modaiis stellt, und zwar ent-

spricht dann die transitive form mit dem Objectiv meist unserm bestimm-

ten artikel (beim object), und die lialbtransitive form mit dem Modaiis

immer dem iinliestimmten, z. b. ujarah^ tiguvd^ er nahm den stein, ujar-

Kumih tigusivoK er nahm einen stein; jniK* aivtV^ er holt den sack, pd-

mik aigtJlerpoK er holt einen sack; merdlertul^ asaval'’ er liebt die kin-

der, merdlerttinik asangnlgpoK er liebt kinder, ist ein kinderfreund. Eben
so bei redewortern, die sowohl ohne als mit suffixen gebraucht werden

(§.59), z. b. una^ KajtU^ «anavam diesen lölfel habe ich gemacht,

KujümUi sanavunga ich mache einen löffel. Redewörter dieser letzteren

art, bei denen ein örtlich liezogener gegenständ zum object gemacht wird,

haben diesen, wenn sie ohne suffix stehen, nicht im Mod. bei sich, son-

dern meist im Loc. od. Vial., z. b. t««e/r “ Kajartorp» er befährt den

teich, tatsime KajartovpoK er iähi't auf dem teich
;
— und bei einigen

halbtransitiven redewortern steht das object zuweilen nach §.84,2 im

'l'erminalis, z. b. merdlerUniut osaii^ni^poÄ (s. o.) etwa ; er ist liebreich

gegen kinder; dies ist jedoch, als eine abweichung von der regel, nicht

allgemein, ln folge ähnlicher auffassung steht 3) bei redewörtern, die

den begriff eines aiissagens in sich schliessen, der gegenständ der aus-

sage, sofern er nicht object ist, im Modaiis, z. b. ätänik ” oKuhtgput

sie reden von Seehunden; pilissaminik*’^ univkdrpoK er erzählt von sei-

nen thaten; ilingnik'^ tusarpunga'^ ich höre von dir, d. h. dich betref-

fend; tusängilara iUiimausianik'^'' ich habe ihn nicht gehört, betreffend

sein angekommen sein, d. h. ich habe nicht gehört, ob er angek. ist od.

nicht; lauko^ taissardvut'^' dvfeaiiife diese nennen Mir üvkat;'^^ ndla-

ghuviük"*^ tdimra'^* ich nenne ihn meinen herrn— (wir sagen: ich nenne

ihn herr); Judnasimik atserpäl^^ sie gaben ihm den nameu Johannes.

Endlich steht noch in ähnlicher weise 4) bei redewörtern, die von nenn-

M örtern abgeleitet sind, ein das Stammwort (adjectivisch) näher bestiin-

‘ tttniüpd er giebt cs weg. ’ sleiu. ’ er ninmit ihn. "* snek. er holt ihn.

^ merdlertoK ein kind. ' asavd er liebt ihn. “ 23 f. ® snppcnlölTel. «a-

. iiavd er bearbeitet cs, macht es. “ teich. KaJartorpoK er fährt im kajak.

dtdK der (vorzugsweise) grönländische sechund. onalugpoK er redet. piüaK

gelhanes. er erzählt. ’’§.'48. tusarpoK er hört. litsarpd er hört ihn

od. von ihm; n. (ihitnauseK, eig. : angekommenheit
;

slw. likipoK er ist angekom-

men. ” taiimrd er pflegt es zu nennen. uvan dorsch. ndlagoK herr.

'
* taied er nennt ihn. atserpd er giebt ihm einen namen (ateK).
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ineudes gegeiistandswort iit der regel im Modalis, i.. I>. ißdlorpnl ' iggt-

saanik^ igaldaarjwK ^ unser haus liat fenster von scliliinden; mardlungnik*

igahl/carpoK ^ es hat zwei fenster; KiUtgtumih ' pdrdlugo^’ es in weiches

einwickeln, ujarKamik' ikorfarsiulc'* unterlegt es mit einem stein; itlaü-

nifc® KÖTKerpd^'' er macht tiefe furclien hinein; — nur die durch uvok

(er ist ...» §.126) und ngorpoK (er wird §.128) von nennwortern

abgeleiteten redewörter haben ein solches beiwort gewöhnlicher im Ob-

jectiv l>ei sich (und zwar nach sich, denn vorstehend würde es als pro-

ject gelten, s. §.97,1) z. b. mdna" KiaattgaaauvoK ajungiiaoK das ist

• gutes brennholz.

§. 86 ,

Weiter dient dann der Modalis sehr haiiüg dazu, die art der hand-

lung beschaifenheitsweise anzugeben, wie bei uns die adverbien. Na-

mentlich stehen so: 1) die Zahlwörter und zahlwortahnlichen nennwörter,

um bei wiederholter handlung die zahl der Wiederholungen anzugeben,

und zwar bezeichnet dann der Modalis des stammworts die summe der

Wiederholungen (... mal), und der Mod. der Verlängerung desselben durch

gssnir (§.120) mit suff. der 3ten pers. (nach §.44) die Ordnungszahl der

letzten Wiederholung (zum ...ten mal), z. b. aUtvtsimik takuvuka^'^ ich

habe sie einmal gesehen; alpagssdnik Uisdsavat du sollst es (nun) zum

zweiten mal hören
;
sisamagaaänik ornigpäl *** sie gingen zum vierten mal

zu ihm; tainuinanik'’’ ingnägdlagiarpoK so viel mal liats geblitzt; kav-

sinlk'’* tusarlarparse ilir habt es oft und viel (eig.: vielmai oft) ge-

hört; Kavsigssänik^^ lakuvluk'^ zum wie vielten mal siehst du es? su-

jagdlermik Kavamkama'^ als ich zum ersten mal in süden war — (dass

hier weder gssaK noch ein sulfix statt findet, folgt aus §. 44); — 2) No-

ininalparficipien in der einheit, welche dann ganz unserii von adjectiven

gebildeten adverbien entsprechen
,
— und in gleicher bedeiitiing auch

einzelne verbalstäinme (die doch sonst nicht als nennwörter gebraucht

werden), z. kigailsumik^^ aggerpoK'^'' er kommt langsam; iluarluntik^^'

taivai'^'’ er benannte sie richtig; lunivdnga uglorncKängUsuimk'''^ ergab

’ igtUo liaiis, * igiiiaic scliinnd. ‘ cs hat (ein od. nichrcir) lousier; v. igalüic IVn-

stcr. “ inardhtk zwei. ' Kitugton woiolios. porpä er unihiilll cs; v. poK hülle,

sack. ' ujarak stein, iknrfai'pä er nnlerlegl es; v. ikorfan unterläge, unter-

schicl)sel. ® itittÖK tiefes. KorKerpd er furcht es; v. icuroK furche, thal.

” §. 23 f. *'v. KisstfgsftoK brennholz, “gutes. lakitvü er sicht ihn. '''tu- ,

aarpd er hört ihn; 1. ornigpä er gehl zu ihm. '*§.05,8. “es blitzte.

Kuvsft viele. tuxartarpd er hört cs wiederholt. stw. narseit, lakurd

er sieht es. KorunTpoK er ist in süden. v. kigdipoir es gehl langsam. er

kommt (her). v. Huarpotc (stamm Uuok) es ist recht, wie es sein soll. faivd

er benennt es. “ Inuit d er giehl ihm. ugtorueuarpoK (<S>. bO, i) e.-^ ist ge-
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inii’ uiigeinessen; iveHipara^" pern£K ajortumik'" ich habe es so befe-

stigt, dass es nicht losgehen wird; iluamik^^ takuvurput wir haben es

recht (gründlich) gesehen; ingagtaniik^^ niune '^ napivä^* nun brach er

gar noch sein bein; — 3) passive participien (§.111) mit suffixen; diese

geben adverbialische ausdrücke, die wir meist durch präpp. wie: nach,

gemäss, zufolge, oder auf ähnliche weise auflösen müssen; so u. a. per-

Kussänik nach seinem befehl, oder auf sein geheiss, auch: in seinem

namen, — von perKUSsaK^^ das zu geschehen befohlene; ndmagissatiik

zu seiner genüge,— v. nanwgissuK genügendes; iluarissänik nach sei-

nem Wohlgefallen, — v. iluarissafc^' gebilligtes; piumttssänik nach sei-

nem wünsch od. willen, — v. piumassuK gewolltes; sapinglsanik nach

seinem verinögen, — sapingisüK^'^ vermochtes, was man vermag; z. b.

ndmagissänik tuniuk'^'* gieb ihm so, dass er genug hat; piumussarnik

sunajumdrpara'^'' ich werde es nach deinem wünsch machen, oder; wie

du es haben willst; sapingisavtinlk ikiorpaiyuf*^ wir halfen ihm nach

uuserin verinögen, oder: so gut wir konnten; — 4) auch einige andere

iiennwörter mit siiftixen, in ähnlicher bedeutung wie die vorigen, z. b.

isumaminlk'*^ nach seinem (eigenen) belieben; isumangmk*'^ nach dei-

nem belieben etc.; — besonders solche, die durch ncK (§.113) oder ut

(§.117) und gssuK (§.120) von redewörtern abgeleitet sind, z. I). ti-

pallsuUgssdnik'^^ zu seiner freiide; pivdluarnigssdiiik^^ zu seinem heil

u. dgl. m.

§. 87.

Es kommt nicht selten vor, dass einem redewort zwei gegenstauds-

wörter auf verschiedene art im Modalis untergeordnet sindi z. I>. ujar-

Kamlk*-‘ ligusivoK^'' agssuminlk er nahm einen stein mit seinor hand,

— (hier steht der erste Mod. nach §.85,2, der zweite nach §.85,1);

angiorUuuik'''' pianik'*'^ arsdrpd'*^ er beraubte ihn heimlich des seiiiigen,

od. er nahm ihm heimlich das seinige — (der erste nach §. 8b, 2, der

zweite nach §.85,1); ituvstnik^'^ iUngnik^' tusai'punga'^^ ich habe oft

von dir gehört — (der erste nach §.86,1, der zweite nach §.85,3);

Idssa'’' pingajugssdnik ptimlk
'’’ aigdlerpoK"^^ nun holt er zum drittenmal

messen; n. icertipd er befestigt cs. v, petn«K aJot'poK, eig.: es taugt nicht

lü.szugehen. v. ingatjlavpoK (slainni inyaytuK) cs läuft über; bildl.; es ist zu arg.

^*/u'o bein. er zerbricht es. v. pevKiwä er heisst cs geschehen. v. nd-

inayd cs genügt iliin. v. Uuard er billigt es.
•*'*

v. piumard er will cs. v.

saperpd er vermag es nicht
; n. aaiiard er bearbeitet es; I. ikiorpd er hilft

ihm. ^ ’ isuma meinung, belieben. v. UpaUmtypon er freut sich. v. pirdluar-

poK er ist glücklich. s. §.85,2. ay^san linger; mchrh.: die hand. v.

anyiorpoK er verheimlicht. pik suche, besitz. er beraubt ihn. «nt-jlMielc.

s. §. 85, 3. f 20.
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einen sack — (der erste nach §.86,1, der zweite nach §.8.7,2); uv«ü-

nih ‘ nälaghamingnih^ taisiput^ sie nennen mich iljren Iierrn — (der erste

nach §.85,2, der zweite nach §. 85, .5); — das specielle verhältniss sol-

cher Wörter ergieht sich dann immer zur genüge aus dem Zusammen-

hang und der hedeütung des redeworts, wie denn überhaupt trotz der

Vieldeutigkeit des Modalis nicht leicht ein fall Vorkommen wird, wo über

die art, wie er zu verstehen ist, ein zweifei bliebe.

B. der redewörter.

§. 88 .

Da jedes redewort mit den ihm zugehörigen Wörtern einen satz bil-

det, so handelt es sicli liier darum, einen satz dem andern unterzuord-

nen. Dies wird im grönl. dadurch bewerkstelligt, dass das redewort des

untergeordneten (abhängigen) satzes in einen abhängigen modus — Cjnct.,

Sbjnct.,. Infin. — gesetzt -wird, wobei im wesentliclien dieselbe eintliei-

lung der beziehiingsverhältnisse statt findet, wie bei der entsprechenden

Unterordnung der gegenstandswörter; nämlich das verb, des Cjnct. und

Sbjnct. entspricht dem ortsverh., und das des Infin. dem art verb, der

gegenstandswörter; daher stehen auch der Cjnct. und Sbjnct. immer als

antwort auf dieselben fragen, w'ie der Loc. und Abi. in übergetragener

bedeutung: wann? warum? — und der Infin. wie der Mod. als antwort

auf die frage: wie? [Dass der Infin. gewisser anhängewörter auch Ver-

hältnisse ausdrückt, die dem Vial. und Term, entsprechen— (während,

auf dass, damit etc., s. §. 92) — liegt mehr in der bedeutung dieser an-

hängewörter, als im Infin, selbst.] Abgesehen hiervon ist in bezug auf

das hauptredewort das verb, des Cjnct. und Sbjnct. entgegenste-

hend und das des Infin. mitgehend. Weiter besteht der unter-

schied des Cjnct. und Sbjnct. darin, dass ersterer für geschehenes od.

gewisses, letzterer für ungeschehenes od. ungewisses steht; der grund-

bedeutung des Cjnct. entspricht d.aher ganz unser: dieweil (und des-

sen Stellvertreter: als, da, weil), und der des Sbjnct.: wenn. Dem
Infin. in Verbindung mit einem andern redewort entspricht immer un-

ser (vom Infin. gebildetes) particip auf d: sagend, gehend etc. Also

z. b. Cjnct.: tuiiigavho^ nipangerpoK '* als ich ihm (w as) gab, schw ieg

er still; Kaermigangma'’ ornigpavhit* weil du mich gerufen hast, komme

ich zu dir; KanoK- ingmat' igipiuh'* weil es wie war, d. h. warum warfst

* §. 48. * 8, §. 85, 3; taisicoK = taivd (halbtrans.). ’ tunicd er gieht ihm.

* er schweigt. KaerKUvd, cig. : er heisst ihn kommen.* ® ornigpä <’r geht zu ihm

;

(1). KanoK wie, u. ipoK cs ist. ^ igipä or wirft cs weg.

Digitized byGoogis
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du es weg? Suhjiinct.: tiningagpat ‘ hivdlulartorumtlrpugut ^ wenn das

Wasser niedrig ist, werden wir (seegras) al)sclineiden gehen; KuerKugpa-

tigut^ ornikumärparjmt* wenn er uns nift, werden wir zu ihm gehen;

takuguvko^ nalusdngilara^ wenn ich ihn sehe, werde ich ihn schon ken-

nen; Infinit.: ndkaivdktgo aserorpä^ es faHen lassend zerbrach er

es; iikitdlugo^ idmerdlörsiuh betrachtet es bis zu ihm hingeliend, d. h.

von nahem; xiviardlunga^^ tahuvara’' mich iimkehrend oder indem ich

mich umkehrte, sah ich ihn. Sonst ist hinsiciitlich des gebrauchs die->

ser modus noch folgendes zu merken:

§. 89.

j. Conjiinctiv und Subjunctiv. j) Wenn ein Cjnct. sich auf

ein redewort seines eigenen iirstammes bezieht, und die eine der bei-

den handlungen das (ungefähre) gegentheil der andern ist, so sind diese

einander immer als vorher u. jetzt entgegengesetzt; gewöhnlich steht

dann noch entweder kingnmut (zurück, umgekehrt; s. §. 46) beim haupt-

redewort, oder der Cjnct. ist mit dem anhangsstainm aluax (zwar, §.120)

gebildet, z. b. kamigdldrama*' kingumut kamigpunga** vorhin zog ich die

stiefeln aus, jetzt (umgekehrt) ziehe ich sie wieder an; igdlorput^^ aj\i-

ngikaluarame ajuhrpox'* früher war unser haus gut, jetzt fängt’s aber

an schlecht zu werden; ornigtaraluaragkit'^ omisderpigU^’^ du gingst

sonst öfters zu ihnen, thust du es jetzt nicht mehr? — 2) Oft wird der

Cjnct. ohne hauptredewort gebraucht, nämlich um den grund dessen an-

zugeben, was vor den äugen des angeredeten eben statt findet, und also

keiner beschreibung bedarf, z. b. igdlorput ndkarmat w'eil unser haus

eingefallen ist — (darum bauen wir jetzt dran, od. darum sind wir hier

bei andern leuten, od. dgl.); piigssaKanginama'^ weil ich nichts habe,

es hinein zu thuii — (weiss ich nicht, wie ich es fortbringe); klngorai-

pavftt”* w'eil wir zu spät kamen— (haben wir es nicht gesehen, od. sind

wir leer ausgegangen); — auch als frage, d. h. wenn das weggelassene

hauptredewort Interrog. sein würde, z. b. stisangmat weil es was sein

wird? = warum nicht? aumikavit^^ weil du wo warst (kamst du nicht)?

' tiningavoK cs ist niedrig wassor (ebbe). ^ kivdluiartorpoK er geht abschnciden; 1.

^ KaerKuväf eig. : er heisst ihn kommen. * omigpd er geht zu ihm; (1). ® /a-

huvd er sieht ihn. ^ nalvvd er weiss od. kennt ihn nicht
; 1

,
n. näkaied er

lässt es fallen. ^ er macht cs unbrauchbar. ^ likipd er geht bis hin. Kimer-

dlöi'pd er betrachtet cs. “ KivlarpoK er kehrt sich um. hamigpon er zieht die

stiefeln an, kamigdldrpoK er hat sie aus (urstamm kamik). ” igdlo haus. ajii-

ngilüK cs ist gut, aJulerpoK cs fängt an schlecht zu werden (urstamm <Ook). or-

niglnrpd er geht öfters zu ihm, ornisaerpd er geht nicht mehr zu ihm (urst. ornik).

ndkarpoK, eig.: cs fällt auf den boden. ptigssaKungüaK; stw. pÖK hülle, sack.

kingoraivoK. sümvoK; stw. suk was.* *'* .?t/we wo? (§.25) u. ipoK er ist.
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(J. Ii. wo warst ilu, dass du nicht kamst, oder man dich nicht gesehen

hat? — 3) Nicht selten steht ein Cjnct. od. Shjnct. wie ein adjectiv liei
/

eliieiii nennwort, doch immer mit einem im gedanken liegenden rede-

worthegrifF, auf den er sich eigentlich bezieht, z. h. angulima ' autdla-

mine* oKause^ puiungilaka* meines vaters als -er- ahreiste -worte (d. h.

was mein vater sagte, als er ahreiste) habe ich nicht vergessen
;
avungnd-

suguma^ umiagssara*^ misiligpiuk hast du mein wenn-ich-iiach-nor-

den - reisen - w'erde - hoot (d, h. das hoot, was ich brauchen soll, wenn

ich nach n. r. werde) untersucht? Wenig verschieden hiervon ist es,

wenn 4) ein grundangehender Cjnct., wie sonst auf ein redewort, so

vermittelst einer copula — (tdssa das ist; s. §. 100) — auf ein nenn-

wort sich bezieht, z, h, aiissax’* arßmineK^ plgavko,'" iassa taortigssd'^

weil ich diesen soinmer ein stück wailfischknochen (von dir) erhielt, das

(w'as ich hier habe, od. dir jetzt bringe) ist seine taiischzahliing, &= die-

ses ist für das st. w., was ich etc.; ndldngmavH/^ tdssa akia'^ weil du

nicht gehorchtest, das (was dir jetzt widerfuhr) ist seine (nämlich dei-

nes Ungehorsams) Vergeltung, das hast du davon, dass du nicht hö-

ren wolltest. Ausserdem steht der Cjnct. auch öfters in iineigeiitlicher

bedeutung statt des Particips, wie §. 78 gezeigt worden ist.

§. 90.

Kür die anwendung der a- und e-form der 3ten pers., und der zu-

sammengesetzten e- Suffixe gilt hier diesellie regel, wie für die entspre-

chenden formen des Verbalparticips (s. §. 77), nämlich die «-form steht,

wie dort die o-suffixe, wenn beide redewörter (das hauptredewort und

das ihm untergeordnete) verschiedene projecte (3ter pers.) haben; die

c-form, wie dort die einfachen c-suffixe, wenn das project beider rede-

wörter dasselbe ist; und die zusammengesetzten e-suffixe hier wie dort

im fall wechselseitiger behmidlung zweier subjecte — (s. jedoch die anm.).

Also z. b. sejfiiiCK iafHngmal'^ tikipugul^^ als die sonne untergegan-

gen war, kamen wir an; taussuma^^ tuningmatit,'** alpäta'^ lunisdngi-

lalit'^ weil der dir gegeben hat, wird der andere (eig.: sein and.) dir

nichts geben; nerissagssaerukunik^" angerdlarumdrput'^ wenn sie wer-

' angut, in. suff. : vutcr. autdlarpOK er gellt fort, reist ab. ^ okuusck wort.

puiurpd er vergisst cs; n. avungnarpoK er reist nach norden; 1. ^ umiag.ssan

was boot (umiüK) sein soll.
'' inislUgpd er untersucht es. ^ sonnner. ^ eig. : ein

stück walllisch. pirä. laortigsmu was in tausch gegeben zu werden best iinmi

ist. ndlagpoK er gehorcht; n. ake das entgegengesetzte, hi«!r: Vergeltung.

die sonne. targipoK cs verschwindet hinter anderin. ** tikipoK er ist angc-

konnncu. ‘*§.23 1’. (untvd er giebt ihm, (1.). aipaic gefahrte; der andere.

nerisaugifaeiupoK er ist »dmo /.ii-e.?^fn. '' angcntlarpoit er geht nach haus; 1.
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den ohne iehensinittel sein, werden sie nach hause gehen (dieselben);

tahugamiulc ^ ilisard'^ als er («) ihn sah, erkannte er (a) ihn; kivfata^

orningmane* iserhingilä’^ als sein diener zu ihm kam, hiess er (zudem

er kam) ihn nicht herein kommen; tunigtingne ^ iluarisavätit'' wenn du

ihm (was) giebst, wird er (dem du giebst) dich billigen. Wenn dfis pro-

ject des einen redeworts aus mehreren gegenständen 3ter pers. besteht,

und einer dersell)en project des andern redeworts ist, so steht auch die

e-form, z. b. tihihamik'* toKUVOK^ als sie ankamen, starb er — (einer der

angekommenen). Dagegen kann das anhän’gewort narpoK (§.bO,3) oder

dessen stamm — nan — einen Cjnct. od. Sb j net. 3ter pers. nur in der

n-form bei sich haben, auch wenn das natürliche project beider rede-

wörter dasselbe ist, z. b. Kavaninarmat nano” takunarpoft* als man

(d. h. ich) in süden war, hj\t man (= habe ich) einen hären gesehen;

mijanafc'’ siningnarmat (man) dank(t), weil man geschlafen hat.

An in. 1. In fallen, wo es zweifelhaft scheint, ob die a- od. e-forin

anzuwenden ist, neigt sich der Sprachgebrauch mehr zu letzterer, da-
her namentlich in dem fall §. S9, 2 die a-form nur selten vorkoinmt.

Auch, wenn ein Cjnct. od. Sbjnct. mit thä tigern project, was in ei-

nem unmittelbar vorhergehenden Indicativ ebenfalls project war, sich

auf ein redewort mit iinthätigem (blos passivem) project bezieht, wird

die e-form häufig vorgezogen, z. b. (2. Mos. 4, 4:) agssane'^ tauva^''

isaglorpni;'^ tigvgamiugdlo,^^ ujavpidngorpoK itumäne^^ da streckte

er (Moses) seine hand aus (nach der schlänge), und als er (Moses)
sie ergriff, wurde sie zum stab in seiner hand.

A II m. 2. Bei der anwendung der zusammengesetzten e-suffixe fin-

den hier ganz ähnliche abweichungen statt, wie in dem entsprechen-
den fall bei den nennwortern, §. 74, anm.; indem sie nämlich in der
3ten pel's, nicht selten auch da angewendet werden, wo keine wech-
selseitige beliandlung statt findet, wenn nur das object des Cjnct. od.
Sbjnct. selbstthätiges (od. wenigstens thatfähiges, nicht Millen- od.

lebloses) project des JiauptredeMorts ist, z. b. sujuarKungmane'" sii-

juarpoK M'eil sie ihn voraus gehen hiessen, ging er voraus; pine®* tor-

feorpai,'^'^ tigdligtup'^^ oruilerntane^^ er verschloss seine Sachen, weil

ein diel) sich ihm näherte. ZuMeilen kommt dieser gebrauch zu stat-

ten, um entM'eder ZMeideutigkeit oder unpassende Miederholung des
projects zu vermeiden, s. z. b. §. 103.

' takuvd er sieht ihn. ® er erkennt ihn. ^ hivfuK diener. * urnigpd er kommt
zu ihm. ^ iserKVvd er hei.sst ihn herein kommen; n. ^ tunivä er gieht ihm, (1.).

’’ ilnard er liilligt ihn; er ist ihm recht; 1. " tikipoK er ist angekomnien. ^ er

stirln. V. KaranTpoK er ist in siiden. “ hör. *®v. kuJüvok er dankt. *’ v.

.^inigpoK er schläft. “ finger, mht.: die liand. '"’S. OT), lä. **’ er streckt

sie (die linger) nach was aus. tiyiird er ergiadfl es, nimmt es. *'*<•8 wird ein

stab {ajaupiaK). itnnutK die innere seite der hand, der handteller. sujmir-

Ktivd er heisst ihn vorangehen. pik saehe, eigentlinin. iorKurpd er v»Tbirgt

es, hebt es auf.

/.ii ihm.

tiyriUffioK ein dich 24 nniilerpd, stw. oniiypa er kommt
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An in. 3. Umgekehrt werden in der 2teii u. Isten |>ers. statt der zu-

saininengesctzten e-sufßxe sehr liäufig die gewöhnlichen siiffixe ange-
wendet, z. I). Utniguglio (statt tunigungne) iluarisavdlit (s. o.).

§. 91.

2. Der Infinitiv zeichnet sich vor den ül>rigen redewortformeii

namentlich dadurch aus, dass ihm auch die letzte spur von selhststäii-

digkeit abgeht. Folge davon ist: 1) dass einem Infinitiv kein redewort

untergeordnet sein kann; 2) dass nie ein transitiver Infin. ein eigenes

subject, oder ein intr. Inf. ein eigenes project hat, sondern das subject

od. project des hauptredeworts gilt auch für den zugehörigen Infinitiv.

Hieraus folgt weiter, dass, wenn ein passives redewort — sei es, dass

es nach §. 60, 4 passiv gebildet ist, oder dass es nur ohne suffix in pas-

siver (statt reflexiver) bedeutung steht — einen transitiven Inf. bei sich

hat, und nicht ein anderer gegenständ als object genannt ist, so ist das

project (d. li. das natürliche oliject) des hauptredeworts object des In-

finitivs, und das natürliche subject ist dann in beiden redewörtern

dasselbe, z. b. UinineKarpoK' pexangarKUodlugo^ ihm wurde gegeben, ihn

sehr haben heissend, d. h. damit er viel habe — (niiml. der geber will,

dass der, dem gegeben wird, viel haUe)
;
sinigtildlugo^ toKutauvoK* ihn

schlafen lassend, d. h. während er schlief, wurde er getödtet — (die ihn

tödteten, Hessen ihn schlafen, d. h. sie warteten die zeit ab, da er schlief);

tvherdlvgo^ matuerpoK^ es mit dem fuss stossend, wurde es geöffnet - -

(für: öffnete es sich). [Dagegen mit einem intrans. Infin. verhalten sich

diese redewörter wie andere, nämlich beide das hauptredewort und der

Infin. haben dann ein project, z. b. peKangdraluardluiie* tmiineKarpoK ^

zwar viel habend, wurde er (noch mit mehr) begabt; sinigdlune^ iotcu-

ittuvoK* schlafend wurde er getödtet.] — 3) dass nicht nur das ver-

hältniss des hauptredeworts, wie es durch den modus desselben ausge-

drückt wird, sondern auch die bedeutung derjenigen anhängewörter, die

den stand der handlung angeben (§• 19), sich zugleich über den Infin.

erstreckt. Dies tritt besonders deutlich hervor, wenn dem Infin. die par-

tikel lo (§.63,1) angehängt ist, welche construction ganz unserin ver-

binden der redewörter durch und entspricht, z. b. angerdlardlunilo ''

aningmat^ weil er hinausging und (weil er) heimkehrte; taliuvdlugiilo^

Utsitrumurpat"^ du wirst es hören und (wirst es) sehen; — endlich

4) dass bei einem verneinenden hauptredewort die Verneinung sogar

’ V. lunicA er giebt ihm (n. §. üO, 4). * slw. peKangdrpoK er hat sehr (d. Ii. Hel).

^ .slw. sinigpoK er scliluft.
'*

v. toKÜpn er tödtel ihn (n. 60, 4). ' fükerpA er

slössl es mit dem fuss. cs öffnet sich. ’ angerdlarpon er geht nach lumse.

(iHivoK er geht hinaus. lakuvA er sieht es. tumrpa er hört es; 1.
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vorzugsweise dein Infinitiv gilt, was dann weiter zur folge hat, dass,

wenn aiicli der liifin. verneinend ist, beide Verneinungen einander bis

zu einem gewissen grade aufbeben, z. U. vvdhUitdUigo ' ajorndngilaK^ es

tag sein lassend (d. b. bei tage) ist es nicht schwer — (aber bei nacht);

tlkitdbigo^ iahfinginagko'^ weil du es nicht dabei seiend (d. h. von na>

hein) gesehen hast — (aber vielleicht von weitem); KaerKuneKarnanga-’
N

ornisängilara'^ nicht gerufen seiend (d. h. iiiigerufeii) werde ich nicht

zu ihm gehen — (wol aber, wenn er mich ruft). Die partikel lo am
Inhn. wirkt hier trennend, indem dann die Verneinung am hauptrede-

wort sich nicht auf den lußn. erstreckt, z. b. tunuterdlugulo ' ahingiUt^

er gab ihm keine antwort und kehrte ihm den rücken; Uipexaratigdlo ^

umiaKangitdlat^^ sie haben kein boot und auch kein zeit; tikinagulo

ttthinginagko weil du
,
nicht dabei warst und es (also) auch nicht ge-

sehen hast.

§. 92.

Uebrigens ist der Infin. von eben so mannigfacher anwendung als

die entsprechende form der nennwörter, der Modalis; nur wird diese

inannigfaltigkeit hier nicht sowohl durch verschiedenartige auffassung

des Infin. bewirkt (denn diese ist immer dieselbe: -end), als vielmehr

durch gewisse anhängewörter, deren Infinitive wir dann durch Conjunctio-

nen wie: während, indem; nuf dass, damit, um zu, ohne, ehe, u. a. wie-

dergeben müssen, z. b. (1) mianerssoritse ndkarmtnase*^ nehmt euch in

acht, euch nicht herunterfallen heissend, d. h. dass ihr nicht herunter-

fallt; (2) pcKutine^* sarmtmersipaif^^ inungnvt^^ iisorerKuvdlime'' er

brachte seine schätze zum Vorschein, sich den leuten zum beneiden be-

fehlend, d. h. damit die leute ihn beneiden sollten; (3) titinarptil ta-

kitjumavdlugo'^ tamaungnarpoK'^*' unser land sehen wollend, d. h. um
unser land zu sehen, ist er hergekommen; (4) tamdnTtitdluHt'^* pisi-

viavoK dich hier sein lassend, d. h. während oder seit du hier bist,

* urülätipd er lässt es tag sein. ® cs ist nicht schwierig. ^ Uklpd er hat cs er-

reicht, ist dabei. ^ takrtvd er sieht es; n. * KaerntmexarpoK er ist gonifen (§. 60,

4); n; — urst. xaitoK er kommt her. * omigpd er geht zu ihm; 1, n. tvnü-

lerpd er kehrt ihm den rücken zu (v. tum §. 46). " er antwortet ihm nicht.

* tupexarpoK er hat ein zeit {tupex)’, n. umiaxarpox er hat ein boot (unüax); n.

" s. n. nUanerxsorpox er ist vorsichtig, nimmt sich in acht. stiv. ndkar-

pox er fällt herunter; anh. s. §. 137. pekut liabc. sarxumergipd er macht

es zum Vorschein kommen. inuk mensch. stw. ugord er beneidet ihn, hätte

es auch gern so; anh. s. §. 137. mma land. ” stw. takuvd er sieht cs; anh.

s. §. 130. er kommt hieher. stw. (amdnTpnx er ist hier; anh. s. §, 137.

pirox', 2.
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ist’s gesclielien; (5) aputcKarlinago ‘ pavvngnarta
'^

lasst uns liinaiifgehen,

es nicht schnee haheii iassemi, d. h. elie sclinee kommt; (6) oKarane^

liguvtV^ er nahm es nichts sagend, d, h. ohne was zu sagen; (7) «it-

sait'' ajaupiuKarnanga^' pisugtalerpunga
‘

erst fange ich an, oline

stock zu gehen; s. u. a. auch die ersten heispiele §,9J,2. u. 4. Einige

Infinitive werden auch fast wie adverhien gebraucht, ähnlich dem Mo-

dalis der Nominalparticipien §. 8b, 2; z. h. ernerdlnne^ tserpoK^ gleich

thuend ging er hinein, d. h. er ging gleich h.; tuaviordlutih wterpift
“

sie kehrten eilend (od. eilig) um; suvdhtne'^ Klava'^ was vorhahend

weint er? d.h. was fehlt ihm, dass er weint? Gewöhnlich ist von einem

redewort entweder nur der Inhn., od. nur der Modalis des Nominalpart,

auf diese art im gebrauch, selten beide zugleich. Der Infinitiv des re-

<leworts pivä, in der bedeutung: es beachten, bedenken, berücksichtigen

— entspricht unsrer preposition wegen, z. b. inghilih^'* pivdlugo unig-

piigtil den Seegang bedenkend od. berücksichtigend, d. h. wegen des

Seegangs blieben wir da; tivaiiga pivdlunga meinetwegen, um meinet-

willen.

Casus obliquus bei gegenstandswörlern.

§. 93.

Wie §. bS. gesagt, und hier (§. SOlf.j geneigt w urde, ist der casus

obliquus das verb, solcher Wörter, die einem redewort unfergeoriluet

sind; da aber nicht sowohl die äussere form des redeworts, als viel-

mehr seine innere natur es ist, welche diese art der Unterordnung be-

ilingt, indem nämlich Wörter im cas. obliquus dazu’ dienen, die art der

(haupt-) ha n d 1 u ng näher zu bestimmen, so können auch nennwörter,

wenn sie den begriff einer handlujig in sich schliessen, einen cas. ohli-

quus bei sich haben. Solcher art sind zuerst die Nominalparticipien

und deren Umbildungen, die activen und passiven participien (§.111),

denen partikeln, gegeiistandsw Örter und redewörter ganz eben so unter-

geordnet sein können, wie den redewörtern, von denen sie herkommen

(doch kommt bei den activen participien dergl. selten vor); — ferner

gewisse Wörter, die an bedeutung einem (Nominal- od. passiven) par-

ticip gleich sind, dergleichen durch die anhängewörter Uh (welcher . .

.

* slw. apitteKarpoK es hat schnce (apul)\ anli. s. §. 137; n. ^ purtmgnai-poK er

gehl hinauf. ^ oxarpoK er sagl; n. ^ er nimmt cs. ü5, 5. ajavpiaxar-

pox er hat einen stock (ajaitpiax)
;

n. ‘ pisugtalerpox er fängt an zuweilen zu g(*-

hen. ^ enierpox er thut gleich. ® er geht hinein. tuaciorpox er eilt.

titerpoK er kehrt um. suvox er macht was. xiavox er weint. hohle

see, Seegang. '* unigpox er hieiht da.
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liaJ; §.121), Haie (oin gemachter §.120), sla/r (ein oihaltener ...;

§. 120) mul ähnliche gebildet werden, und welche sich in dieser hin*-

sicht ganz wie participien verhalten, z. b. portussunik ' (Mod. n. §.85,4)

KÜKaVik'^ welches hohe berge hat; igpagssax^ kihialiam^ mein (d. h. ein

von mir) gestern gemachter nagel; wsiginago^ napartaUaK^ ein ohne

darauf zu sehen, d. h. blindlings gemachtes fass; niuvertumW’ savig-

siä^ sein vom kaufmann erhaltenes messer; — auch andere, von rede-

Wörtern abgeleitete nennwörter können zuweilen ein auf das stammwort

sich beziehendes gegenstandswort im cas. obliq. bei sich haben (auf die

art, wie bei dem Ablativ des anhängeworts ncK ein zum stamm dessel-

ben gehöriger Objectiv stehen kann, s. §.82,3), z. b. rravunga^ ingcr- .

(llaiierane auf seiner reise nach sü<len; ungmagssanik" ” ein hä-

ringsschopfer; ffissungmut »«««tit Werkzeug zu holz ('l’erm.; s. §.84,

2); igpagssoK (dfsail slkiianUflfc erst gestern neu übergefrorenes

wasser u. dgl. m.

IV. Beiordnung;.

§. 94.

1. Project und redewort müssen so mit einander übereinstim-

meii, dass die person und zahl des projects auch in der endung des

redeworts als project erscheint, gemäss der bedeutung der personzeichen

und Suffixe; — wie die bisher angeführten beispiele beiläufig zeigen.

Ivs versteht sich, dass, wo die Suffixe der redewihrter keine verschiedene

form für die verschiedene zahl des projects haben, nur durch wirkliche

benennung des projects die zahl desselben angegeben werden kann,

z. b. Kingmlp kivänga
'''

ein hund hat mich gebissen; uingmit^^ ki-

vtinga'^ hunde haben mich gebissen; und hat dann auch das project

ein für einheit und mehrheit gleiches suffix, so muss der Zusammenhang

allein es zeigen, ob eine einh. od. mehrh. gemeint ist, z. b. Kingmivil'^

^

kivänga dein hund hat mich gebissen, oder: deine hunde haben mich

gel)iss. — Die Wörter, welche mehrheitsform mit (scheinbarer) einheits-

beileutung haben (§. 14, anm.), werden immer als mehrheiten behandelt,

also z. b. mnhif’" tikiput^^ das boot (mit leuten darin) sie sind an-

' porlussüK hohes. * v. KänaK borg. gestern. *
v. kikiak nagel. ® issigd er

.<ieht ilarauf; n. v. napartaK ein fass. " niiireiioK kaufmann. " v. mi'ik nics-

ser. ‘*§.20. V. iiujei'dlaroK er reist. " anymagssuK ein (in Grid sogenann-

ter) haring. v. ««/or/w« er schöpft. Kissuk holz. sanavoK er arbeitet,

’'gestern. *' §. 65, .5. ” v. sikuarpoK es belegt sich mit eis (das wasser).

KingmeK hund. kird er heisst ihn. t/m/öK hoot. tikipoK er ist an-

gekommen.
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gekommen, — wo wir sagen würden: das boot ist angek.; nuiarssult*

persorput ^ der möveiiberg stöbert, — oig** die naiarssuit stöbern. Da-

gegen verbalten sich die persoiiwörter, sowohl die eigentlichen als die

nneigeiUlichen , hier wie blosse personbezeiclinimgen ,
nicht wie nenn-

wörter *3ter p.) mit suffixen, was sie doch eigentlich sind; z. b. hisiinu

tikipunga^ ich allein, ich bin gekommen; tamavta tahuvarjyut^ wir alle,

wir haben es gesehen.

Die eigentlichen personwörter (§. 48) werden, da sie nur dasselbe an-

zeigen, was ohnehin schon durch die endting des redeworts angezeigt

ist, zur bezeichnnng des projects (und sonst überhaupt) nur gebraucht,

wenn grade die person liesonders hervorgehoben werden soll ,
z. b.

vvanga unisavunga ich (meinestheils), ich werde hier bleiben; ilivse

pisdngilase?^ ihr, werdet ihr nicht ...?

§. 95.

2. Wörtern, die einander als substantiv und adjectiv beige-

ordnet sind, gehört gleiche zahlfonn, und gleiche apposition, wenn eine

solche erforderlich ist; dagegen sind sie in betreff der am einen oder

andern anzuhängenden suffixe von einander unabhängig. Z. b. nuna ‘

panet'loK^ trockenes land; itjarKat^ uKitsut^^ w'eiche steine; nna“ hi-

siaf diesen allein; oKaulsit'^ tusaghatit die worte, deine gehörten,

d. h. welche du gehört hast; crnera angajitgäleK sein ältster sohn;

ivälU ndlagara^' du, mein herr; imnignut'^ tamunut'^ zu allen men-

schen; savingminih^^ ipigtumik“^^ mit seinem scharfen messer; inungnit*^

ivlcuminga^^ tahussarnit ^^ von jenen deinen gesehenen leuten, d. h. von

jenen leuten, welche dii gesehen hast; — und mit einem cas. obliq. beim

adjectiv (n. §. 93), was ziemlich häufig vorkommt: tuluvaK^^ igpagssaK"^^

autdlaissaK ein gestern geschossener rabe; umiurssult'^^ paviinga'^^

pissut"^^ schiffe von osten (sch., die v. o. kommen); putiUaf^^ isumami-

miligarsimassoK eine von selbst (eig. : nach eigenem belieben)

zugegangene falle; igdlut^' kdp^^ slndne^'-itut
^'^

die häuser am bach

(eig.: die an des baches rand sind).

’ cigcnnainc mehrerer hoher berge mit steilen wänden
,

an denen die müven nisten

;

einh. nalarssuaK, von naia move. ’ es (das land od. die luft) stöbert. ^ tikipoK

er ist angekommen. * takuvd er sieht es. '' unigpOK er bleibt da; 1. ® p<ro/c;

1, n. "land. * welches trocken ist (Nominalpart.). ^ ujarak stein. okUsok

was weich ist (Nmlpart.). “ 23 f. §. 49, 1. OKausen wort. tusagoK

gehörtes (pass. part.). erneK sohn. der älteste unter seinen geschwistern.

” ndtoparc herr; eig.: dem gehorcht wird (pass. part.). //mfc mensch. xarik

messer. ipigloK was scharf ist (Nmlpart.). taku.ssaK gesehenes (pass. part.),

rabe. gestern. geschossenes (pass. part.). umiar/tsuaK schUT. §. 20.

pissoK, Nmlpart. v. pivoK. falle. isvma meinung, belieben. ^"Nmlpart.;

stw. millk, verlängert vUUgaK fallthüre. igdlo haus. ktik bach. sine

rand (s. §. 37, 1). Uok welches ist (Noniinalpart.).
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Uehrigens findet im grönl. nicht der unterschied statt, wie in unsern
spraclien, dass näinlicl» gewisse' Wörter ausschliesslich substantive und
andere adjective waren, sondern es kann fast jedes gegenstaiulswort dein

andern heigeordnet werden, und tritt dadurch zu jenem in das verhält-

niss eines adjectivs; aber gewisse werter sind hierzu melir als andere
geeignet, und kommen daher vorzugsweise häufig als adjective vor.

SolcTie sind: 1) die Nominal- und passiven participien; 2) wörter,

die an bedeutung einem particip gleich sind (§.9.^); 3) die person-
wörter und persönlichen deutewörter, und 4) die zalilwörter.

§. 9H.

3. Frage und antw'ort. Wenn in einem fVagesatz nicht sowohl

der Interrog., als vielmehr ein bei- oder untergeordneter satztheil die

eigentliche frage enthält, d. h. wenn nicht die (haupt-) handlung an sich,

sondern ein anderes, irgend wie mit dieser in Verbindung stehendes

etwas das zweifelhafte ist, so ist die antwort, bestehend in bestimmter

bezeichniing oder beschreibung dessen, was im fragesatz zweifelhaft dar-

gestellt war, jenem die frage enthaltenden satztheil in so fern beigeord-

net, als sie an dessen stelle zu treten bestimmt ist, und muss daher in

der form mit demselben übereinstimmen; oder mit andern Worten: mit

einem wort derselben art (gegenstands- od. redewort) und in demselben

casus od. modus, wie gefragt w'urde, muss in diesem fall auch geant-

wortet werden, z. b. jtisavW^ wohin willst du? hitdlermit^ zu

den Westleuten; KanoK"*- itunik'' JeameKÜsava^ was für stiefeln soll sie

haben? augpalugtunih'' rothe’, tuhuvauh^ wer hat es gesehen?

der; Kanon ilingmat foffiiva “ als es wie wurde, starb er? unungmat'^

als es abend wurde; sumTkavit^^ weil du wo warst? (§.89,2) aulisa-

ramo’“* weil ich fischte; nna^ pdtrdfttK** KanoK*-iUvdlugo matuTsava^^

wie soll man dieser dose thun, dass sie aufgeht? (s. §. 91,2) — fitfc»-

nganit eKitdlugo sie in der richtung der länge (von den enden her)

zusaminendrücken. Auch der Interr. selbst wird öfters auf diese weise

beantwortet, z. b. Uisdvinga'* hast du mich verstanden? Uisävavkit^^

ich habe dich verstanden; Kängerpaf^" sind sie vorbei? nängerKÜrput

vermuthlich sind sie schon vorbei.

‘§.25. pivoK, 1. ^ kitdleK. * wie?
,

•' itoK welches ist. ^ kameKurpoK er

hat stiefeln; 1. augpalugtoK. ^ taknvä er hat es gesehen. '^ §. 23 f.

voK thut, wird, hehaht sich; auch tran.siliv: Ihut ihm. '' toKUcoK er slirht.

ünugpoK. sume wo? (§. 25) und ipoK er ist. aiilisarpoK er lischt.

'* dose, schachte!. matuhyoK es öffnet sich; hier passiv: es wird geöfl'net; 1.

“§.47,6. “ «Ki'pd er umfasst es; ralTl od. drückt es zusammen. (imhd er

hat verstanden was er (der andere) sagte, verstand ilin. nängeiyoK er ist vorhei-

gegangen, ist vorüber. d. vorige mit d. anhang KÖrp.. vermuthlich.

Grönl. Gramm. 7
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Zweiter abschnitt.

ZusaiuinenhaDg des satzes.

l, Wortstellung.

§. 97.

Wo, vrie in den meisten der bislier angeführten heispiele, mir ein

wort mit dem redewort verbunden ist, und also der satz nur aus zwei Wör-

tern bestellt, ist es ziemlicii gleichgültig, welches von beiden zuerst oder

zuletzt steht; die form des unselbstständigen theils zeigt das gegenseitige

verhältniss an, und mehr ist zum verständniss eines solchen satzes nicht

nothwendig. Dagegen, wenn mehrere werter zu einem satz verbunden

werden, ist aucli die richtig^ Stellung derselben eine wesentliche bedin-

gung der klarheit des satzes, und zwar um so mehr, je zusammenge-

setzter derselbe ist. In einem einfachen, d. h. nur ein redewort enthal-

tenden satz hat auf die Stellung de4’ Wörter verschiedenes einen einfluss:

1) ln folge ihres natürlichen ranges stehen die selbstständigen satztheile

an den enden des satzes, näml. das project zuerst, und das redewort

zuletzt; jedes derselben hat dann die ihm untergeordneten Wörter zu-

nächst bei sich, also folgt aui das project zuerst das etwanige thatziel

(wenn der satz transitiv ist), dann die im cas. obliq. stehenden Wörter,

und auf diese das redewort*); ferner steht das substantiv vor seinem

adjectiv, und der besitzer immer unmittelbar vor seinem besitz. 2) Wenn
irgend ein wort des satzes mit besonderem nachdruck hervorgehoben

werden soll, so ändert sich die obige natürliche Wortstellung dadurch,

dass ein solches benachdruckfes wort entweder den satztheil, zu wel-

chem es zunächst gehört, überspringt, und also auf die andere seite

desselben zu stehen kommt, — so steht namentlich oft das thatziel vor

dem thäter, oder nach dem redewort (da es sowohl zum einen als zum

andern gerechnet werden kann), — oder ganz zu anfang des satzes

gestellt wird: dies ist das gewöhnliche, bei gegenstandsw örtern im cas.

obliquus, auf die ein besonderer nachdruck gelegt wird. Von adjectiven

stehen die persönlichen deutewörter zuweilen vor ihrem substantiv, aber

nie kann der besitz vor seinem besitzer stehen. — 3 ) Wenn der (nach 1)

vor das redewort zu setzenden w'örter so viele sind, dass dieses, was

doch dein satz erst den Zusammenhalt geben muss, zu lange ausbleiben

würde, so wird es aus diesem gründe vorwärts gesetzt, entweder vor

die ihm etw'a untergeordneten gegenstandswörter (im cas. obliq.), oder,

wenn die beschreibung des thatziels sehr lang ist, auch vor dieses, da
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es dann, wenn das project Ite od. 2te pers. ist, den satz anfängt, s. das

letzte Beispiel §.100. — 4) Oft stellt auch ein wort nur darum nicht

an seinem natürlichen ort, weil man es erst vergessen oder für unnö-

thig gehalten hatte, und dann nach dem redewort noch nachholt; der-

gleichen nachgeholte werter erkennt man als solche an der pause zwi-

schen ihnen und dem redewort, z. h. orgssoK' iingipä,'^ Uilnvhap^ er

flog mit dem speck fort, der rahe; lükamik* tunivdnga,^ pitsaussmnik^

er gal) mir eine harpune, eine schöne. Dass in einem transitiven satz

beide, thäter und thatziel, nach dem redewort stehen, kann ausnahms-

weise statt finden; gewöhnlich ist es nicht.

•) eben so, wenn durch participkildung aus dem redewort ein adjectiv wird, wie in

den 4 letzten beispielen §. 95 ,
wo substantiv und adjectiv sich als project und

redewort zu einander verhalten.

§. 08.

In einem zusammengesetzten satz, d. h. einem solchen, der

mehr als ein redewort enthält, macht sich die natürliche Wortstellung

§.97,1 durchaus geltend, da in einem solchen satz alles, was von ge-

genstaudswörtern nach dem einen redewort steht, als zum lolgenden

gehörig angesehen wird, wie i'olgende beispiele zeigen:

1. nukä'’ tikingmat"' toKuvoK’* als .sein jüngerer bruder ankam, slarb er

(der ältere bruder).

tiklngmut nukd Iokuvok als er (d. ält. br.) ankam, starb sein jünge-

rer bruder.

2. mäluminga lunigungma, ^ ünortlgssamik" ukiUsavavkit wenn du mir

dieses giebst, werde ich dich mit was zu einem kleid bezahlen.

dnorägssamik iunigungma^ mäluminga akilisavavkil wenn du mir was

zu einem kleid giebst, werde ich dich hiermit bezahlen.

3. KuvanUut atfssatf “* tiiswr/xifctt von denen, die in süden sind,

habe ich den sommer gehört.

aussax Kuvanilut Uisarpäka von denen, die den sommer in süden

waren, habe ich gehört.

®) ttussax tusarpäka KavanTtut ich habe den sommer (v. ihnen) ge-

hört, dass sie in süden sind.

‘speck. '‘er führt es mit .sich durch die luft, macht es fliegen, fliegt damit.

® tuluvüK rabe. tükaK harpune. - tunivä er giebt ihm. pitsaussoK was schon

{pitsak) ist; Nominalpart. v. pitsauvoK. ’ nukan der jüngere bruder (einer manns-

person
;
jüngere Schwester einer frauensperson). ** tikipoK er ist angekommen, oder

kam an. er stirbt, od. ist gestorben. §. 23 f. “ ünardgssaK was zu einem

kleid (änordn) bestimmtes; klcidstolT. akilerpd er bezahlt ihn (auch: es); 1.

KavampoK er ist in süden. ‘'^summer. ^'Uusarpä er hört es, oder ihn, oder

von ihm.

1 *
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tusarpdka aussax Kavamtut ich habe (v. ilmen) gehört, dass sie

den Sommer in süden waren. ^

Es versteht sicli, dass tj^ts letzte redewort zu ihm geliörige Wörter auch

nach sich haben kann, denn da iiim kein anderes folgt, so können

solche auch zu keinem andern gerechnet werden. — Aus dem letzten

der obigen beispiele sieht man zugleich die verschiedene auffassung des

Nominalparticips als nennw’ort und als redeform, je nachdem es vor od.

nach seinem hauptredew'ort steht. Zwar kann es, auch wenn es voran

stellt, redewortbedeutung haben — (und also die Stellung a dasselbe be-

sagen als c, b dasselbe als d), — gewöhnlicher aber wird es dann als

nennwort aufgefasst, w'ol darum, weil oft das project durch ein Nomi-
nalparticip bezeiclinet wird

;
soll es daher unzweifelhaft redewortbedeu-

tung haben, so muss man es nachsetzen. Auch Verbalparticipien stehen

am liebsten nach; doch lässt sich sowoiil das eine als das andere nur

dann ausführen, wenn das redewort, dem das Particip zugehört, ent-

weder selbstständig ist, oder, im fall es untergeordnet ist, nach dem
hauptredewort des satzes steht, s. d. folgende.

§. 99.

1) In mehrgliedrigen, d, h. mehr als zwei redewörter enthal-

tenden sätzei^ müssen aus demselben gründe die redewörter so aufein-

ander folgen, wie sie einander untergeordnet sind, z. b.:

stienihatne ^ auidläsavoK^ weil er (a) nichts inelir hat, wird er (a) ab-
reisen.

autdläsassoK ^ tusurpd* ihn. (a), welcher (= dass er) abreisen wird,
hat er (b) gehört.

tusaramUih tuningilä ® als er (b) ihn gehört hatte, gab er ihm nichts.

tuningingniago iluaringilat^ w'eil er (b) ihm nichts gab, billigten sie (c)
ihn nicht.

Hier sind vier zweigliedrige sätze, wo immer das selbstständige glied —
(derlndic.) des einen unselbstständiges glied des folgenden ist; streicht

man nun von den selbstständigen gliedern die so als untergeordnet wie-
derholten (die ersten 3), so dass nur das letzte, nicht weiter unter-

geordnete als hauptredewort des satzes stehen bleibt, so wird daraus:
suenikanie outdlasussoK tusüTanxiuk tumngingnxogoy iluaHngildt (von hin-

ten nach vorn:) sie billigten ihn (es) nicht, weil (dass) er ihm nichts

gab, als er gehört hatte, dass er abreisen würde, weil er nichts mehr
hatte. Die erforderlichen gegenstandswörter und partikeln stehen dann

‘ suerupoK er ist ohne was (suk). * autdlarpoK er geht weg, reist ah
;

1 .
’ No-

minalparticip des vorigen. Uusarpd er hört es,‘od. ihn, od. von ihm. Uunivä
er giebt ihm (was); n. ® «ward er billigt ihn; n.
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immer zunächst vor dem redewort, dem sie angehören; auch Infinitive

können auf dieselbe art adverhienartig angebracht werden. Also: ivna *

autdlartoK^ snentkame autdläsassoK ningauata^ tusaramiuk, nnigtiku-^

mavdlugo'^ ajorssautainik ^ tuningingmago
,
nunaKataisa^ iluaringilät —

(wir müssen die worte anders stellen und verbinden:) — dass der Schwa-

ger jenes abgereisten ihm nicht, um ihn zum bleiben zu bewegen, gab,

woran es ihm mangelte, da er gehört hatte, dass er abreisen würde,

w'eil er nichts mehr hatte, billigten dessen landsleute nicht. *) Dies ist

der Zusammenhang aller derartigen sktze, und jede etwa auffallend schei-

nende form des einen oder andern worts muss durch solche Zerlegung

des Satzes in zweigliedrige theile vollkommen deutlich werden, wenn sie

nicht gradezu falsch ist. 2) Wenn in einem solchen satz das haupt-

redewort zuerst steht, was besonders aus dem gründe §. 97, 3 zuweilen

geschieht, so ist die Ordnung der redewörter umgekehrt, aber der platz

der gegenstandswörter und partikeln bleibt derselbe: vor dem redew'ort,

zu dem sie gehören, z. b. erKardUne' oxautigul^ ukialigame^ kipdmssut,^^

tndna ' kdngnarpatdläKingmängÖK'' er sagte von seinen verwandten, dass

sie auf den herbst westwärts ziehen würden, weil dieses (laud, wo sie

jetzt sind) zu sehr zum hungern wäre, hätten sie gesagt.

*) Es muss jedoch bemerkt werden, dass ein so vielfach zusammengesetzter satz,

als dieser ist, im gemeinen leben kaum je Vorkommen wird.

11. Verbindung gleichgestellter satztheile.

§. 100 .

1. Gleichstellung zweier übrigens von einander unabhängiger satz-

abtheilungeu findet zuerst in der art statt, dass zwei benennungen oder

beschreibungen eines gegenständes als satzhälften mit einander verbun-

den werden. Dies wird in unsern sprachen bewerkstelligt durch ein

sogenanntes verbum substantivum: es ist ...; — im grönländischen, wo

es ein solches als selbstständiges w'ort nicht 'giebt, entweder durch ein

gleichbedeutendes anhängewort: uüok es ist ein ..., ipoK es ist (bei, in,

od. wie), gä od. rä er hat es zum ..., d. h. es ist sein ...; oder

durch blosse nebeneinandersetzung beider benennungen oder beschrei-

‘ §. 23. * Nominalpart. v. autdlarpoK er reist ab. ^ ningauk Schwager; auch;

Schwiegersohn. unigtikumavd er will ihn dableiben machen; stw. unigpoK er bleibt

da. * ajorssaut das woran man mangel leidet. ^ nunoKat landsmann
;

der auf dem-

selben lande wohnt. ' ernardleK venvandter. ^ OKautigd er besagt ihn, spricht von

ihm. ^ nach §. 64, nt. gebildet von ukian herbst. kipdsassoK, Nominalpart. v.

kiparpoK er geht weiter westwärts; 1; (urstamm kit, §. 46). kdngnarpatdldKaoK

es ist zu sehr zum hungern (stw. kdgpoK er hungert), und gÖK §. 63, 8.
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hungen, wotlurcli der satz äusserlich einem ausriifssatz (§.70) völlig

gleich wird: die.ses geschieht zuweilen itn fall bedingter gleichstel-

liing, z. I). «iMinr/mt ‘ KaKaUgssuaK^ unser land (ist) voller berge; Ki-

ssugssnK manu orpik hrennholz (ist) dieser Strauch; siggua^ sördlo ti-

ugmissap* siggua seine schnauze (ist) wie eines vogels schuabel
;
—

oder endlich durch eine copula (Verbindungsglied), als welche die

beiden deutewörter tdssa und taniässa (in der bedeutung: tias ist

das hier ist . , .) dienen: dies geschieht im fall unbedingter gleich-

stelhing, wenn das sonst hier anzuwendende anhängewort gä (rd) ent-

weder nicht passt (da es den gegenständ als besitz eines andern be-

zeichnet), oder man es überhaupt nicht anwendeii will, denn die copula

giebt einen lebendigeren und schärferen ausdruck, und ist deshalb oft

vorzuziehen; z. b. nagioralik ,
Uissa tingmissat* nunavUnttut angner-

ssät^ der adler, das ist der vögel, <lie in unserm laude sind (ihr) gröss-

ter, d. h. der a. ist der grösste vogel in unserm land. [Hier kann inan,

da die eine lieschreibung den gegenständ als besitz eines andern be-

zeichnet — (ihr grösster), auch gä (rä) auwenden, also: nagtoralik

tingmissat nnnavtinitul augnerssarät den adler haben die vögel in iin-

senn lande zuin grössten; <lagegen, wo dies nicht der lall, und doch

die gleichstellung unbedingt ist, muss durchaus die copula angewendet

w'erden, so u. a. Matth. 13,381'.: nautsivfik tassa s'ilarssuaK der acker,

das ist die weit, etc.] Oefters ist hier die eine beschreibung durch ein

redewort eingeleitet, z. b. takussarpAtit'' nanortalingme, naiarssuit^ när-

plune/^ iviiap''* kigdlingane," inugsult''^ tatdVimat, tassa arferniat'^ it-

suK inugsuliult du hast sie öfters gesehen, bei Nanortalik, auf der

spitze des mövenberges, am rande ties steilen abhanges, fünf warten:

das sind der wallfischfänger vor alters gebaute warten (d. h. die haben

die wallf. vor alters gebaut).

§. 101 .

Durch eine solche copula kann ferner 1) ein redewort einem nenn-

wort (od. mehreren) an bedeutung gleichgesetzt, und mit ihm als Iste

od. 2te satzhällte verbunden werden; ein solches redewort steht dann

entw'eder im Infin., z. b. NälaguK^'’ mianerdlugOf^^ tassa ilisimaner-

mut ‘

' antdlarniutigssuK den Herrn fürchten, das ist der anfang zum

‘ nuna. * cig. : was rächt mit l)ergen versehen ist. ^ sigguk. '* ItngmiaK. ’ nuna,

u. rpoK (Noininalparl.). *’ angnersms. ~ taktissarpd er hat es öfters gesehen.
” s. seile 90, ’. ^ KdrpUut die spitze. ir/iaAc berg- od. felswand. " kigdlik

glanze. inugsuk warte. arferniuK walllischfänger. inugsulloK; s. o.

ndlngaK herr. mianerä er fürchtet ihn. UisimaneK das weise sein. stw.

autdlarniut das womit man etwas aufängt.
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weise sein (d. i.: die furcht des I ferm ist der Weisheit anfang); —
oder, wenn es ein hestiinmtes [)ioject hal)en soll, ini Indic., z. h. per-

Kussara' tüssa: avigsTtsdngilase^ mein wille, da ist er: ihr sollt euch

nicht von einander trennen (= das ist mein wille, dass ihr euch nicht

von einander trennen sollt); — so auch, wenn auf eine längere oder

kürzere rede ein ausdruck folgt, wie: tdssa OKUusigssdha^ das warmein

zu sagendes, d. li. das war’s, was ich zu sagen hatte; oder: uvanga

tdssa isamaga* das ist meine meiimng; so (wie ich jetzt gesagt habe)

denke ich für meinen theil von der sache. Und 2) wenn zwei ganze

Sätze, d. h. die beschreibungen zweier verschiedener begebenheiten als

gleichbedeutend dargestellt werden sollen (was freilich im gemeinen le-

ben nicht leicht Vorkommen wird), so kann dies nicht besser, als durch

dieselbige copula geschehen, welche dann die beiden sätze als satzhälften

miteinander verbindet; z. b. Dan. 4, 20. 21 . 22: (v.20; Iste satzhälfte:)

hungip’’ tahungmago^ pigdrtoK’’ iluartoK ^ ttc. weil (—dass; Cjnct. nach

§.89,4) der könig gesehen hat einen heiligen Wächter etc. .. .
(v. 21 ;

Verbindung:) tamdssa siikuiautlgssä,'^ hungi-u!'’ Kutsingneruvssdrtup'^

per/nissutä '
‘ tdssa, piumärtvgssaK '

' nälughavnut'^ kungimui ^

—

da hier

ist seine deiitung, o könig! des höchsten beschlnss ist das, welcher zu

kommen bestimtnt ist über meinen herrn den könig: (v. 22; 2te satz-

hälfte:) ijiiingnit ujagtorumdrpätit'’^ etc. sie werden dich von den

menschen verstossen etc. etc. Wenn auch hier statt v. 21 nur das ein-

zige wort tdssa stünde, so wäre die Verbindung dennoch vollkommen

genügend. Sonst ist in ähnlichen fällen , nämlich w'enn gesagtes noch

w'eiter oder deutlicher auseinander gesetzt werden soll, ein gewöhnliches

Verbindungsglied: tdssa imdipoK, eig.: das ist, so ist es; d. li. das ist

so zu verstehen (wie jetzt gesagt w'erden soll).

Ks mag hierbei gleich mit bemerkt w'erden, dass die von obigen deute-

w örtern durch uvok gebildeten redewörter — tdssauvoK
^
tamdssau-

i)OK — stark zurückdeutende kraft haben, und daher als blosses Ver-

bindungsglied nicht gebraucht werden können. Wollte man z. b. in

dem letzten beispiel §. 100 tdssduput für tdssa setzen, so würde es

heissen: das sind die warten (von denen w'ir früher sprachen), welche

die wallf. gebaut haben. Und in dem zuletzt angeführten beispiel

käme dadurch gradezu unsinn heraus, denn tdssauvoK (od. tamdssau-

^ pei'KtissaK gewolltes. avigsdrpd er trennt sich von ihm; 1, n. ^ OKauslgssaK.

isuma. * kunge könig. ^ lakuvd er sieht ihn. ^ Nonilp. v. pigdrpoK er wacht.

” V. iluarpoK er ist recht. ^ eig.: was seine crklärung (gvkuiaut) sein soll. s. §. 28.

perKÜssut geheiss, (ausgesprochener) beschluss. piumdi'poK er wird kommen,

od. geschehen; slw. pivoK. ndlagaK herr. fiiuft mensch. ajagtorpä er

stösst od. schiebt ihn von sich; bildlich: er verstösst ihn; 1 — (sie werden dich =
man wird dich).
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vok) sulfuiautigssd würde heissen; das (eben gesagte, also v. 20) war
seine — wessen? — deiitiing. Dagegen sind sie am rechten orte, wo
eben ein solches ziiriickdeuten l>eal)sichtigt wird, z. h. IdssdiivoK tu-

sartagarsc' das ist der, von dem ihr oft gehört habt; tdssannginerpa

tOKuniagdt^ ist das nicht der, den sie zu tödten suchten?

§. 102 .

2. Wenn ein gegenständ näher bezeichnet wird nicht durch nen-

nuiig einer eigenschaft desselben, sondern durch erwähnung einer an

ihm haftenden od. ihm widerfahrenen handlung als solcher, d. h. wenn

ein redewort (mit den etwa sonst noch dazu gehörigen Wörtern, also ein

satz) seinem eigenen project od. object als adjectiv beigeordnet wird,

so entsteht bei uns, was wir einen relativsatz nennen — (. . . ,
welcher,

od. welchen . . .). Im grönl. verwandelt sich hier gewöhnlich das rede-

wort durcli participbildung in ein adjectiv, und tritt so in gleiches ver-

hältiiiss mit einem project (nun substantiv), z. b. aus; oKauisit^ mdko'*

tusarpatil'' — diese wmrte hast du gehört — wird: oxantsH muko tu-

sagkatit^ diese deine gehörten worte, d. h. diese worte, welche du geh.

hast; od. subjectiv: oKauisit mdkua ® (dasselbe); od. Modalis:

omutsinik mdkuiwiga tusugkangnik mit diesen deinen gehörten Worten,

d. h. mit diesen w\ welche du geh. hast; u. dergl.; s. auch u. a. die

beispiele §.95 u. §. 101, 2 u. aiiin. Statt dessen aber kann man auch

nur das project eines solchen satzes in dem erforderlichen verhältniss

dem hauptsatz einverleiben, und das redewort mit den dazu gehörigen

w'örtern als Indicativsatz stehen lassen: die Verbindung geschieht dann

auf eine der vorigen ähnliche weise, nämlich entweder durch ein per-

sönliches (zurück-)deutew'ort, besonders tauna od. tamdna (dieser, die-

ses), w'elches als Stellvertreter des projects dem redew'ort zugefügt wird,

z. b. er/cdsisavdiit ’’ ivkuinnga'* OKautsiminik, iauko'* tusarpatit’^ er wird

dich an jene seine worte erinnern, die hast du gehört, d. i. w'elche du

gehört hast; auane® nhtvertoK ,
taussuma ernera" siijorna'- rndnt-

poK^*^ toKussoK'^ OKautigät^'’ der in norden kaufmann (ist), dessen sohn

w'ar vorigs jahr hier, den besagten sie als gestorben, d. h. sie sagten,

dass der kaufmann in norden, dessen sohn vorigs jahr hier war, gestor-

ben sei; — oder, w'eun der so dem hauptsatz einverleibte gegenständ

ein blos örtlich bezogener ist, durcli td^sa im cas. obliquus, z. b. ikera-

‘ tusartaguK, pass. part. v. tumrtarpd er hat es öfters gehört. * toKunlagaK, pass,

pari. v. tOKunlarpd er sucht ihn zu tödten. ® onauseK wort. ^ §. 23 f. ^ tusarpd

er hört es. ® pass. part. : tusaguK. ’ erudsipd er erinnert ihn an etwas, 1

.

^
§. 23 f. ^ §. 20. kaufmann. ” erncK (3te cl. 2te abth.) sohn. §. 65, 10.

'
’ er ist od. war hier.

’ * .Nominalpart. v. toKUvoK er ist gestorben. ouautigd

er besagt ihn od. cs, sagt von ihm.
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sanguamut' ilagühat^ tdssane ivsuK^ ndpipavUt* ich war mit ihnen bis

in den kleinen sund, dort habe ich dicli letzthin getroffen, d.h. wo ich

dich 1. getr. habe. Dies verfaliren ist iin gemeinen leben zwar nicht

grade häufig, kann aber unbedenklich überall angewendet werden, wo

durch die participbilduug (s. o.) der satz an einfachheit zu viel^ verlie-

ren würde.

III. Durchkreuzung der sätze.

§. 103.

In den o- und e-siiffixen der 3ten person, und den damit gebilde-

ten doppelten formen des Cjnct., Sbjnct. u. Particips besitzt die grönl.

Sprache die mittel, auch längere (zusammengesetzte) sätze mit mehreren,

als untergeordnet wiederkehrenden projecten in gehöriger klarheit zu

halten (s. d. Iste beisp. §. 99), doch ist dazu auch eine gewisse einfach-

heit und regelmässigkeit des gedankenganges erforderlich; fehlt dieser,

so sind die suffixe allein nicht im stände, genügende klarheit zu geben,

namentlich dann nicht, wenn in folge des Yorhandenseins mehrerer pro-

jecte gleichsam der eine satz den anderen durchkreuzt, wo die gewöhn-

lich anzuwendenden c-suffixe leicht zw'eideutigkeit bewirken können, wenn

nicht durch die anordnung des satzes dem vorgebeugt ist. Denn 1) Wör-

ter, die mit einem suffix 3ter pers. in solchen zusammengesetzten sätzen

als object oder im cas. obliquus zu einem untergeordneten redew'ort ge-

hören, haben ein e-suffix nicht nur, w'enn das project eben dieses rede-

worts, sondern auch, wenn das haiiptproject des satzes der besitzer ist;

z, b. sowohl: er (a) sagte von ihm (b), dass er (b) seinen (b’s) vater

verlassen hätte — (wo die regel §. 33, anm. beim letzten redewort zu-

trifft: ich hätte meinen v. verl.), — als auch: er (a) sagte von ihm (b),

dass er (b) seinen (a’s) vater verlassen liätte — (wo sie nur bei Zusam-

menfassung beider redewörter zutrifft: ich sagte, dass er meinen v.

verl. h.), — muss beides heissen: oKautigdy'’ ungune^ Kimühd.' Eben

so: oKuutigdy'^ nunaminut'* autdlartOK^ er (a) sagte von ihm (b), dass

er (b) in seine (a’s oder b’s) heimath gereist wäre. Und 2) kommen

auch die zusammengesetzten e-suffixe an redew'örtern in anwendung nicht

nur, wenn das project des nächst zugehörigen, sondern auch, wenn das

hauptproject des ganzen satzes object des untergeordneten redeworts ist;

so z. b. Apg. 7, 25, welche stelle hier in dreifacher version (der 2ten

‘ ikerasinguoK ein kleiner sund (iJcerasdn). ' ilagd er ist mit ihm, hat ihn mit sich.

* §. 64. * ndpipd er triflfl ihn an. * er sagt v. ihm. ^ angut mann, m. suff.

:

vater. ^ Kimagpd er verlässt ihn. ” mina land, m. suCf. : heimath. ® Nominalpatt.

V. autdiarpoK er gebt fort, reist ab.

Digitized byGoogie
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hälfte) das gesagte erläutern mag: lsumaKarj)OK
,

^ Kuldngutaisa^ malu-

gisag^nc^ er (Mos., a) dachte, dass seine (Mosis, oder dessen, den er

vom Egypter errettete, — ist hier eins) — hrüder (h) ihn (a) merken

würden (1) dnautigiumäritih,'* Gütig dnduhumangmatik dass sie (l>) iiin

(a) zum errettungsmittel haben würden, da Gott sie erretten w'ollte;—
oder: (2) Gütig tuuhiinünga^ dnautigerKugane^ ( umgekeiirtes Particip,

§.79) dass Gott ihn (a, das hauptproject, daher c-suffix) für diese zum

errettungsmittel gehabt w'erden hiesse; — oder: (3) Gütig dnaornungma-

tik^ agssaminut^ dass Gott (c) sie (!>) errettet werden hiesse durch seine

(a’s od. b’s od. c’s) hand. Von diesen drei Versionen ist nur die erste

beides deutlich und regelrecht; die zweite kann zwar auch nicht miss-

verstanden werden, ist aber etwas ungelenkig, denn statt taukunünga —
was hier nur darum auf das project des vorigen redeworts (Kutdngutaisa)

bezogen wird, weil von keinem andern gegenständ, auf den es bezogen

werden konnte, die rede ist, — sollte eigentlich ingmingnut stehen,

aber dagegen (nämlich gegen das darin enthaltene c-suffix mik) sträubt

sich das am zugehörigen redewort befindliche, auf ein anderes project

— (Moses) — gehende e-suffix äne; und die 3te version ist mehr als

zweideutig, denn agssaminul kann hier heissen: 1) durch Gottes hand

(s. §.33); 2) durch Mosis hand (s. hier ob.); .3) durch ihre — näml.

jeden von ihnen durch seine eigene — hand (s. §.75, anin.), oder dass

jeder sich selbst erretten sollte, und zwar ist diese letztere auffassung

hier die nächstliegende, s. §. 137, anm. 2. .

‘ eig. : er hat gcdankcn (iguma). ' Kätangut geschwister, briuier od. Schwester.

^ malugä er merkt ihn od. es, wird gewahr, dass er ..., 1. ^ änautigd er hat ihn

zum errettungsmittcl (anat//), 1.' ^ änmkumatd er will ihn erretten — (Wegen des

e-suffix s. §. 90, anm. 2). §• 23 f.
" ünauligermvd er heisst ihn zum errettungs-

inittcl gehabt werden — (dopiielttransitiv). ” dnaorKuvd er heisst ihn errettet wer-

den — (doppelttransitiv). ^ agssaK linger, niehrh.: die hand. “’§.49,3.



Dritter haupttheil.

Zusaiiimensetzungslehre.
(Synthese.)

„ §• 104 .

Jtiei den abgeleiteten Wörtern finden sich iin grönländischen drei

verschiedene liildnngsweisen, nämlich J) Veränderung des einen od. an-

deren stamm- (od. wiirzel-) lauts, oder znsetziing eines solchen: so wie

z. b. im deutschen wiegen, wage, wucht, — oder brechen, bruch, brok-

ken, bröckeln, — oder melken, milch, molken, — oder traben, treppe,

trampeln, strampeln, u. dgl. m. je von einer Wurzel abstammen, so im

gröiiiänd. u. a. huk Messendes wasser, u. kök harn; kumah laus, u. ku-

mäk eingeweidew'urm; itvdlok tag, u. nvdläK morgen; (inuk abend, u.

vnuüK nacht; ukloK winter, ii. vkiuK herbst; ümavoK (stamm dina) er

ist lebendig, u. umarpoK (stamm rlnui/r) er wird lebendig; tusarpd er

hört ihn, u. Uisaivd er versteht ihn; aklk Widerhaken, ake das entge-

gengesetzte, gegenüberliegende, antwort, Vergeltung, ako der ort, wo

entgegengesetztes in eins ausläuft, u. a. m. von einer gemeinschaftlichen

Wurzel ak mit dem begriff des entgegenstehenden; puik geschwulst, he-

bung, puüK lunge, puiuK vogelkropf, pui-voK er kommt herauf (aus dem

wasser), pug-tavoK es schwimmt oben, puk höhe, erhebung (wovon pü-

kipoK es ist niedrig, hat geringe erhebung, por-tuvoK es ist hoch, hat

starke erhebung), pug-dlagpoK es ist aufgeblasen, u. a. — von einer

Wurzel puk (od. pug), mit dem begriff der aiisdehnung und erhebung

über anderes.

§. 105.

Dann sind von manchen nennwörtern wie von verbalstämmen rede-

w Örter gebildet 2) nur durch anhängung des ausbildungszusatzes (§. 51):

wie bei uns u. a. fischen von fisch, keilen von keil, schallen von schall,

so z. b. ImtgpoK er kommt zu leuten, von innk mensch, miliarpoK er

heirathet, v. nuUaK ehefrau; simigpä er stopft es zu, v. simik Stöpsel;

namentlich werden auf diese art redewörter gebildet a) von allen thier-

namen, mit der bedeutung: er hat es erlegt, gefangen, z. b. aKigssen ein

Schneehuhn, axigsserpoK er hat Schneehühner gefangen; exalugssuaK ein
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Iiai, eKalugssuarpOK er hat einen Iiai gefangen; nano ein här, nanngpoK*)

er hat einen hären erlegt; — b) von den nainen der Kleidungsstücke,

mit der hedeutung: er bekleidet sicli damit, z. b. nasa inütze, nasar-

poK*) er setzt die inütze auf; hamih Stiefel, kamigpoK er zieht die stie-

feln an; — c) von ausrufen und ähnlichen naturlauten, auch der thiere,

mit der hedeutung; er sagt so, z. b. nä-d! au! nä-ärpoK*) er sagt: au!

hahakärpoK er sagt: kakakä (ein fuchs), bellt.

•) Vocalische endungcn nehmen in dem ersten dieser drei fälle ein fc an
,

in den

beiden andern k .

§. 106.

Dergleichen ableitungen sind jedoch verhältnissinässig selten, denn

bei weitem der grösste theil aller abgeleiteten Wörter entsteht 3) durch

Zusammensetzung ausgebildeter Stämme, nämlich dadurch, dass an einen

urstamiii ein od. mehrere auhangsstämme gehängt werden, wie §.11 vor-

läufig gezeigt worden ist. Da die meisten dieser anhänge beweglich sind

(s. §-11, anm.), und also die damit gebildeten Wörter nicht wie die vor-

hin erwähnten, ein für allemal gebildet sind, sondern für den bedarf

des augenblicks gemacht werden, wie man sie grade braucht — (u. wie

man sonst Wörter in sätzen zusaminenstellt), so ist es sache der gram-

matik, die uöthige anleitung dazu zu geben. Zu dein ende sind hier

die meisten beweglichen anhänge je nach ihrer inneren ähnlichkeit

geordnet, aufgeführt, regeln über die art ihrer anhängung gegeben, und

die anwendung derselben durch beispiele erläutert. Die behandlung der

festen, wie überhaupt die möglichst vollständige Zusammenstellung al-

ler anhänge, bleibt dem Wörterbuch überlassen. Uebrigens findet zwi-

schen den festen und beweglichen keine scharfe gränze statt, indem die

letzteren allmählig in die ersteren übergehen, so wie auch manche in

einem dialect fest geworden od. ganz verschwunden sind , während sie

in einem andern noch als beweglich bestehen, und also zu provincialis-

men geworden sind. Dass auch die beweglichen anhänge nur da ange-

hängt werden können, wo die hedeutung beides des staminworts und des

anhangs es verträgt, liegt in der natur der sache, und findet sich daher

von selbst.

§. 107.

Abgesehen von ihrer beweglichkeit od. Unbeweglichkeit, und von der

allgemeinen eintheilung in nennwörter und redewörter ( verbalstäinine),

zerfallen die anhangswörter — und zwar beides die anhangsnennwörter

und die anhangsredewörter — in umbildende, die an stamme der an-

deren art angehängt werden (nennwörter an verbalstäinine, verbalstämme

an nennwörter), und fortbildende, die nur an ihres gleichen gehängt
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werden. Einige werden jedoch beides an nennwörter und redewörter

gehängt, und wiederum einige sind beides als nennwörter und als ver-

balstäinine iin gebrauch: solche kommen dann entweder in der folgenden

aiifzählung zweimal vor, oder ihr doppelter gelirauch ist am einen orte

mit erwähnt. Die fortbildenden anhänge sind grösstentheils von der art,

dass sie, ohne die natur des staminworts *) irgend wie zu verändern,

nur den begrilF desselben adjectivisch od. adverbialisch (od. nach art

unsrer sogen, hülfsverben; können, sollen, mögen etc.) erweitern oder

näher bestimmen, also sich ganz neutral verhalten; dagegen sind einige

anhangsredewörter entschieden transitiv od. intransitiv, und einige an>

hangsnennwörter enthalten einen vergleichweise substantiven begriff, so

näinl., dass das stammwort als das untergeordnete erscheint. Also schei-

den sich die fortbildenden anhangsnennw Örter in adjectivisch

e

(neu-

trale) und substantivische, und die fortbildenden anhangsredewörter

io neutrale, intransitive und transitive. Es sind nur die aus-

gebildeten Stämme (§. 1 1 f.), die das vermögen, anhangswörter anzuneh-

men, eigenthümlich und vollständig besitzen, doch werden einige der-

selben auch an deutewörter, partikelo, ausrufe, ja sogar an appositionen

und sufiixe gehängt, meist, indem ein solches wort als neunwort behan-

delt wird, auf die art, wie die deutewörter behufs der auhängung von

sufßxen (§. 50). So vorkoinmende anhänge folgen hier in einem beson-

deren abschnitt zuletzt.

*) Unter stamniMort ist hier und im folgenden immer das wort zu verstehen, dem
ein anhangsstamm angehängt wird, gleichviel ob cs einfach oder seihst schon zu-

sammengesetzt ist.

§. 108.

Es ist etwas sehr gewölinliches, dass an einen urstamm mehrere an-

hangsstämme (oder, was auf dasselbe herauskommt, mehrere anhangs-

stämine an einander) gehängt werden, wodurch eine oft erstaunensw'erthe

menge von begriifen in ein einziges wort zusammengedrängt w'erden kann,

und zwar ist dieses der grönld. spräche weit geläufiger, als das zusam-

mensetzen der Sätze. Nichtsdestoweniger aber ist auch hier dasselbe zu

beobachten, was dort erforderlich ist, nämlich ein' einfacher, möglichst

leicht zu verfolgender gedankengang. Daher dienen zu dergleichen mehr-

fachen Zusammensetzungen . vor andern die neutralen anhänge (die im fol-

genden die abtheilungen l,2au. II, 2 a ausmachen), da bei diesen nicht

nur keine verrückung od. umkehrung des begriffs, sondern im gegentheil

eine so innige Verschmelzung statt findet, dass ein nur mit neutralen an-

hängen zusammengesetztes wort (oder ein nur durch neutrale anhänge

verlängerter anhang) vergleichsweise als einfach angesehen werden kann.

Es ist also nicht sowohl die menge der anhänge überhaupt, um die es
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sich hier handelt, sondern vielmelir die menge der uinkehrenden (absatz-

machenden, niclit neutralen) nnhänge insbesondere: von diesen dürfen in

einem wort nicht zu viele Vorkommen. Zwei bis drei Umkehrungen in

einem wort, ist nicht grade selten; sind deren aber mehr, so leidet leicht

die Verständlichkeit darunter^). Die ordnung, in welcher die anhänge

in solchen mehrfach zusammengesetzten Wörtern auf einander folgen,

beruht daratif, dass jeder anhang durch den vor ihm stehenden theil

des worts ergänzt wird, oder sich auf diesen bezieht, nicht auf das nach-

folgende, — während bei uns grade umgekehrt das ergänzende wort

nach folgt, daher die anhänge im grönländischen durchgängig in der

umgekehrten ordnung unsrer gleichbedeutenden werter stehen; — doch

leidet diese regel einige ausnahmen, indem nämlich gewisse neutrale an-

hangsredewörter andere nur in einer bestimmten ordnung (immer vor-

stehend, od. immer nachstehend) bei sich haben können, wie im fol-

genden vorkommenden falls bemerkt ist. Indessen gilt letzteres immer

nur von unmittelbarer Zusammenstellung solcher anhänge, denn nament-

lich durch die umbildenden anhänge verändert jedes wort (und somit

auch jeder anhang) seine natur so, dass es gleichsam als ein neues

(einfaches) wort anzusehen ist, und bei seiner wx*iteren Verlängerung

die vor einem solchen uinbildenden anhang etwa stehenden anhänge gar

nicht weiter als solche in betracht kommen« Ein beispiel davon s. §.131,

anm 2. Um die anwendung dieser regeln beiläufig zu zeigen, sind in

den nachfolgenden beispielen öfters zusammengesetzte wÖrter «als stamm-

wörter gewählt, und durch 'eingeklammerte zahlen die darin enthaltenen

anhangswörter angegeben.

•) üebrigcns ist liier auch ein unlerschied, nachdem die leule sind: so wie in Eu-
ropa die gelehrten künstlichere sätze bilden, als der gemeine mann, so machen
auch in Grönland die aufgeweckteren weit kühnere Zusammensetzungen, als sonst

gewöhnlich sind; — und in schrifl, wo man ein etwa schwer verständliches wort

lesen und wieder lesen kann, bis man cs versteht, lässt sich dergleichen zuweilen

mit vortheil nachahnien, in blosser rede aber hat die einfachheit mehr werth.

§. 109.

Die anhängung selbst geschieht immer so, dass stamm an stamm

gehängt wird, also, wenn das Stammwort ein redewort ist, fällt der aus-

bildungszusatz (§. 51) ohne weiteres weg. Ferner hat jeder anhang

seine eigenthümliche Wirkung auf die endung des stammworts, die in

den allermeisten fällen einige Veränderung erfährt. Am häufigsten fällt

der endconsonant (wo einer ist) ganz w'eg, und der anhang kommt dann

also an den endvocal; zuweilen fällt aber auch dieser weg, da dann

der anhang an die wurzel kommt. Dann giebt es anhänge, 'von denen

nichts wegfällt, wo also nur der etwa vorhandene endconsonant nach

§. 6 verändert wird
;
und noch andere können nur an einen consonanten
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gehängt werden: vor diesen müssen also stamme, die auf einen vocal

ausgehen, erst einen endcoiisonanteii (ir od. h) annehinen. Endlich gieht

es unter den anhängen für redeworter einige mit anfangendem g oder t,

in denen diese laute je nach der classe des redeworts, woran sie kom-

men, so verändert werden, wie die gleichlautenden beugungszusätze der

redeworter, nämlich wie der bindecharakter (g) und die (Nominal-) par-

ticipwurzel (t). Welches verfahren für jeden anhang insbesondere gilt,

ist im folgenden durch Vorgesetzte Zeichen angedeutet, nämlich: alle an-

hänge, die kein Zeichen vor sich haben, kommen an den letzten stamm-

laut; die an den endvocal kommen, haben -, und die an die Wurzel

kommen : vor sich: die verämlerlichen anfangslaute — (g^ was wie der

bindecliarakter ,
und t, was wie die participwurzel verändert wird) —

sind eingeklammert; und vor denen, die immer einen consonanten vor

sich erfordern, steht durch ein strichlein getrennt r, g, od. ng: r, wo die

auf einen vocal ausgehenden Stämme k annehmen, und g od. ng, wo

sie h annehinen. Die nach jedem anhangsiiennw'ort stehende zahl giebt

die classe an, zu welcher es gehört — (.3,1 u. 3,2 ist die erste und

zw'eite abtheilung der dritten classe).

§. 110 .

Noch ist in betreff einzelner Wörter folgendes zu bemerken: 1) Die

beiden Stämme ‘pik (sache, ding, habe) und suk (was, etwas) verhalten

sich überall, wo hier der endconsonant in betracht kommt, als ob sie

keinen hätten, also wie pe und so (s. no. 15, 20, 25,31, 50). 2) Die

Stämme auf t, so weit sie nennwörter sind, nehmen in der regel über-

all einen hülfsvocal an, und zwar gewöhnlich i; a nur in den ausdrück-

lich angegebenen fällen (z. b. no. 44, 48, 56). Nur einige anhänge kom-

men an die stelle des t, also an den vor diesem stehenden vocal, wie

vorkommenden falls bemerkt ist (no. 52 ff. u. a.). 3) Bei den- verbal-

Stämmen auf t — (denen der 3ten classe) — gilt dagegen in der re-

gel der vor dem t stehende vocal als endvocal; nur ausnahmsweise

wird hier ein i als hülfsvocal angenommen (s. no. 75). 4) Der binde-

charakter des Verneinungsstammes (no. 87) ist hier mit einer einzigen

ausnahme (no. 109) immer ~k. Für sämmtliche im folgenden vorkom-

inenden verbalstäinme auf sk, ik und t ist die participwurzel (§. 111) s.
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Erster abschnitt.

Anhänge der nenn- und redewörter.

I. Anhangsnennwörter.

1) umbildendc.

Hielier gehören anhänge mit nennworthedeutiing, die an redewörter
gehängt werden, und also von redewörtern abgeleitete nennwörter bil-

den (wie im deutschen die anhänge -er, -uiss, -ung, z. b. bedrück-er,
bedrück-ung, versäum-niss). Mehrere derselben gehören zu den am
häufigsten vorkommendeii anhängen; diese stehen hier zuerst (no. 1

bis 6).

§. 111 .

1. (t)oKf 1. der, welcher —
;
der so thut (that) oder ist.

2. (t)aK, 1. der, welchen er —
;
dem so get h an wird od.

wurde.

3. (l)e, 1. der (ihm) so thut.

Von diesen drei anhärigen, denen offenbar dieselbe Wurzel zu gründe

liegt, bildet der erste das im vorigen schon öfters behandelte Nomi-
nalparticip, der zweite das ebenfalls bereits erwähnte passive par-

ticip, und der dritte ein ausschliesslich actives particip, w'elches

letztere meist nur als gew'öhnliches nennwort vorkommt, wogegen durch

die beiden ersteren ausserdem noch unsre relativsätze, und durch das

Nominalparticip insbesondere auch sätze mit dass ausgedriickt -werden

(s. §. 102. 76. 78). — Ein Nojninalparticip hat jedes redewort; die bei-

den andern dagegen kommen ihrer natur nach nur bei transitiven rede-

wörtern vor, — von diesen hat das pass. part, gewöhnlich, und das

active immer ein suffix. Die verändening des anfangs -t, hier sowohl

als bei allen mit demselben veränderlichen t (§. 109) anfangenden an-

hängen, besteht darin, dass die meisten auf ex, ik und t ausgehenden

Stämme s (s. anm. 1), und alle auf einen vocal ausgehenden (die der

4ten u. 5ten cl.) ss dafür annehinen; im pass. part, haben auch mehrere

Stämme der 3ten cl. ss. Für die zwei ersten classen der redewörter

wird in Grönland — nicht in Labrador — das pass. part, in der regel

durch einen andern anhang gebildet, nämlich -gan, 2; — doch kommt

ausnahmsweise auch fax vor. Das active part, wird häufig so gebildet,

dass das transitive stammwort erst halbtrans. gemacht wird: dies ge-

schieht immer bei den redewörtern der 3ten classe (durch die anhänge-

wörter sivoff od. ssivo/r, §.132), auch bei mehreren der Isten u. 2ten cl.

(durch ivox), aber nie in der 4ten u. 5ten classe. Also z. b.
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1) Noininalparticip:

autdlarpoK er geht weg, autdlarloK welcher weggeht.

aygerpoK er kommt, aggersox der da kommt.

ajorpoK es ist schlecht, ajortox was schlecht ist; schlechtes.

nivagpoK er schaufelt, nivagtoK welcher schaufelt.

manigpoK es ist glatt, manigsox was glatt ist.

pisugpoK er geht, pisugloK welcher geht.

xanipoK es ist nahe, xatiUox was nahe ist; nahes.

iihipoK er ist angekommen, tikitsox der angekommen ist.

mihivox er ist klein, mikissox ein kleiner, kleines.

aulavox es bewegt sich, aulassox was sich bewegt.

angexuoK (88) es ist sehr gross, angexissox sehr grosses.

2) passives particip:

manigsarpä (132) er glättet es, manigsagax geglättetes, manigsagd
sein geglättetes, d. i. das, was er geglättet hat.

najorpd er ist bei dem (mann, od. an dem ort), najugä sein wo er

ist, seine aufenthaltsstatt, arnama najngämit dahin, wo meine
mutter ist; najugkavnisavntit du sollst sein, wo ich bin.

nugterpä er übersetzt es, nugiigä sein übersetztes; das was er über-

setzt hat.

miaugpä er taucht es ein, misngax eingetauchtes.

kalipä er bugsirt es, kalitä sein bugsirtes
;
was er bugsirt hat.

tuniupä (136) er giebt es hin, tuninssax hingegebenes.

pivä er erhält es, pissä was er erhalten hat.

sangmivd er ist ihm zugewandt, hat ihn od. es vor sich, sangmissd

das wogegen er gewandt ist, was er vor sich hat. s'angmissdnit

ornigdlugo von (seinem) vorn zu ihm kommen.

pigd er besitzt es, pigissd sein besitz, das was er besitzt.

3) actives particip:

ajoxersorpd er lehrt ihn, ajoxersortd der ihn lehrt, sein lehrer;

xersortiga mein lehrer.

ornigpd er kommt zu ihm, ornigtai die zu ihm kommen.

toxupd er tödtet ihn, toxutsissd der ihn getödtet hat, sein mörder.

piniupd (136) er erwirbt (was) für ihn, p'mius»iS8d der für ihn er-

worben hat, sein erw'erber.

asavd er liebt ilm, asassiga der mich liebt.

Anm. 1. Es lässt sich keine regel dafür geben, welche von den auf

eXf ik od. t ausgehenden Stämmen t, und welche « als particip^urzel

haben, daher es sache des Wörterbuchs ist, dieses, wie auch die ab-

weichend gel>ildeten passiven participien, im einzelnen anzugel)en.

Anm. 2. Die durch blosse anhängung des aiisbildungszusatzes voh

thiernamen gebildeten- redewörter (§. 105, a) haben auch das passive

particip (und zwar tax od. sax), obgleich sie intransitiv sind, daher

Q
Grönl. Granani.
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aber auch in etwas uneigentliclier bedeiitung, da näinl. das staininwort

zugleich das object hezeiclmet, z. h. iivuK dorsch, uvarta sein gefan-

gener dorsch, d. i. der dorsch, den er gefangen hat (v. üvarpoK); mi-

t€K eidervogel, mitertara mein, d. i. ein von mir gelungener eidervogel;

natsex ringelseehund, natsersä sein (v. iliin) erlegter riugelseehuud.

Anm. 3. Dass das Nominalpart, auch die personzeichen des Indi-

cativs annimmt, ist bereits im vorige«» gezeigt worden
;
hier noch ein

vollständiges heispiel: 3te pers.: pisugtox der welcher geht, pisug-

tuli die 2 welche gehen, pisugtut die welche gehen; — 2te pers.:

pisugUUit du der du gehst, pisugliUik ihr 2 die ihr geht, plsugtitse

ihr die ihr geht; Iste pers.: plsuglunga ich der ich gehe, pisugtu-

guh wir 2 die wir gehen, pisugUtgut wir die wir gehen.

Anm, 4. Ausser dem bereits erwähnten gebrauch dienen Nominal-

particlpien auch öfters als eigenthiiinliche henennungen hestiininter ge-

genstände, so z. I). mitdluartox ein schwamm, v. mitdluarpox er zieht

flüssiges in sich, saugt; ttkussartox ein tascheninesser, v. ukussarpox

es legt sich (wiederholt) zusammen; nulersox ein wittwer, v. nulerpox

er hat die frau verloren; u. a. in. Ebenso die 3 folgenden anhänge.

§. 112 .

4. ne/f, 3, 2 (an vocalisch ausgehenden Stämmen zuweilen 3, 1);

ist ein sehr vieldeutiger und mannigfach anwendbarer anhang. 1) Die

grundhedeutung scheint zu sein: das, was dabei heraus kommt,

das resultat, die zurückgelassene Wirkung od. folge. Z. h.

unalarpd er prügelt ihn, iniatarnerU (mht.) folgen des prügelns od.

eigentl. geprügelt Werdens, d. i. blaue flecke, Striemen ete.

umiari)ox (56) er verliert das hoot od. schiff, umiarnerit (mht.) das

resultat davon, od. das übrig bleibende, wenn man das fahrzeug

verliert: schiffbrüchige.

nvigdlarpOK sie verliert den eheinann, uvigdlarnex das resultat davon:
eine wittwe.

auvox es verliert den Zusammenhang, verfault, verrottet, vergeht, an-
nex das resultat der fäulniss od. des verwitterns etc.: faules holz,

verwitterter stein u. dgl.o

katipai (mht.) er fügt sie zusammen, kuUnex was dabei herauskommt,
wenn man zwei dinge zusaininenfügt: eine fuge.

kapivä er sticht ihn, kapinex eine Stichwunde.

mitdlSrpd er wirft ihn (mit einem stein), mitdlornex eine wunde von
einem steinw'urf.

agdlägpd er beschreibt es (das papier), schreibt darauf, agdlangnerit
(mht.) geschriebene huchstahen.

Suffixe an nek in dieser bedeutung gehen sehr häufig — besonders wenn

das Stammwort transitiv od. halhtransitiv ist — nicht auf den hesitzer

der besagten Wirkungen, sondern auf deren Urheber, z. b. unaiarnere

(s. o.) sind nicht seine (des geschlagenen) beulen etc., sondern seine

(des Schlägers) schlagw'irkungen, die folgen seiner Schläge; niUdlörnera

seines (des werfers) steinwurfs folge od. Wirkung. So auch:
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saimaupä (13H) er ist ihm gnädig, saimdunera seine gnadenwirkung,
folge seiner gnade.

piniussivoK (136, Iialhtr.) er erwirbt für andere, piniussinere (inht.)

die folgen seines erwerhens für andere; das was er anderen er-
worben hat.

sujmpä (der ausgetretene bach od. ström) fluthet dagegen, überfluthet
es, reisst es mit sich fort, küp supunere (mlit.) des Düsses über-
Diithiingslolgcn, die w'irkimgen od. folgen seines austretens; aus-
gerissene und fortgeschw'emmte bäume, steine u. dgl.

ln einigen anscheinend ganz ähnlichen fällen geht doch das suffix auf

den besitzer, z. b. katinera (s. o.) seine fuge, die fuge daran.

§. 113.

Wenn das stammw^ort eine handlung (begebenheit, beschaffeiiheit)

besagt, die keine in die äugen fallende Wirkung oder folge zu hinter-

lassen pfiegt, so entsteht aus jener grundbedeiitung 2) die bedeutung

uDsers als nennwort gebrauchten Infinitivs, indem nämlich dann das

nächste wahrnehmbare resultat der handlung eben diese handlung selbst

ist; — es schliesst aber dieses nicht aus, dass unter umständen doch
t

auch ein w'eiteres resultat (eine folge od. Wirkung) der handlung ge-

meint sein kann. Z. b.

kajumigpoK er hat lust, verlangt, kajummgneK die nächste folge da-
von: das lusthaben, lust, verlangen.

nälüngilaK (87) er gehorcht nicht, näldngineK das uichtgehorcheii, der
ungehorsam; ndldnginera sein ungehorsam.

ungavoK er ist anhänglich, iinganex das anhänglich sein, anhäng-
lichkeit.

mikivoK es ist klein, miklneK das klein sein, kleinheit.

pissauvoK (48) er ist stark, mächtig, pissaunera seine stärke oder
macht.

asangnigpoK (hlbtr.) er ist liebhabend, asangningneK das liebhaben.

td^sa asangningnera das ist sein liebhaben (was jenes bewirkte);

[oder auch: das ist die folge seines liebhabens (wie §. 112)].

Wo ne/c diese bedeutung hat, dient es immer, um die handlung als Ur-

sache einer andern — die andere als folge dieser — anzugeben; ge-

wöhnlich steht es dann entweder mit sufF. im Subjectiv, od. ohne sufF.

im Ablativ, z. b. mikinermit tdmarpoK vor kieinlieit ist’s verloren gegan-

gen; unganenmt ajuUrpunga ich kann’s vor anhänglichkeit nicht mehr

schafFen; näldnginerata Kimätipä sein ungehorsam macht ihn fliehen;

kajumingnerpit nvangalaoK kajunngsarpdnga dein lusthaben macht auch

mich lust haben. Weniger häufig — doch auch nicht grade seiten —
sind andere formen desselben in dieser bedeutung, z. b. pissaunera (Ob-

jectiv) angexaoK seine macht (als wirkendes) ist sehr gross; pissaunera-

gut (Vial.) durch seine macht.

8 *
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§. 114.

Bei gewissen redewörtern, die ein können od. vermögen ausdrücken,

steht neK 3) ganz in der hedeutiing unsers Infinitivs; so namentlich hei:

ajorpoK od. ajorpä er taugt nicht (ihm) so zu tliun, ist nicht dazu ge-

eignet, kann nicht od. pflegt iiiciit so zu thun (sehr hiiufig); sapcrpä

es ist ihm zu schwierig, es fehlt ihm an den niitteln dazu, er kann es

nicht dahin bringen; artorpd er wird’s nicht herr, ist’s nicht im stände;

erKtagd er mag es niclit thun; — seltener bei naluvd er weiss es nicht,

und ilipd er lernt es verstehen, kriegt es weg, — und den davon ab-

geleiteten; diese erhalten dann das erforderliche suffix, wenn das stamm-

wort (woran neie geliängt ist) transitiv ist. Z. b.

perpoK es geht los, perneK ajorpoK es taugt nicht loszugehen, hat
keine art zum losgehen.

patdligpd er erreicht es, patdlingneK ajnlerparput wir werden untaug-
lich es zu erreichen, d. i. es sieht aus, als ob wir nicht hinkom-
men sollten.

ajornex ajorpox es taugt nicht untauglich zu sein, ist immer gut, od.

völlig dem zweck entsprechend.

sanavd er bearbeitet es, sananex erxiagd er mag es nicht bearbeiten,

ist zu faul dazu.

liivigpd er hel)t es (von der erde), hivingnex artorpara ich bin nicht

im Stande es zu heben.

iUpä er zündet es an, ikinex saperpd er kann es nicht angezündet
kriegen.

§. 115.

An redewörtern, die eine beschaffenheit ausdrücken, bezeichnet der-

selbe anhang in folge einer erweiterung seiner grundbedeutung 4) das

Vorhandensein eines höheren (od. des höchsten) grades dieser beschaf-

fenheit bei dem dadurch, benannten gegenständ im vergleich mit andern,

und entspricht also unsern comparationsformen. Mehrere redewörter auf

ivox erleiden dabei eine Verkürzung, indem das i wegfällt. Z. b.

angivox er ist gross, angnex -- eig. : das resultat des grossseins (vor

andern), das was anderem gegenüber eine grosse ist: der grössere

od. .grösste.

mikivox er ist klein, mingnex der kleinere od. kleinste.

iUvox es ist tief, itinex das tiefere od. tiefste.

siligpox es ist breit, siUngnex das breitere od. breitste.

pissauvox (48) er ist mächtig, pissaunex der mächtigste.

amerdläput (mht.) sie sind viele, amerdlanerit die meisten.

Suffixe können sich hier nur auf eine einheit beziehen, von der nex einen

theil benennt, z. b. siltngnera sein breitstes, d. i. die stelle wo es am

breitsten ist; vgl. no. 29.
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Eine andere comparationsweise s. no. 12, und fortbildiingen des

obigen no. 96.

§. 116.

5. fih, an vocaleu -vfiky oder, wenn der vocal der nächstvorigen

sylbe scharf ist, -vik, 1. ort oder zeit, wo er so thiit oder ist.

Steht meist mit sufßx, wobei aber zu bemerken ist, dass es an transiti-

ven Stämmen reflexive od. passive bedeutung hat — (ort od. zeit wo er

sich so thut, od. wo ihm so gethau wird); — wo also dieses nicht die

meiiiung ist, muss das (transitive) staminwort erst halbtransitiv gemacht

werden. Z. b.

isertarpoK (106) er geht öfters hinein, oder pflegt hinein zu gehen,

isertarfik ort wo man hinein zu gehen pflegt: eingang, thüre.

inarjwK er legt sich schlafen, inarfia seine bettzeit; die zeit wo er

sich schlafen legt; auch: seine schlafsteile.

oxalugpoK er redet, predigt, oxalugfik ein ort, wo man predigt: eine

kirche.

issipoK er fällt ins wasser, issivfia die, stelle wo er ins wasser gefal-

len ist.

UingavoK es ruht auf, steht oder liegt auf grund, Uingavia die stelle

wo es aufruht, seine grundlage.

nälagaxwoK (2, 48) er ist herr (dem gehorcht wird), nälugauvfia ort

od. zeit, wo er herr ist: sein reich.

nerdlerpä or speist ihn, giebt ihm zu essen, halbtr. nerdltvoK, davon:

nerdliofia ort od. zeit wo er (anderen) zu essen giebt. Dagegen
wäre net'dlerfia ort od. zeit wo er sich selbst zu essen giebt, —
von nerdlerpoK in reflexiver bedeutung: er giebt sich zu essen.

singipd er schiebt es hinunter, singivfia der ort w'o es hinunter ge-

schoben wird, — von singipoK in passiver bedeutung: es wird hin-

unter geschoben (s. §.59). Dagegen: singitsivia der ort wo er

(es) hinunterschob, — vom halbtr. singitsivoK.

§. m.
6. -ul (in einzelnen fällen tilox), 1. die nächste (wirkende)

Ursache; das mittel oder Werkzeug dazu. Ein ebenfalls sehr

häufig gebrauchter anhang, der aber in ziemlich verschiedener form vor-

koinmt. Das gew'öhnliche, was demnach als regel angenommen werden

kann, ist folgendes: -nf haben alle Stämme mit kurzem endvocal und

davor stehendem consonanten, mit ausnnhme derer auf ex, die, wie auch

alle mit langem endvocal, den endconsonanten behalten (x als r, k als

gy talsss), und also -rut, -gut, -ssut haben; Stämme, die auf einen lan-

gen vocal ausgehen, haben ebenfalls -ssuty wenn sie nicht anderweitig

verändert w'crden; und die auf irax, iuK und iox ausgehenden Stämme

verlieren den endvocal, und haben also an der stelle dieser endungen

ät u. vul.
,
Ausnahmsweise — dergleichen das Wörterbuch Vorkommen-
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den falls anzuzeigen hat — kommt vor: 1) dass -ssul an stamme ge-

hängt wird, die weder auf t, noch auf einen langen vocal ausgehen;

2) dass hlos -t angehängt wird — (dies geschieht öfters in der 4ten

classe)
; 3) dass beides' -»ft u. -ssut demselben Stammwort in verschie-

dener bedeutuiig angehängt werden
;
und 4) dass das Stammwort nach

art der 2ten od. 3teii classe der nennwörter verändert wird, oder dass

ein durch Zusammenziehung entstandener langer endvocal sich wieder in

seine bestandtheile trennt. Z. b.

uUmavoK er haut, nlimaut ein heil.

agdlagpoK er macht figuren, schreibt, ugdluut figurenmaterial: dinte,

färbe, weisses od. buntes leder, bleistift, schreibfeder od. dgl.

aulaterpä (107) er rührt es um, aulatervt ein rührlöfFel, rührholz,

quirl u. dgl.

ersisärpä (132) er macht ihn sich fürchten, drolit ihm, ersisärnt dro-
huugsmittel.

tikdgpoK er zeigt in die höhe, tihägut das womit er in die höhe zeigt:

die rückeiifiosse (bei wallfischeu u. delphinen).

tupd er zieht ihn (den neuen feliül)erzug eines bootes) stramm an,

tüssutai die riemen (des bootes) womit der Überzug angestrammt
wird.

piniarpoK (7fi) er jagt, piniut ein Jagdgeräthe (irgend welcher art),

jagdwaffe.

KÖrniorpoK (54) er inacld rinnen in etwas, Kormut ein Werkzeug zum
rinnen machen: ein iiuthhobel, ein hoiiieisen.

pujorsiorpoK (51) er fährt im nebel, pitjorsUti ein compass.

angnarpoK er rudert schaufelnd, angüt eine ruderflosse (an fischen),

aKÜpoK er steuert, aKüt ein Steuerruder.

antdlaivoK er schiesst, auldlait eine flinte.

ikitsivoK (Iialbtr.) er zündet an, ihitsit anzündmaterial : ein span, fidi-

bus, brennglas u. dgl.

'müvoK er lebt, inüt lebensmittel, speise
;
inüssut lebensursache.

silivoK er wetzt, siidtil ein Wetzstein.

ianipä er bestreicht oder salbt ihn, tarmil salbe.

ndvoK es ist beendigt, naggatd sein ende, sein Schluss (wie von nug^
gavoK).

pivoK er thut, es geschiel)t, pissutd seine Ursache, d. h. die Ursache,

aus welcher es gescliieht oder er so thut.

SHsiniarpoK (50, 7fi) er suclit was (7) zu erhalten, susiniutd? sein was-
zu - erhalten - suchensmittel (ist das)? d. h. was will er dafür ha-
ben? od. womit will er cs bezahlt haben?

§. 118.

Ansciieinend von derselben wurzel abstammend, und daher in der

bedeutung mehr oder weniger jenem ähnlich sind folgende drei:
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7. -useK, 2. das wodurch die handliing ins wesen tritt,

oder was ihr das eigenthiiinliche gieht; die art und weise.

8. ssuseK, 2. der so gestaltete ziistaud; die -heit.

9. -Kuty J — (ohne sutf. gewöhnlich KutaK)^ das wodurch es

(von anderer seite her) dazu gebracht wird, so zu sein; das

(von einem anderen gehandhabte) mittel. useK zeigt ähnliche

Verschiedenheiten bei der anhängung, wie nt, kommt aber bei weitem

nicht so häufig vor, und kann überhaupt nicht ganz beliebig angewendet

werden
;
s^usck und /ent dagegen sind völlig beweglich. Die beiden er-

steren werden nur an intransitive oder halbtr. redewörter gehängt, /cut

aber auch an transitive. Z. b.

(use/c:) OKurpoK er sagt, redet, — (das Werkzeug dazu ist die zunge,
oKttK; dagegen:) oxanseK das, wodurch das reden zum reden wird,

oder worin das eigenthümliche des redens besteht: das ausge-
sprochene wort, das gesagte (als dolmetscher der gedanken), die

spräche.

Kardloi'poK er macht töne mit den lippen (wozu die lippe, xardlo, das
Werkzeug ist), xardlusla seine (ihm eigene) w'eise, töne mit den
lippen zu machen, tingmissat tumarmik ingmikut xardldsexarput

alle (arten) vögel haben je eine besondere weise, töne zu machen,
oder haben ihren eigenen gesang.

angerpoK er bejaht, sagt ja, angeruseh bejahende antwort, Zusage —
(mit hinsicht auf deren inhalt oder sinn; angerut ist dasselbe mit

hinsicht auf die Wörter, aus denen sie bestand).

\livoK es geschieht, er thut, behabt sich, ildsia seine art, zu thun od.

sich zu behaben; sein ihm eigenthnmiiehes wesen, piniarnerput

taima ildsexarpox so ist das wesen unsers erwerbs , oder so ist

unser erwerb beschaffen.

(ssusex:) angivox er ist gross, angissusia seine grösse.

ilitmorpox er ist wahrhaftig, ilnmörssnsM seine Wahrhaftigkeit.

asangnlgpOK er ist liebhahend, asangnigssnsia sein liebhaben, seine

liebe.

xanipox er ist naiie, xanisansia seine nähe.

ajnngilax (87) es ist gut, ajnngissusia seine güte.

pivox er thut, pissusia sein thun.

xanox-ipox er ist wie, xanox- issusia sein wie -sein, seine beschaf-

fenheit.

(xnt:) pugtavox es schwimmt oben auf, pngtaxntä sein wodurch es zum
obenaufschwimmen gebracJit wird, ein Schwimmer (an einem netz

od. dgl.).

tätorpä er füllt es aus, sitzt fest in seinem loch, tdtoxntä umgewik-
keltes oder daneben hineingestecktes, w'odtirch es zum festsitzen

gebracht wird.

lutlnmerpox (J28, 56) es giebt sich zu erkennen (reflexiv), macht sich

kenntlich, mdunäexniax etwas, wodurch od. woran man es erken-
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nen kann, od. vermittelst dessen es sich zu erkennen geben muss:

ein Zeichen, kennzeichen. nvdlup nalundeKutä eine uhr, Utaip na-

lundeKutd ein thermometer.

upinaverpoK (81,56) es kann nicht mehr umfallen, üpinaveKutd was es

am ferneren umfallen hindert: eine angebrachte stütze od. dgl.

§. 119.

Noch gehören in diese abtheilung folgende vier:

10. (g)iaK (g-iaK?)f 2. dem man so thun muss (um einen ge-

wissen zweck zu erreichen). Öfters wird hier das stammwort erst durch

{t)arpoK (no. 106) verlängert.

tnajorarpoK er fährt gegen den strorn, majorariafc eine stelle wo man
gegen den ström fahren muss.

kipivd er schneidet davon al), verkürzt es, hipi^sariaK wovon ein stück

abgeschnitten werden muss (w'enn es gut sein soll).

aporpd es stösst daran, aportarid das woran es stossen muss (wenn
es seine richtige läge haben soll), sein anschlag.

pdtagpd er schlägt mit den fingerspitzen drauf, patagian w'orauf man
mit den hngerspitzen schlagen muss (wenn es seine dienste thun

soll): eine orgel oder ein clavier.

patigpd er betastet es, patigtariai seine die man betasten muss: die

tasten einer orgel od. eines claviers.

11. -Kat, 1. an intr. redewörtern: der gleicherinaassen so ist

oder thut; — an transitiven (wo es jedoch selten anders als verlän-

gert

—

§.123,4 — vorkommt): der ihm so thut und von ihm wie-

der so behandelt wird. Muss immer ein suff. haben. Z. b.

angivoK er ist gross, angenatd der mit ihm von gleicher grosse ist.
*

nerivoK er isst, nerexatd der mit ihm isst, sein tischgenosse.

smigpoK er schläft, sinenatd sein initschläfer, schlafcamerad.

ingerdlavoK er reist, ingerdluKatai die mit ihm reisen, seine reise-
gefährten.

ingiarpd er kommt ihm zuvor, ingiuKatd dem er zuvorkommt und der
ihm wieder zuvorkommt: sein nebenbuhler.

Dieser anhang kommt auch an nennwörtern vor, s. no. 40.

12. -Kik, 3,2 (so in einigen gegendeu; in andern:) -Ke, J. der

mehr oder in höherem grade so ist. Wird nur an intransitive

redewörter gehängt, und steht nie ohne suffix. Z. b,

angivoK er ist gross, angeKlnga od. ungeKd was grösser ist als der;
angeKinge od. angexai die grösser sind als er; angeKiga der grösser
ist als ich, mein grösserer.

siUgpoK es ist breit, sileKinga od. sileKd sein breiteres, was breiter ist

als dieses.

snalugpoK es ist arg, snaloKinga od. sualoKd sein ärgeres; was ärger
ist als dieses.
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Am gewöhnlichsten wird es im IModalis gebraucht» z. b. smloKingcMik

pemnavutit (82) es kann dir gar leicht noch schlimmer gehen (als vo-

riges mal); mätuma sihKinganik sandsavat (70) du sollst es breiter ma-

chen» als dieses ist; ivho narfugigamigit
,

angexainik uko naHugisavai

(70) hat er jene verachtet, so wird er noch vielmehr (eig. : in grösserem

maasse) diese verachten.

13. -rdläXy 1. der neulich zum ersten mal so gethan hat.

Kommt an intransitive redewörter, ist aber nicht häufig. Z. b.

nunalipoK er kommt zu lande, nunalerdläK ein vor kurzem neu zu

lande gekommener.

tingivoK er fliegt» tingerdldx ein neulich erst ausgeflogener junger
Vogel.

anivoK er kommt heraus» anerdldx ein erst neulich herausgekomme-
ner: ein 'neugeborenes kind.

siknarpox (das wasser) belegt sich mit eis» sikuardldx wasser» was sich

erst ganz neulich mit eis belegt hat; od.; ganz neu gefrorenes eis.

2. fortbildende.

a) adjectiviscbe.

§. 120 .

Die meisten von diesen können wir durch einfache adjective wie-

dergeben; nur einige» für die es uns an einem entsprechenden ad-
jectiv fehlt, z. I). no. 14, 25» 37» — erfordern mehr od. weniger Um-
schreibung. Die am häufigsten gebraucht werden» stehen auch hier

zuerst; die zuletzt stehenden kommen — mit ausnahine des allerletzten

(no. 37) — weniger oft vor.

14. -gssax, 1. was dazu bestimmt od. geeignet ist; wor-

aus das werden soll od. kann; — an passiven participien entsteht

daraus die bedeutung: dem so gethan werden wird od. soll. Wird

u. a. immer angehängt» wenn der benannte gegenständ noch nicht fer-

tig ist» auch wo wir es damit nicht so genau nehmen. Z.. b.

umiax ein weiberboot» umiagssax woraus ein weiberboot werden soll»

od. ein im bau begriffenes weiberboot.^ /
*

j)dx ein sack, eine hülle um etwas» pugssax was uro es hinein zu thun
oder drein zu wickeln» oder etwas woraus ein sack werden soll;

sackmaterial.

kavdlo knochenbesclilag am ende eines ruders, kavdlugssax ein stück

Tcnochen, woraus ein niderbeschlag werden kann» oder was dazu
bestimmt ist.

puto ein loch» pulugssax woraus ein loch werden soll
;
das gemachte

Zeichen» wo durchgebohrt werden soll.

pernex (56» 4) ein abgeschuittenes od. abgefallenes stück» pernigssax

was abgeschnitten werden soll; pernigssä pilara lass mich das stück

haben» was davon abfallen wird.
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ornigax (2) der zu dem inan kommt od. gekommen ist, ornigagssara
der zu dem ich gehen soll.

nerissuK (2) gegessenes, nerissagssax was zu essen ist, od. gegessen
werden kann; nerissagssat dein zu -essen.

kingujagissax (4f>, 2) (ein fahrzeug) was man für leicht umschlagend
hält; hingujagissagssax was für leicht umschlagend gehalten wer-
den wird.

pik besitz, habe, pigssd was er haben soll, sein bestimmtes theil.

snk was, sngssax? wozu soll es? od. was soll draus werden? sugssatl
wozu willst du es haben? oder: was willst du draus machen?

15. r-ssuax ( Stämme auf t haben mit wegwerfung desselben

~99uax), 1. ein grosser (od. mächtiger, od. unbeliebter) —

.

16. -ngnax, 1. ein kleiner (oder niedlicher, oder einnehmen-

der) —

.

Ueberhaupt dient ssuax ^ur Verstärkung, nguax zur railderung des aus-

drucks; ersteres wird daher sehr häufig gebraucht, um bei benenniingen,

die auf einer eigenschaft beruhen, das Vorhandensein eines höheren gra-

des dieser eigenschaft anzuzeigen, oder um eine person oder sache als

unschön oder unliebenswürdig darzustellen, — und letzteres, um das

benannte als niedlich zu bezeichnen, oder um Zuneigung oder theil-

nahme auszudrücken, oder um dem andern damit zu schmeicheln, daher

besonders häuhg an den benenniingen von dingen, die dem angeredeten

gehören
,
— so wie umgekehrt ssuax an den benenniingen des eigenen

besitzes (doch ist dieses nicht so häufig; s. dag. no. 21, anm. 4). Z. b.

njarak ein stein, njaragssuax ein grosser stein; ujarangnax ein klei-

ner stein.

niloK eine inuschel, uilorssnax eine grosse muschel; nih'inguax eine

kleine muschel.

xingmex ein hund, xingmerssuax ein grosser od. hässlicher od. böser

hund; xingminguax ein kleiner od. niedlicher hund.

nerssul ein landthier, nerssussuax ein grosses od. gefährliches thier,

nerssuUnguax ein kleines thier, ein thierchen.

nipe stimme, niperssuax eine grosse, d. i. starke stimme.

piniartox (76,1) ein erwerber, piniartorssuax ein tüchtiger erwerber.

sagälutöK (43) ein lügner, sagdliitörssuax ein arger lügner.

pilsox (57, 1) ein armer, pitsorssuax ein sehr armer, od. ein lieder-

licher armer, ein bettelkerl; pUsunguax ein armer der miUeiden
verdient.

nuna land, nunarssuax ein wildes oder unfreundliches land.

isse äuge, isserssua sein glotzendes oder grimmiges oder sonst wie

gefährlich aussehendes äuge — (statt nur: issä sein äuge).

pik (s. §. 110,1) ein ding, eine sache, perssuäka mein kram; pinguatH
deine Sächelchen — (statt pika, pisit).

Digitized byGoogie
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Eben so: dein köpfclien, agssdnguatit deine händchen,
ininguit dein Stübchen u. dgl. statt schlechtweg: niaKutf agssa-

titf inU.

Auch ganz ohne eigentliche bedeutung, nur um dein wort eine geläufige

endiing zu verschaffen, werden beide öfters angewendet, besonders nguan,

— und andrerseits werden zuweilen beide in ihrer vollen bedeutung an

einander gesetzt, z. b. Kitornair kind, KUornarssudnguarput, etwa: unser

liebes beschwerliches kind. Bmdlich giebt es noch für beide fast gleich-

bedeutende (ein wenig verstärkende) Verlängerungen, nämlich für erste-

res ssuasih, und für letzteres ngiijuh, z. b. ujaragssuasU mächtige steine;

iijardngttjuk ein steinlein.

lieber die abweichenden formen dieser beiden anhänge s. §. 29, 1 ;

§. 36, 2te abth.; §.37,3; u. §. 38.-

17. -tnaK, 1 (s. §. 29, 1 u. §. 38). ein blosser —

,

nur ein —

;

(sowohl: nichts besonderes, als auch: nichts anderes). Kommt auch—
mit Modalisbedeutung — an einzelne verbalstämme, die dann, wenn sie

einen langen endvocal haben-, das etwa darauf folgende k als r behal-

ten, wie auch die nennwörter der 2ten abth. der 3ten cl. thun. Z. b.

.Kissuk holz, KissuinuK nur holz.

igdlo ein haus, igdluinuK nur ein haus; ein gewöhnliches haus.

mikissoK (1) ein kleiner, mihissuinait nur kleine; lauter kleine.

ingnex feuer, ingnerinaK nur feuer, durchaus feurig.

KajaK ein mannsboot, Kajainarmik nur mit einem kajak — (nicht mit
' einem grösseren boot); Kiijainä nur sein kajak.

(tgssüKf mht.: die hand, agssainurnik paorloK der (oline ruder) nur ^lit

der hand rudert.

kigutäernaK eine heidelbeere, kigutäernainarnik ulivkdrpoK es ist voll

nur von heidelbeeren, oder von lauter heidelbeeren.

tuaviorpoK er eilt, macht geschwind, tuavinax nur eilig, in geschwiu-
digkeit.

nipärpox er schreit, nipdrinux nur mit geschrei (ohne waffe).

18. -tsiax (an Nominalparticipien und an tdx (no. 43), dessen vo-

cal hier kurz wird, -atsiax; an lik (no. 38) -gaisiax; an xik (no. 12)

-ngaisiax; an nex (no. 4) zuweilen -ratslax, und ähnlich wol öfters an

Stämmen der 3ten classe), 1. ein ziemlicher, mittelmässiger —

,

nicht von den geringsten. (S. §. 29,2. u. 38, anm.) Z. b.

nuna land, nunatsiax ein nicht schlechtes land.

xdxax ein berg, xdxalsiax ein ziemlicher berg.

igdlo ein haus, igdlutsiax ein hübsches haus, nicht zu verachten.

angisÖK (43) grosses, angisuutsiämik mit einem ziemlich grossen.

kigaitsox {i) yvas langsam geschieht, kigaitsuatsidmik hübsch langsam,
nicht zu schnell.
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sermiUk (38) mit eis belegtes (loud), senmligatsiuK ein ziemliches eis-

land; ein land mit nicht ganz wenig eis oder gletschern.

KungneK (4) eine felsspalle; Kungneratsiax eine ziemliche felsspalte.

angexinga (12) sein grösseres, mätunia angemngatsi^nik mit einem et-

was grösseren als dieses ist.

19. -liaK, 1. (mht. liaf, seltener lissat)^ — stamme auf t haben

in einigen gegenden mit wegwerfung desselben siax, — ein gemach-
ter —

.

20. siax, 1 (mht. siat). ein erworbener od. erhaltener —

.

Diese beiden sind an bedeutiing einem passiven particip gleich, daher

auch die sufiixe an ihnen dieselbe bedeutung haben. Z. b.

(liax:) kikiah ein nagel, kikiaUoK ein gemachter (d. h. nicht gekaufter

od. von einem andern erhaltener) nagel; kiklaliara mein (d. i. ein

von mir) gemachter nagel.

igdlerßk (5) eine kiste, igdlerßlid seine gemachte kiste, d. h. die kiste

die er gemacht hat.

pÖK ein sack, kiauna (d. i. kia una) puliä wessen gemachter sack (ist)

das? d. h. wer hat diesen sack gemacht?

KÜKttK ein berg, KaxaliaK ein gemachter berg: ein aufgeworfener hü-

gel od. dgl.

mawarfoK(l) wohlschmeckendes, mamartiiliax gemachtes wohlschmek-
kendes: kuchen.

tivsinartoK (128,1) lächerliches; was zum lachen reizt; livsinartuliuK

gemachtes lächerliches; zur posse gemachtes od. possenhaft dar-

gestelltes. tivsinängitsiinguit (128, 87, 1, 16) tivsinartuliarissar-

dliigit (128,1, 19,46,106) tivsinaKuoK (128,88) nicht lächerliche

Sächelchen zu lächerlichem verarbeitend (eig. : zu gemachtem lä-

cherlichem habend) wurde man sehr zum lachen gereizt.

Kalipaut (6) färbe (zum anstreichen), xalipautiUd od. Kulipausid seine

gemachte färbe; färbe die er gemacht hat.

Mit gleicher bedeutung kommt zuweilen tiax vor, besonders an

gssüK no. 14, z. b.:
*

imex wasser, getränk, imiax (statt ermiax) gemachtes getränk: hier.

ujttlo eine sehne (dergleichen man in Grönland zum nähen braucht),

ujalngssax eine sehne zum nähen, nähfaden; ujalugssiux gemach-
ter nähfaden : zwirn.

xilerut (6) band, womit etwas zu- od. zusammengebunden ist, xile-

rutigssiax gewirktes band (im gegensatz zu natürlichem binde-

material; riemen, leder, stroh ii. dgl.).

nlmex ein zwingenartig umgewickeltes band, nimigssiax gemachtes um-
wäckelmaterial: draht.

(fiia/f:) mina heimath, nunasiax erworbene lieimath; ein land, wo man
aus seiner eigentlichen heimath hiiigezogen und nun zu hause ist.

iput (6) ein ruder, ipulisiax ein gekauftes od. sonst wie erhaltenes

(nicht selbst gemachtes) ruder.
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KajuK ein inaiinsboot, Kajarsul sein gekaufter kajak, d. h. ein kajak
den er gekauft I»at.

aavih ein inesser, ilingnit savigsiara mein von dir erhaltenes inesser,

d. I). das inesser, was ich von dir erhalten habe.

pik (s. §.110,1) saclie, ding, pisiaK gekauftes; pisiainarnik (17) ting-

miaKarpunga ich habe einen vogelpelz von lauter gekauften feilen.

erneK sohn, ernersid sein stiefsohn od. pflegesohn.

21. -kasik (in Nordgrönl. kasak), 1, ein leidiger, verhass-

ter —

.

22. -piluk, 1. ein böser, schlechter, schändlicher —

.

23. -kuluk, 1. ein elender, bejaininernswerther, trübse-

liger —

.

24. -rujuky 1. ein nichtsnutziger —

.

Enthalten alle zusammen kein lob, doch sind nur die beiden ersten wirk-

liche Schimpfwörter, und zwar nahezu die einzigen, welche die grönl.

spräche aufzuweisen hat. Von diesen ist wieder pihik bei w'eitein das

schlimmste, denn während kasik zwar missfallen ausdrückt, doch nicht

sowohl mit der person oder sache selbst, als vielmehr damit, dass sie

grade so und nicht anders ist, also doch immer noch eine gewisse Zu-

neigung zulässt oder vielmehr voraussetzt, — so enthält dagegen piluk

gradezu eine Verwünschung oder Verhöhnung der sache selbst (s. anm. 2).

piUikj kuluk und rujuk können sonst unter umständen fast gleiche Be-

deutung haben, doch in der regel drückt kuluk zugleich bedauern od.

mitleiden aus, namentlich immer, wenn es, wie häufig geschieht, durch

nguüK (no. 16) verlängert ist, — und ruj\ik giebt an und für sich nur

geriogachtung od. unwerthschätzung zu erkennen;— durch ssuax (no. 15)

verlängert, dient es als Verstärkungsanhang. Z. b.

(kasik:) umiarssuit (15, mrht.) ein schiff, umiarssuakasit ein leidiges

schiff; ein schiff, worüber man sich ärgert, oder w'as Verdruss ge-

macht hat.

paormaK eine beere, paormakasika meine leidigen beeren (leidige darum,

weil’s nicht mehrere sind).

tigdligioK (1 ) ein dieb, tigdligtukasik ein dieb, ein leidiger — (warum
legt er sich doch aufs stehlen!).

pitsoK (57,1) der nichts hat, pUsukasik einer der nichts hat, aber wol

etwas haben könnte, oder der sich durch sein nichtshaben ver-

ächtlich macht; ein herr von habenichts und hättegern.

(piluk:) nuna ein land, nunapiluh ein gräuliches land.

igdlo ein haus, igdlupiluk ein schlechtes haus, ein hundehaus, sauloch.

ilerKOK gewohnheit, UerKupiluk eine niederträchtige oder schändliche

gewohnheit.

inuk ein menscii, inupiluk oder inupilugssuaK ein auswurf von einem

menschen.
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OJtameK (7) ein wort, oKausipiluit schimpfworte, lästerreden.

{huUth:) umiuK ein l>oot, umlahiluk ein elendes boot.

sanassoK (1) ein arbeiter, sanassuliuhhiguaK ein elender arbeiter —
(der niclit viel bat, oder nicht viel leisten kann).

(rujuk:) ajaupUtK ein stock, ajaupiaritjuk ein nichtsnutziger stock.

igskuilüK (b) ein sitz, stuhl, igsimitarujuk ein elender stuhl (z. b. ein

blosses stück holz, oder ein stein).

nnna land, nnnarujuit (mht.) nichtsnutziges land; kleine iiiseln, die

nicht zu anl'enthaltsorten geeignet sind.

7h)ia«$o^(1) lebendiges, umassoi'ujuk ein lebendiges, was weder säuge-

thier, noch vogel, noch fisch ist, und somit dem menschen keinen

unmittelbaren nutzen gewährt: ein insect, ein wurm, ein iinthier.

8uk was, sorujuk unnützes,* dreck, erde od. dergl. an Sachen, mo es

nicht hingehört.

pik Sache, habe, pernjnit nichtsnutzige Sachen, krimskram.

angi^öK (43) ein grosser, angisarujugssuoK ein ungeheuer grosser.

KttKaK ein berg, KÜKarujugssuaK ein ungeheurer berg.

Anm. 1. Von kasik wird ziiw'eilen, wie von einem' aiisriif, durch

den ansbildungszusatz ein redewort — kaslgpd — gebildet (s. §. 105, c),

z. b. 8ÖK kasigpluk? warum sagst du kasik dazu? ist dir’s nicht recht?

Anm. 2. Von piluk sind durch ein ähnliches verfahren — (vermit-

telst der anhänge no. 138, b, 128 u. 50) folgende in der Schriftsprache —
im gemeinen leben wol nicht leicht — vorkommende ausdrücke gebildet;

pilorKuvd oder (halbtr.) pilormissivoK er flucht ihm; pilarmissut (ausge-

sprochener) fluch, Verwünschung; pUorKunarsile oder pilungnarsih ver-

flucht sei —

!

Anm. 3. rujuk als Verständigungsanhang wird — besonders von
Kindern — häufig zwei- und mehrmal hintereinander wiederholt, z. b.

portusÖK (43) ein hoher, kükük portusonijorujorujorujugssuaK ein unge-
heuer hoher hoher hoher hoher berg.

Anm. 4. kasik wird sehr häufig an die benennungen des eigenen
besitzes gehängt (etwa in der bedeutung; lumpig), aus einer art be-

scheideniieit , um sich und das seinige nicht mit dem, was andere sind

und haben, in gleichen rang zu setzen, z. b. kamikasika meine (lumpi-

gen) stiefeln, mutkasiga mein (lumpiger) harpunschaft, savikasiga mein
(lumpiges) messer, — statt: kamikUj unärUf saviga. Auch ganz ohne
bedeutung, wie ngnuK (no. Ib), um dem wort eine bequeme endung zu

verschaffen, kommt es nicht selten vor.

25. r-pak, 1. etwa: einer mit mehreren. Kommt nur in der mehr-

heit vor: r-pait mehrere, und gewöhnlich verlängert durch ssuan

(no. 15): r-pagssuit eine menge. Z. b.

igdlo ein haus, igdlorpait mehrere häuser; igdlmyanguit (16) nicht sehr

viele häuser, ein kleinerer orl; igdlorpagssuU eine menge häuser,

eine stadt.

ujarak ein stein, vjaragpagssuit eine menge steine.

ätäk ein seehund, ätdrpagssuit eine menge Seehunde.
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inuk ein inenscli, imigpagssuit eine menge inensclien; — und mit einer

sonst nicht vorkominenden ahäiulerung (-iak); inmait die menschen
in menge, das volk.

suh (s. §. 110, 1) was, etwas, sorpagssuit eine menge saclien (irgend

welcher art); oder: wovon eine menge? eine menge was?

26. -aruK, 2, ein junges —

;

hei leblosen dingen: ein klei-

nes, was gleichsam das junge eines vollständigen der art sein könnte.

Bei Stämmen, deren endvocal e ist (auch bei denen auf t), wird gewöhn-

lich ia in e zusammeiigezogen. Z. b.

ätäK ein schildseehund, ätäraK ein junger schildseehund.

sava ein schaf, savdraK ein lamm.

kinguk ein seefloh, kinguarait ein junger seefloh.

saviK ein messer, saveruK ein kleines inesser, ein messer im verjüng-

ten maasstab.

nuniaut (6) ein beerenkorb, nuniauteruK ein ganz kleiner beerenkorb;
ein beerenkorb für kleine kinder.

nugfit ein vogelpfeil — (mht.
;
einh. nuvik), nuverax ein kinderpfeil,

spieipfeil.

Ausnahmsweise kommt statt dessen ~uk vor, z. b. in naisiaK ein junger

ringelseehund (natscK).

27. -ngajak, 1. ein beinahe — ;
fast od. beinahe ein —

.

Kommt am häufigsten an inax no. 17 vor. Z. b.

xavdlunäx ein Europäer, xavdlunängajak beinahe ein Europäer.

orssox speck, orssuinax nur speck, lauter speck, orssuinangajak fast

lauter speck.

kudnex angelica, kudninangajangnik iiingujorpox es ist von fast lauter

angelica grün.

28. -uf, 1. vorräthiges, gehabtes —

.

Benennt die sache als

habe, und wird daher — immer mit suffix — besonders da angehängt,

wo ein blosses suffix einen andern sinn geben würde, wie auch an be-

nennungen solcher gegenstände, die man nicht (wie kleider, Werkzeug

od. dgl.) als Inventar, sondern als material in al) - und zunehmendem

vorrath besitzt. Z. b.

nexe fleisch, nexUit vorräthiges fleisch, nexUitä das fleisch was er in

vorrath hat; — (dagegen: nextl sein fleisch, nämlich das fleisch

seines körpers).

tupax tabak, Uipautiga mein vorräthiger tabak; der in meinem besitz

befindliche tabak.

sava ein schaf, savaulai seine gehabten schafe; s. v. a. seine sciiafe

(s. d. folgende).

nerssut ein landthier, nei'ssutautai seine thiere, die er als habe be-
sitzt; sein hausvieh. (Ein blosses suffix an einem thiernamen —
ausgen. xingmex hund — kann sich nur auf die heimath des thiers

beziehen, z. b. kiagtup nerssutai die thiere des heissen (erdtheils);
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tunudta uhalia ein hase von der ostseite; imap ümaasorujue des

ineeres gewürui).

29. tuK, 1. der zu (ihm) gehörige —

.

Steht fast immer mit

sufiix, und hat eine ähuliclie anwendung, wie das vorige, nen (no. 4),

was in seiner Superlativen hedeutung (§.115) nur vermittelst dieses an-

Iiangs Suffixe mit hezug auf eine mehrheit annehmen kann, hat gewöhn-

licli ssüK, Z. h.

angut ein mann, angutitait ihre zugeliörigen mannsleute; die männer

der familie oder geselischaft.

arnuK ein weil), arnartai seine zugehörigen weibsleute, die er hei sicli

im haus oder auf dem hoot zum rudern hat. (Mit hlossem sulfix

bedeutet angut vater, arnax mutter.)

merdlaK (13) ein kind, merdldrtait die zu ihnen gehörigen kinder —
(eigene und andere die hei ihnen sind).

ndparsimassoK (72, 1) ein kranker, ndparsimassortdt ihr zugehöriger

kranker; der kranke unter ihnen.

angnex (4) der grösste, angnerssät der grösste unter ihnen.

Ahweicliend gebildet ist; inuvtax die zu einer (leblosen) sache gehörige

person (mensch oder thier); und in bezug auf menschen: der zu ihnen

gehörige inliaber (der macht, oder des Vorranges, oder des landes auf

dem sie wohnen), — von intik in der hedeutung: besitzer, inliaber.

30. -tuax (an stammen auf ifc -suax), 1 — inehrh. tuat (suat)j

der einzige der art. Z. b.

ernex sohn, ernituä sein einziger sohn. '

panik tochter, panmtä seine einzige tochter.

atiasagssax (2,14) anzug, atiaaugaaalud sein einziger anzug; das ein-

zige was er anzuzielien hat.

pih habe, piauara meine einzige habe, mein ein und alles.

31. tax (an stammen auf ex u. ih aäx)j 1. ein neuer od. neu-

lich erh altener —

.

32. -toxax (an stammen auf ex u. ih -30xax')t 1. ein alter od.

veralteter —

.

täx hat oft ein suffix in ähnlicher hedeutung, wie Suffixe an liax und

aiax (no. 19 u. 20) stehen, nämlich: was er neu od. zu neuem besitz er-

halten hat. toxax kommt nur w^enig vor, da man statt dessen gewöhn-

liclier das damit gebildete piaoxax (s. u.) als adjectiv braucht. Z. b.

igdl-o ein haus, igdlutdx ein neues haus; igdlutoxax ein altes haus.

iput (6) ein ruder, iputitdx ein neues ruder, iputitoxax ein altes rüder.

nataex ein seehundspelz, nataeraäx ein neuer seehundspelz; nataiaoxax

ein alter seehundspelz.

aavik ein messer, aavigaäx ein neues od. neu erhaltenes messer ;
su-

jarna aavigadt dein vorigs jahr neu erhaltenes messer.

Digitized byGoogie



s- 120. .\nliäiige (lei* nenn- und redewörler. I, 2 a. 129

pik (s. §. 110,1) Sache, plsän neu erhaltenes; aitsait pisära was ich
jetzt erst neu erhalten habe; — pisoKUK altes, veraltetes; pÖK pi-
soKUK ein alter sack, kangmH pisoKat alte stiefeln.

Von taK (sän) wird häutig nach §. 105 ein redewort gebildet, mit der

bedeutung: er hat ^s neu erhalten, z. b. igdliitärpoK er hat ein neues

haus erhalten; KujarturpoK er hat einen neuen kajak erhalten — (gleich-

viel, ob selbst verfertigt, od. gekauft, od. sonst wie).

33. -fcoÄ*, 1. ein in seine bestandtheile getrennter oder
zerfallener, nicht mehr zusammenhängender od. nur t heil-

weise vorliandener —

.

An redewörtern mit nen (no. 4) — aus-

naliinsw'eise auch an blossen verbalstämmen — entsteht daraus die be-

deutung: was davon abfällt; Späne, abfall, abschnitzel. Z. b.

igdlo ein haus, igdliikoK ein zerfallenes haus.

igdlerßk (5) eine kiste, igdlerßkoK eine in stücken gegangene kiste,

od. eine kiste von der ein theil fehlt, eine unvollständige kiste.

KajttK mannsboot, Kajakua sein zerfallener (und darum von ihm nicht

mehr gebraucht werdender) kajak, oder die Überreste von seinem
kajak.

aserorpoK es ist entzwei gegangen, aserornikoK ein stück von etwas

entzweigegangenem.

pilagtorpoK (f>3) er sägt, pilagtornikut sägespäne.

sanavoK er arbeitet (besonders in holz), schnitzt, sdnakut schnitz-

späne, hobelspäne.

Die mehrheitsform dieses anhangs an namen von personen gehängt, ist

der gewöhnliche ausdriick, um die ganze fainilie (in uneigentlicher be-

deutung auch die kameraden) derselben person zu bezeichnen, z. b. Dä-

vikut David und seine familie; Simükut Simon und seine leute; Israi-

likut das volk Israel.

34. -ngnaK (ng-nuK'?), 1. — immer mit suffix, und für die 2te ii.

3te person gewö nlich verlängert durch no. Ib: -ngnaiigua der, den er

vor andern seines gleichen für sich bestimmt hat, oder dem er unter

seines gleichen den Vorzug giebt; sein liebstes der art. Ist zwar nur

ein provincialismus, der aber seiner Schönheit wegen wohl verdiente all-

gemein zu sein, und es gewiss auch leicht werden könnte, zumal da die

allem anschein nach damit wurzelverwandte Optativform §. 58, 4 allge-

mein gebräuchlich ist. Z. b.

ine platz, iningnänguat dein liebstes plätzchen; die stelle, wo du so

gern deinen platz hast.

aipoK gefährte, uipungnangua sein liebster gefährte; der, den er vor

andern gern zum geführten hat.

(5) aiifwachzeit, iterßngndra meine liebste aufwachzeit; die zeit,

um welche ich gern aufwache.

Grönl. Grainm. 9
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agdlagagssaK (2, 14) worauf geschrieben werden soll, agdlagagssang-

ndra das worauf ich vorzugsweise gern schreiben inöclite , oder

was ich nicljt gern einem anderen zum drauf schreiben überlas-

sen möchte.

pivßk (5) ort, wo man hingeht (v. pivoK), pivfingnarissartagkaminut

(5, 34, 4fi, 106 [2mal], 2) atitdJarpnt sie ziehen dahin, wohin sie ih-

ren liebsten (u. gewohnten) zug zu haben pflegen (z. b. Zugvögel).

35. -ttlufc, -ralak, raläK,i. ein ganz kleiner, wunziger —

.

ralak ist allgemein gebräuchlich an Wörtern, die schon an sich eine klein-

heit bezeichnen, und wird dann meist durch ngiiaK (no. 16) verlängert;

die beiden andern formen dagegen sind mehr oder weniger provincia-

lismen. Z. b.

mikissoK (1) ein kleines, mikissoralak od. mikissoraldnguaK ein wun-
zig kleines.

naitsoK (1) kurzes, naitsoralunguit ganz kurze stümpfchen.

maUk eine w^elle, nialirtlwi# wunzige wellen, niuliälunguit kleine wun-
zige wellchen.

KtngmeK ein hund, xingmidluit od. xingmeräldt wunzige hunde.

orpik ein bäum od. Strauch, oqierdldt wunzige sträucher, gestrüpp.

36. -kdncK, 1. beinahe. Wird nur an ortswörter (§. 46 f.) und

ihnen ähnliche gehängt, und hat immer suffix und apposition. Z. b.

KuU oberes, Kulikdnianit von seinem beinahe oberen her, fast grade

von oben, nur ein wenig von der Seite her.

aldngoK Schattenseite, aldngukdniane an seiner beinahen Schattenseite

;

näher an der völligen Schattenseite, als an der Sonnenseite (z. b.

einer insei od. eines berges).

ndk ecke, nükdnlane beinahe an seiner ecke, nur ein wenig davon.

iso ende, isukdnianut nahe an sein ende hin, nicht ganz bis dran.

37. aliiax, 1. (s. §. 29, 1 u. §. 37, 3) — ein zwar gewesener —
(der es nun aber nicht mehr ist). Ist sonst ein sehr gebräuchlicher fort-

bildender redewortanhang (s. no. 110), und gehört also eigentlich nicht

hieher, wird aber in gewissen fällen mit obiger adjectivischer bedeutung

auch an nennwörter gehängt, doch in der regel nicht unmittelbar, son-

dern das starainwort wird, wenn ein suffix erforderlich ist, durch gd

(no. 46), sonst durch uvok (no. 48) ziiin redewort gemacht, und daran

guhiaK (d. i. aluax an den bindecharakter) gehängt; nur gssax (no. 14)

kann es unmittelbar annehmen (wo dann der endconsonant die stelle

des bindecharakters vertritt), in der bedeutung: was zwar das sein sollte,

aber .... Z. b.

pigssax (14) bestimmtes theil, pigssaraluat was zwar dein bestimmtes
theil war, oder was du zwar hättest haben sollen (aber nicht ge-
kriegt liast).

/
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tnninssagssaK (136,2,14) was hingegeben werden soll, tuniussagssa-
ralua was er zwar hätte hingehen sollen (aber doch behalten hat).

hikiah ein nagel, IcihiaugahiaK ein gewesener nagel (der aber nun zu
anderem verarbeitet ist).

pitsagssuaK (15) sehr vortreflTliches, pltsugssügaluuK was zw ar sehr vor-

trefflich ist od. gewesen wäre (aber doch nicht gebraucht wurde).

ine w'ohnung, inigigaluarput unsere ehemalige wohnung; was zwar un-
sere w'ohnung war (es aber nicht mehr ist),

pih habe, pigigaluara was ich zwar einmal besessen habe (nun aber
nicht mehr).'

ungut, mitsuff. : vater, angutigigaUiat dein zwar gewesener (d. h. ver-

storbener) Vater.

nuhuK jüngeres geschwister, mthirigalua sein verstorbener jüngerer
bruder.

Jako Jacob, JähügaluaK der w'eiland Jacob. (In dieser bedeutung wird
es immer angehängt, wenn von verstorbenen personen die rede ist).

h) substantivische.

§• 121 . .

Diese unterscheiden sich von den vorigen dadurch
, dass nicht der

anhang, sondern das stainmwort als das untergeordnete erscheint, ent-

sprechend iinsern Genitiven in zusammengesetzten Wörtern, wie wir

denn auch die damit gebildeten Wörter theilw^ise durch solche Geni-
tiv - Verbindungen wiedergeben können. Die w'eniger anwendbaren ste-

hen auch hier zuletzt (no. 43. 44. 45.).

38. -lik, 3,1. was damit versehen ist; -iges. Z. b.

tungo salt (in beeren), tiingulik was saft hat, eine saftige beere.

pik Sache, habe, pilik behabt; der was hat.

säko Waffe, sdkulik einer mit waffen; ein bewaffneter.

KitKiiK ein borg, KUKulik bergiges, gel)irgiges (land).

ujui'uk ein stein, ujaralik steiniges.

auk blut, auUk blutiges; ungdlit blutige.

A um. Die inelirlieitsfonn dieses anhanges — gtllit — ist in Labr.

ggit, z. b. auggit blutige, piggit die was haben; — s. §.7.

39. »nio, 1. der da ist od, wohnt od. zu hause ist; ein —
he wohn er. Die wörter auf t verlieren dasselbe. Z. b.

'

sila die erde, weit, silamiut die erdbewohner.

narssüK ebenes land, nurssurmint die bewohner des ebenen landes.

kuk ein bach, kungmiut die am bach wohnen.

ukUineK Labrador, akUincnnhit die bewohner von I.abrador.

umat herz, iimamio was im herzen wohnt, davon: nmamUigft (46) er

hat’s im herzen (nicht nur im munde).

KuneK mund, Kuncrmingd (w. d. vor.) er fülirts im munde.

agssuK finger, mht. : die band, itgssarmiugd (w'. d. vor.) er hat es in

der band, od. an der band, od. am finger.

9
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40. -Katf 1. 1st eins mit no. 11, unci bedeutet an nennwörterii ge-

wöhnlich: der mit ihm (sufF.) das ist, sein mit—

;

ausnahmsweise:

der mit ihm da ist. Z. b.

igälo haus, igäloKatä sein hausgenosse.

nuna land, uunaKalä sein Inndsmnnn.

KujuK ein mann in seinem boot, KUjUKatd sein mit-kajak, der mit ihm

(u. bei ihm) im kajak fährt. KujaK aligssaKdnginama (14,47,87)
unigpunga weil ich niemand Iiatte, der mit mir gefahren wäre,

blieb ich da.

natsev ein ringelseehtind , natseKatd sein mit- ringelseehiind. manu
natsip amia taorsernmagaluarpara natseKutdmlc ich möchte
gern dieses natsekfell gegen ein anderes natsekfell vertauschen.

JudnaseKüld sein mit- Johannes, d. i. entw.: der, wie er selbst, Jo-

haimes heisst, od.: der Johannes der bei ihm wohnt.

41. -Kut (seltener -r/cut), 1. was sich da befindet oder da-

hin gehört. Steht meist mit suffix, und ist vielleicht ursprünglich eins

mit no. 9. Z. b.

sali das vordere (§. 46), sdmttU die jagdgeräthschaften eines kajak-

fahrers (harpune, wurfpfeile) , die er immer vor sich auf seinem

fahrzeug liegen hat.

hujaleK (45) das südlicliste, hijaleKutä was an seinem südlichsten ist;

eine am südende des landes liegende insei.

KupaK eine spalte, mipaKUt ein keil, den man in die spalte eines ein-

gezapften holzes (hammerstiel, scheinelbein od. dgl.) steckt, damit

es sich nicht herauszieht.

erssüK backen, erssaKutit (mht.) backenbart.

iso das ende, isormit ein knöpf oder knoten am ende eines riemens

oder einer schnür.

Wahrscheinlich eine abweichende form desselben anhangs ist die endung

rut in /caorut Stirnband, kopftuch, — von fcauk stirne.

42. -mineKj 3,1. ein stück —

;

auch: ein stück des Stoffes,

woraus das gemacht ist. Z. b.

umeK ein feil, amimineK ein stück feil.

Kissuk holz, KissumineK ein stück holz.

igalaK ein fenster, igalämineK ein stück fensterglas.

dnoräx ein kleidungsstück (vorzugsweise von europäischem zeug), dno-
räniernit stücken zeug, zeuglappen.

43. tÖK (an Stämmen auf e, gk und ik, zuweilen sö/f), 1. der es

in grossem raaasse hat; ein gross— iger. Wird auch an verbal-

stämme, namentlich der 4ten ii, 5ten classe, gehängt — (toK an die auf

a und (!y SüK an die auf e und o), — wo es dann an bedeutung einem

verstärkten Nominalparticip gleich ist. Uebrigens kommt dieser anhang

meist nur in feststehenden benennungen vor, und kann daher nicht ganz

beliebig angewendet werden. Z. b.
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niuKOK köpf, niaxortÖK (eig. : ein grossköpfiger) — eine Schellente.

fiio hein, nintoK (eig.: ein langheiniger) — eine art spinne, genannt
weberknecht.

p4(ir) iDÜndung, paMK was grosse inündung hat; ein Waldhorn.

pik (s. §. 110, J) habe, besitz, pisoK ein grosshabiger; der grosse od.

viele habe hat: ein reicher.

itivoK es ist tief, itisÖK was sehr tief ist.

mavtmoK es ist fest, mavtusöK was sehr fest ist.

piumuvoK (78) er will haben, piumaiöK ein habsüchtiger.

Anscheinend aus diesem und no. 33 zusammengesetzt ist -kortoK, mit

der bedeutung: gross an umfang, oder gross in seinen theilen ,
z. b.

igdlerfikortÖK eine grosse (geräumige) kiste, oder eine kiste in grossem

maasstab; — dieser anhang ist aber nicht sonderlich gebräuchlich.

44. -U8SUK (an Stämmen auf k zuweilen -ngussaK), 1. was dein

ähnlich ist; — ähnliches. Kommt, wie das vorige, am meisten in

feststehenden benenmingen vor. Der hüifsvocal an l ist hier a. Z. b.

KajüK, KujaussaK ein im kleinen nachgeinachter kajak, ein inodell von

einem kajak.

initk ein mensch, inussax eine puppe.

lerianiuK ein fuchs, teriuniaussal (inht.) eine grasart mit einer ähre
die dein schwänz eines fuchses ähnlich ist.

iascK ein teich, tasiussuK eine fast ganz geschlossene und somit teich-

ähnliche bucht (der see).

Kilauk (für «“ilaut, s. §.7) eine trommel, KilmtngussaK ein regenbogen.

45. g-dlex (in Labr. r-dleR-), an t mit einschluss desselben idlex,i.

was am weitsten in der richtiiiig ist; das äiisserste in der

reihe. Kommt in folge seiner bedeutung ausser an ortswörtern nur

wenig vor. Wenn noch ein anhang oder ein suffix dran kommt, haben

Stämme auf t oder einen vocal häufig nur lex» Z. b.

8ujo (§.46), 8ujugdlex der erste; 8ujugdlH die ersten, die Vorfahren;

8ujugdlivut oder 8ujuUvut unsere Vorfahren.

kingo (§. 46), kingugdlex der letzte.

sak (§. 46), 8agdlex das vorderste.

tuno (§. 46), tunugdlex das hinterste.

aval (§.46.), avatdlit die äussersten, die am meisten draussen sind

(seewärts).

180 ende, i8ugdlex der äusserste; der nächste am ende.

päx die inündung, pdrdUt die am nächsten an der mündung (z. b.

einer fiorde) sind.

naggat (6) der Schluss; das womit es aufhört, naggatdlex der dem
Schluss zunächst ist, der letzte (z. b. der letzte vers eines liedes).

Die abweichenden beugungsformen dieses anhaiigs s. §.29, 1 u. §.38.
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II. Anhangsrecl ewörter.

[Die intransitiven stehen hier mit personzcichen
;

die transitiven mit suffix (s. §. 52,

anm. 1); und bei denen die l)cides mit und ohne suffix gebraucht werden, ist zum

Zeichen dessen die endung ok vom haupteharakter getrennt (p-OK, r-o«).]

l) umbildende.

Hieher gehören also anhänge mit redewortbedeutung, die an nenn-
wörter gehängt werden ;

nicht wenige derselben werden aber aucli an

verbalstämine gehängt, doch immer in derselben bedeutung, wie an
nennwörter, nämlich so, dass der begriff des redeworts als ein ding

(das schlafen, das wachen, das reden etc.) betrachtet wird. Auch hier

stehen- die am häufigsten anwendbaren zuerst.

§. 122 .

46. g-äy \ia]htr. g-ingnigpoK od. g~ivo/c, er hat ihn zum —
;
es

ist sein —
, od. es. ist ihm das. Z. b.

ernex sohn, ernerd er hat ihn zum sohn.

nima (land), mit stiff.: heimath, nunagd er hat es zur heimath, ist da
zu liause. narssax nifnagära ich bin in narssux zu hause.

hmiiax (6) ein hammer, kaulurd er hat es zum liammer, hämmert
damit.

ermut (6) — sonst ermusex — ein trinkgefäss, ennusigd er hat das
zum trinkgefäss, trinkt daraus.

igsiavßk (5) ein sitz, igsiavßgd er hat es zum sitz, sitzt darauf.

navssdx gefundenes, navssdrd er hat es zum gefundenen, d. i. er liat

es gefunden.

angexd (12) sein grösserer, angexigdra ich habe ihn zum grösseren,

d. h. er ist grösser als ich.

ßuk was, 8ugd er hat es zum was, es ist ihm etwas, d.i. es gellt ihn

was an. siigingilara (87) er geht mich nichts an.

angut (mann), mit suff. : vater, angtitigd er hat ihn zum vater.

najortd (3) der bei ihm ist, sein beiwohner, najortigd er hat ihn zuin

beiwohner, hat ihn bei sich.

atex namens Vetter, aterdra ich habe ihn zum namensvetter; er heisst

wie ich.

An Verbalstämmen, wo dieser anhang öfters vorkoinmt, — (doch meist

nur an urstämmen, und fest), — hat er gewöhnlich die bedeutung: es

(d. obj.) ist od. scheint ihm so, er hält es dafür; seltener: er

(d. subj.) ist od. thut so gegen ihn od. in hinsicht auf ihn.

Z. b.

angivox es ist gross, angigd es ist ihm (zu) gross.

tingasigpox es ist weit, ungasigd er hat es weit (von sich), ist nicht
nahe dran.

hingujavox es (ein fahrzeug) schlägt leicht um, kingujugd er hält es
für leicht umschlageud.
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ersivoK er fürchtet sich, ersigä er liirchtet sich vor ihm.

ttngavoK er ist anhänglich, ungagä er ist anhänglich an ihn.

Eine Verlängerung desselben, die mit reciproker bedeutung: einander,
— und daher nur in der zweiheit u. mehrheit — angewendet wird, ist

g-igput (g-igpiiJc), sie sind einander das, haben einander

zum —

;

z. b. sugigput sie gehen einander was an; aterigput sie haben

einander zu nainensvettern, haben einerlei nameii; agssuarä er ist ihm

entgegen, agssuarigput sie sind einander entgegen. An gewissen Wör-

tern — namentlich an der Verbindung xatigä (§.123,4) — dient auch

der stamm dieser Verlängerung als nennwort, in gleicher bedeutung wie

deren Numinalparticip, z. b. aierit die einerlei namen haben, lngerdla~

Katigit (s. §. 123, 4) reisegefährten.

§. 123.

Eine besondere erwähnung verdienen noch die Verbindungen die-

ses anhangs mit gewissen ändert^ wegen des zusammenfliessens der bei-

derseitigen bedeiitungen in eine von uns anders ausgedrückt werdende

gesammtbedeutung, nämlich

:

1) mit dem Nominalparticip; s. no. 137.

• 2} mit fik no. 5 (s, das.): figä, eig. : er hat ihn zum ort (gegenständ)

des so thuns; — woraus dann häufig die bedeutung entsteht: er thut

ihm so. Was hier object ist, würde beim (intr.) Stammwort im Ter-

ininalis stehen, und das object des (trans.) stammworts steht hier im

Modalis. Z. b.

oKarpoK er sagt, oxarfigd er sagt zu ihm — (ist dasselbe wie: tau-

ssumüngu orcarpofc).

ugdlagpoK er schreibt, agdlagfigä er schreibt ihm, od. an ihn — (kann

aber auch heissen: er schreibt darauf).

KhnuvoK er bittet, xinuvfyä er bittet ihn.

avttlagpoK er geht vom lande (seewärts), fährt ab, avalagßgä er fährt

zu ihm hinaus.

isumdkerpä er denkt nicht mehr daran, isumdkerßgd er gedenkt es

(Mod.) ihm nicht mehr, vergiebt (es) ihm. pinerdlugänik (94,2)

isumdkerfigä er vergab ihm seine missethat.

3) mit ut no. 6 (s. das.): utigd; — insofern hier durch ut nicht so-

wohl das sinnliche mittel, als vielmehr die geistig wirkende Ursache be-

zeichnet wird, so ist die gesammtbedeutung: er thut es darum, um
dess willen, aus dem gründe — (eig.: er hat das zur Ursache

des —). Z. b.

anidlarpoK er geht weg, autdlautigä er geht darum weg.

unigpoK er bleibt da, unigssutigä er bleibt deswegen da. mtorndnguar-

pnt wir blieben um unseres kindes willen da.
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äligpoK er zittert, ügdlxiligA er zittert deswegen. sarfuK itgälutigura
ich zitterte (vor angst) wegen der heftigen ströiniing.

mahitavoK er ist aufgeblasen, hochinüthig, makitatigä er ist aufgebla-
sen darüber, brüstet sicli damit.

4) mit Kat no. 1 1 : Kutigä er hat ihn zum — genossen, thut

es mit ihm zugleich, ist so — als er; und Katigigput sie thun
das mit einander, sind einerlei —

,

und an transitiven redew'ör-

tern: sie thun einander so. Z. b.

sinigpoK er schläft, sineKutigä er hat ihn zum schlafkameraden; sine-
Katigigpnt sie sind schlafkameraden, schlalen beisammen od. init

einander.

ingerdlavoK er reist, ingerdluKatigä er reist mit ihm zusammen
;
inger-

dlaKatigigpugat wir reisten mit einander.

portuvoK es ist hoch, portoKatigä es ist so hoch wie (jenes); porto-
Katigigput sie sind einerlei hoch.

asava er liel)t ihn, asaKatigigput sie liebelt einander.

hajumigsaxyd (132) er muntert ihn auf, hujmnigsarKatigigput sie mun-
tern einander auf.

5) mit einem für sich allein nicht vorkommenden anhang te oder (an
den Stämmen auf ck, ih und /, die als participwurzel s haben) sc, also

tigd od. sigd, in der bedeutung; er ist so (gross, lang, weitete.)
• Merkwürdig genug wird diese Zusammensetzung gewöhnlich

ohne suffix gebraucht, und das verglichene durch kuiiok (wie?), ima od.

tuima (so), od. die apposition tut (so wie) damit verbunden. Dagegen
kann sie an uarpoK (no. 128) ein auf dessen object (project) bezügliches
suffix haben. Z. b.

takivoK es ist lang, KanoK takitigd wie lang ist es? ima takiligaoK so
lang ist es; umutut takitigaoK es ist so lang als dieses.

ungasigpoK es ist weit, tukdnungatut (§. 41) ungasigsigaoK es ist so
weit als dort hinunter; merKuitsutut ungasigsigaoK es ist so weit
als (nach) mevKuitsoK.

sfininarpoK (128) man w^artet mit Ungeduld auf ihn, od. man kann’s
nicht erwarten, bis er kommt; KanoK ex'ininai'ligdinga wie sehr
konntest du mein kommen nicht erwarten? od. wie sehr war icii
dir zum ungeduldig werden? (eig. ; wie sehr hattest du mich zum
nicht erwartet werden könnenden?). [Auf eine solche frage
ist die antwort gewöhnlich unbestimmt, etwa: erimnängilatit (87)
ich wurde nicht ungeduldig über dich; od.: erlninaKantit (88) du
warst mir allerdings sehr zum ungeduldig werden.]

§. 124.

47. -KarpoK, er hat —
;
od.: es hat (giebt) da —

.

Z. b.

sdrivdlik ein kabeljaii, sdrivdleKarpoK es hat (d.i. es giebt da) kabel-
jaue; sdx'ivdlcKdngilaK es giebt keine kabeljaue.

savik ein messer, saveKarpunga ich habe ein rnesser.
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tupaut (28) vorrätliiger tabak, tupautexarpU hast du vorriitliigen tabak?

aumarssuit (15, inlit.) Steinkohlen, uvane avmarssuaKarpoK in norden
iiat’s Steinkohlen.

tiuna land, mit snff. : heiinath, nunaKarpoK es hat (da) land, od. : er

hat (da seine) heimath, wohnt (da), sördlo tamna nunaKÜngilaK

(87) gleichsam hat dort der westen kein land, d. i. man sollte

denken, es wäre dort in westen kein land (s. §. 66, 2). pämiüne
nunaKarpunga ich wohne bei Fredrikshaab (pdmiut; no. 39, inlit.).

inufi mensch, mit sufF.: besitzer, inoKarpoK es hat (da) menschen, ist

bewohnt, od.: es hat seinen besitzer, ist nicht herrenlos, mäna
inoKarjyd gehört dieses jemand?

§. 125.

Von den zahlreichen möglichen Verbindungen dieses anhangs mit

anderen sind folgende besonders zu erwähnen;

1) mit neu no. 4: neKarpOK, welche Verbindung aus transitiven rede-

wörtern passive bildet, in der bedeutung: es wird ihm so gethan,

od. es ist ihm so gethan worden;

—

eigentl. wol: er hat die folge

oder Wirkung davon an sich oder zu einpfiiulen (s. §. 112), doch findet

diese bildungsweise bei allerlei (transitiven) redewörtern ohne unterschied

stiitt, auch wo das so behandelt werden keine wahrnehmbaren folgen

mit sich führt. (S. auch die bemerkung zu §.127,1.) Z. b.

aglorpd er rührt ihn an, agtomexarpoK er ist nngerührt worden.

KuerKuvd (138) er ruft ihn, KuerKuneKarpoK er ist gerufen worden.

issigd er sieht auf ihn, issigineKarpulit es wird auf dich gesehen.

patdligpd er kommt dran, kommt ihm bis zur berührung nahe, pat-
dlingneKdngilaK (87) es ist nicht berührt worden, od. es ist nie-

mand dran gekommen.

2) mit (g)iaK no. IO (s. das.): (g)iaKurpoKf man muss ihm so

thun, und mit Verneinung: man braucht ihn nicht zu — . Z. b.

merssorpd er näht es, mers8oriaKarj)OK es muss genäht werden.

tiguvd er fasst es an, niramt’s in die hand, tigussariaxarpoK man muss
es in die hand nehmen.

halipd er bugsirt es, haUtarlaKarput sie müssen bugsirt werden.

ersigd er fürchtet sich \or ersigissariaKangiluK (87) man braucht

sich nicht vor ihm zu fürchten.

Der thäter — man — steht hier erforderlichen falls im Terminalis, wie

bei no. 128, z. b. ilingnut ersigissariaxdngilax du brauchst dich nicht vor

ihm zu fürchten.

3) Theils in der obigen Verbindung mit nex, wie auch sonst an ein-

zelnen Wörtern, besonders aber an Noininalparticipien dient dieser an-

hang auch, um unser jemand und (verneinend) niemand auszudrük-

ken. Z. b.
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inuk inenscli, inoKarpoK (s. o.) os Iiat inenschen, es ist jemand da;
inoKangiluK es ist niemand da.

tikilsoK (1) der angekoinmen ist, tikltsoKarpoK es liat angekommene,
d. i. es ist jemand angekominen

;
tikUsoKängilaK es ist niemand

angekommen.

piumassoK (78,1) welcher will, pUnnassoKungilaK es will niemand (ge-

hen, od. es thun, od. dgl.).

angussoK (1) der einen seeluind gefangen hat; angussoKarpat wenn
jemand einen seehund gefangen hat; angmsomngila? hat niemand
einen seehund gefangen?

§. 12t).

48. -iivoK, es ist —
;
er ist ein — . Die Wörter der 2ten abtli.

(hin und wieder auch die der Istenabth.) der 3ten classe haben :uvok,

und die beiden anhänge ssuax und nguax (no. 15 u. 16) verlieren hier

den endvocal. Die auf t nehmen a als hülfsvocal an. Z. b.

Kissuk holz, KtssttvoK es ist holz.

orpik ein bauin, orpiuvoK es ist ein bauin.

imtnaK (17) blosses wasser, imtnaiivoK es ist blosses wasser.

nuniaut (6) ein beerenkorb, nuniantauvoK es ist ein beerenkorb.

pingasut (mht.) drei, plngasüput sie sind drei an zahl.

anerneK (4) ein geist, atierneruvoK er ist ein geist.

Sehr gewöhnlich ist die Verbindung dieses anhaugs mit dem Nominal-

particip und ssuaK, nguax, tsiax oder kasik an redewörtern, um deren

ausdruck je nach maassgabe dieser letzteren anhänge zu erweitern; bei

einem transitiven Stammwort ist dann eine solche Verlängerung ebenfalls

transitiv. Z. b.

tipigpoK es riecht stark, stinkt, tipigtorssuvoK es stinkt arg (eig. : es

ist ein gross -stinkendes).

piuäipoK (57) er ist sanftmüthig, piuaUsünguvoK er ist recht sanft-

, müthig (eig.: er ist ein klein -sanftmüthiger).

matuersauteKÜngilaK (56,132,6,47,87) es hat keinen Schlüssel (in der

thüre), matuersauteKÜngitsukasluvoK kannst nur wieder hingehen
wo du hergekommen bist, es ist kein schlüssel in der thüre.

' mallgpä er folgt ihm nach, maligtorssüvä er folgt ihm gewaltig nach,

lässt nicht von ihm ab; maligtukasiuvd er läuft ihm zu meinem
Verdruss nach; was hat er ihm doch nachzulaufen!

nersorpä er lobt ihn, ncrsortiiatsiauvdnga sie haben mich ziemlich

gelobt.

§. 127.

Auch dieser anhang bildet einige besonders zu erwähnende Verbin-

dungen mit anderen, namentlich:

1) mit (t)aK (gax) no. 2: (t)auvoXj er ist ein so behandelter, es ist

ihm so gethan worden; wodurch ebenfalls, wie durch nex u. xarpox,

transitive redewörter in passive uingewändelt werden. Z. b.
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toKÜpä er tödtet ihn, ioKUtauvon er ist getödtet worden.

Kimagpä er verlässt ihn, KmagauvoK er ist verlassen worden.

manigsarpä (132) er macht es glatt, manigsagauvoK es ist glatt ge-

macht.

pivä er kriegt ihn, fängt ihn, pissaiivoK er ist gefangen worden.

Diese hildung ist übrigens weniger häufig, als die ersterwähnte, §.125,1.

Ks ist jedoch zu bemerken, dass die passiven bildungen überhaupt dem

grönländischen weit weniger geläufig sind, als unsern sprachen; nament-

lich vertragen sie sich selten mit bestimmter benennung des subjects

(thäters: von wem —); wo also diese statt finden muss, bleibt man lie-

ber bei der natürlichen, d. i. transitiven form des redeworts.

2) mit (t)üK no. 2 und gssax no. 14: (t)agssauvoXj eig.: es ist ein

so zu behandelndes, daher häufig: es kann so behandelt werden,

man kann es —

;

und mit Verneinung: man kann es nicht — , es

ist un— bar. Das subject (was ohne diesen anhang beim stainmwort

im Subjectiv stehen würde) steht hier im Terniinalis. Z. b.

ortügpä er geht zu ihm, ornigagssaiivox man kann zu ihm gehen;
iUngnut ornlgugssaHngllax du kannst (od. darfst) nicht zu ihm
gehen.

neriva er ist es, nerissagssauvox es kann gegessen werden, ist essbar;

inungmit nerisaagssditngilax für menschen ist es nicht essbar.

ihdrpä er setzt über (es, auf dessen andere seite), passirt es, ihägag^

ssdungilax es kann nicht passirt werden
;

aitsuit ikägagssauvox
jetzt erst kann man drüber setzen.

Ausschliesslich diese bedeutuiig hat eine wahrscheinlich hieraus zusam-

mengezogene form: -gssauvox^ unmittelbar an den stamm des rede-

worts gehängt, die aber nur an einigen redewörtern, und meist mit Ver-

neinung, vorkommt. Z. b.

, takuvd er sieht ihn, tamannt iakugssauvox es kann von allen gesehen
werden; takugssdungilax es kann nicht gesehen werden, ist un-
sichtbar.

kisipai (mht.) er zählt sie, kisigssaungitdlat sie sind unzählbar.

laivd er benennt es, taigssdnngilax es kann nicht benannt werden,
ist unnennbar oder unaussprechlich.

§. 128.

49. -ngorpoXf er wird oder wnirde das. Z. b.

pifc ein ding, pingorpox es wird ein ding, ein etwas (was vorher nichts

war); wird.

inuk ein mensch, imtngorpox er wird oder wurde ein mensch, wird
geboren oder ist geboren worden.

utorxax ein alter, utorxdngorpox er wird od. wurde ein alter, ist alt

geworden.

naitaox (1) kurzes, naitsungorpox es wurde kurz.
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(4.3) ein verständiger, sUutungorpoK er ist ein verständiger ge-

worden, ist zu verstände gekuinmen.

igitagssainaK (2,14,17) was mir zuin wegwerl'en ist, igitagssainängor-

poK es wurde ein nur wegzuwerfendes, ist völlig nutzlos geworden.

Nicht selten — besonders an no. 14 — kommt dieser anhang auch mit

Suffixen vor, und hat dann die bedeutung; er macht es zu einem —

,

od. macht das daraus. Z. b.

nerulusöK (59,43) recht weit, geräumig, nerutusüngorpara ich habe
es recht weit gemacht.

ulimavfigssaK (!y,^4) ein werden-sollender iiauklotz, uUmavfigssüngorpd
er macht es zu einem Iiauklotz, maclit einen Iiauklotz draus.

50. sivoK — (verliert wol überall in Grönland im Indicativ das n,

also sio^), er trifft das an, erlangt od, erhält es; und — wie es

am häufigsten verkommt — verlängert durch no. 76: siniarpo k er

SU eilt das zu erhalten oder an zu treffe II, ist drauf aus sich

das zu verschaffen (durch kauf oder sonst wie). Z. b.

nuiia Kind, nunasivoic er trifft land
;
bekommt land zu gesicht.

inuh ein mensch, inugsivoK er trifft leute an; tmtgsingilagtU wir ha-
ben niemand angetrolfen.

ivlk brod, ivigsivoK er hat brod erhalten.

autdhtU eine flinte, autdlaiaivunga ich erhielt eine ßinte.

ernanaK (128) wehe! ermnarsivoK er kriegt sein unglück.

pik (s. §. 1 10, 1 ) eine sache, ein etwas, pisiniarpoK er sucht sich was
zu verschaffen, will handeln.

Silk' (s. §.110,1) was, siisinif? was hast du gekriegt*? sminiurpit'? was
willst du kaufen?

auUsauligssaK (6,14), was zu einer fischschnur (d. i. bindfaden), au-
Usautigssarsiniarpnnga ich suche mir was zu einer fischschnur zu

verschaffen, d. h.' ich hätte gern was zu einer fischschnur.

An redewörtern — wo dieser anhang öfters vorkommt (von anhangs-

redewörtern an no. 56, 60. 97 u. 128, s. das.) — giebt er die bedeutung:

es wird so oder ist so geworden. Z. b.

KUKorpoK es ist weiss, KOKorsivoK es wurde weiss.

ipigpoK es ist scharf, ipigsivoK es ist scharf geworden.

tärpoK es ist finster, tärsivoK es ist finster geworden.

Zuweilen kommen auch suffixe daran vor, in verschiedener bedeutung,

z. b.

aten name, atersivd er erfährt dessen namen
;
atersingilarput (87) wir

haben seinen namen nicht erfahren.

sujttneK meinung, begriff, suptnersingilä (87) er hat keinen begriff da-
von erhalten, od. dessen meinung nicht gefasst; versteht es nicht.

pisiniarpä (s. o.) er sucht sich das zu verschaffen, will um das han-
deln. pisiniardlara lass mich’s kaufen!



$. 128. Anhänge der nenn- und redeworter. II, 1. 141

51. siorpoK, er hat’s darauf versehen, ist darauf aus,

sucht sich das. Suffixe kominen auch hier in verschiedener hedeu-

tung vor; die gevröhnliclie ist entweder mit hezieliung auf eine person;

er ist für iiiu darauf aus, sucht ihm das, oder mit beziehung

auf einen ort od. eine Sache: er sucht es da. (In vielen fallen ist

es mit dem vorigen und daran gehängtem niarpoK fast gleichbedeutend,

wie es dann auch nur eine Verlängerung desselben zu sein scheint.^ Z. b.

kanajoK eine ulke, hanajorsiorpoK er ist auf ulken aus, 6scht nach
ulken.

navssäx gefundenes, ein fund, navssarsiorpoK er ist auf einen fund

aus, sucht was zu finden.
*

inigssaK (14) ein (künftiger) platz, inigssarsiorpoK er sucht sich einen

platz; inigssarsiorpä er sucht ihm einen platz.

ivnaK ein steiler abhang, ivnarsiorpoK er hat’s auf steile abhänge ver-

sehen, klettert am steilen herum.

sialuh regen, sialugsiorpoK er ist im regen draussen.

ünuaK nacht, nnnarsiorpoK er reist in der nacht.

sapäte Sonntag, sapdtisiorpoK er feiert den sonntag. (So immer an
den benenntingen von festen und feiertagen.)

isuma sinn, meinung, isumasiorpä er sucht die meiniing darin, sucht

oder forscht nach dem darin liegenden sinn.

angnex (4) der grösste, angnersiorpai er sucht grösste da (unter ili-

. nen), sucht die grössten heraus.

Aus diesem und no. 6 wird slut, was sehr häufig gebraucht wird in der

bedeutung: was man zu der zeit, od. bei der gelegenheit, od.

behufs dessen braucht; z. b. uhiox winter, uhiorsiut ein kleidungs-

stück für den winter; pujox nebel, pujorsiut ein compas; anorerssuax

sturm, anorcrssuarsiiif ein Sturmsegel; siafiifc regen, sialugsiut ein re^en-

schirm od. regenmantel od. ähnliches; xaumat der mond od. ein monat,

xaumatisiutit (mht.) ein kalender; hanajox eine ulke, hanajorsiut eine

ulkenangel.

52. tiarpoK, -liarpox er geht od. fährt dahin od. nach

d em.

53. :iv-ox, -liv-oTc (wie no. 50: iojr), er macht (schafft) das;

und mit suffix: — ihm —

.

54. :iorp-ox, -liorp -ox, er bearbeitet es, arbeitet daran;

mit suffix: — für ihn; und verlängert durch no. 136 (npä): er macht

es (d. object) zu einem — für ihn (Terminalis).

55. :orpd, -lerptty halbtr. livox, -livox, er versieht ihn da-

mit. Es hat einige Schwierigkeit, für die anwendung der doppelten

formen dieser anhänge (:i, -li) bestimmte regeln zu geben: gewöhn-

lich werden die mit -l anfangenden gebraucht an den stammen mit un-
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versetzbarem endvocal, d. li. an denen der Isten classe, und der 2ten

abtli. der 3ten classe; die mit ;i(e) anfangenden dagegen an stammen

mit versetzbarein endvocal, d. h. an denen der 2ten classe und der Isten

abth. der 3ten classe, wie auch an t — (in Kut no. 9, und ntaK (fiirut)

no. b verwandelt sich dann t in ts, sonst in »); — es finden aber vom

einen wie vom andern häufige ausnahinen statt
,
die nocli dazu in ver-

schiedenen gegenden verschieden sind, daher man hier auf den Sprach-

gebrauch zu achten hat. (Wo man zweifelhaft ist, fährt man immer am

sichersten, wenn man die längeren formen (- 1)
anwendet.) Ueberhaupt

sind po. 52 u. 53 nicht mehr völlig bew'eglich, und iio. 53 insbesondere

kommt bei weitem nicht so häufig vor, als man aus seiner bedeutung

schliessen sollte, da no. 54 sehr gewöhnlich in derselben bedeutung ge-

braucht wird, u. jenes allmählig zu verdrängen scheint. Z. b.

{liurpoK{) umiarssmtK (15) ein schiff, umiarsaualiai'poK er fährt zum
schiff.

mänik ein ei, mäniliarpoK er fährt nach eiern (in die insein).

KUKortoK (Ortsname), KuKortuliarpoK er reist nach kakortok. ,

kangeK (desgl.), kanglurpoK er reist nach kangek.

Kissuk holz, KissiarpoK er fährt nach (treib-)holz.

niuvertoK (\) ein kaufmann, niuvertxiliarpunga ich gehe zum kaufmann.

iJiv-OK:) igdlerfik (5) eine kiste, igdlerfilivoK er macht eine kiste.

assik abbild, dssilivä er macht ihm ein abbild, bildet ihn ab.

(liorp~OK:) pöK ein sack, piiliorpoK er arbeitet an einem sack, oder
« macht einen sack; pinguane (16) puliorpai er macht einen sack

für seine Sächelchen
;
tuilikua (33) ptilinpara ich mache einen sack

aus seinem in stücken gegangenen wasserpelz (Uiilik).

dnoraK ein anzug, oberkleid, dnordUorpä er macht ihm ein oberkleid;

ilugdligssaraUiara (45, 14, 37) crninguavmit (16) dnoräliupara w'as

zu einem hemd für mich bestimmt war, mache ich zu einem ober-

kleid für meinen sohn.

vmiuK ein weiberboot, xtmiorpoK er arbeitet an einem weiberboot.

KajuK ein mannsboot, Kainiot'poK oder KajallorpoK er baut an einem
kajak.

mdnik ein ei, maniliorpoK er bearbeitet (d. i. kocht) eier.

savik eisen, sagfiorpoK er arbeitet in eisen; sagßorlOK (1) ein schmied.

(lerpd:) sornartaK (29) ein fassreifen, sornartalerpä er legt reifen drum.

KöroK eine furche, KörKerpd er macht furchen hinein.
/

amen haut, Überzug, amerpä er überzieht es.

pöruseK ein specksack, pömtserjWK (refl.) er versieht sich mit einem
specksack, sackt speck ein auf den winter.

KHpaKut (9) ein keil (zum festkleinmen, in eine spalte [jnipttjr) gesteckt),

jcupaKutserpä er verkeilt es.

md$ut (6) ein pflaster, mdluscritd er legt ein pilaster drauf.
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mato ein deckel, matulerpä er macht einen deckel drauf, oder ver-

sieht es mit einem deckel.
4

Anm. 1. In einigen gegenden wird der stamm von no. 52 — liaK,

utK — als nennwort gehraucht, z. h, KaKortuUuK der nach KOKortOK
reist; maniliat die nach eiern fahren.

Anm. 2. No. 53 kommt auch an einigen redewörtern vor, ohne suff.

io gleicher hedeutung wie no. 50, und mit suff, : er macht es so, z. b.

takivoK es ist lang, tagdlivoK es ist länger geworden, tagdlwd er macht
es länger.

Anm. 3. No. 55 wird öfters durch no. 63 verlängert, namentlich

Menn der angebrachten gegenstände mehrere sind, z. b. tigpih eine

bodenrippe im kajak, ligpilersorpd er hat ihn (den kajak) mit boden-
rippen — deren viele sind — versehen; ateK name, atilersorpul (pas-

siv) sie sind — jeder für sich — mit namen versehen worden.

56, -iarpd {-nglarpd), häufiger -erpd, halbtr. -iaivoKj er macht

ihn ohne —

;

und verlängert durch no. 136: erdp ok er ist ohne —
geworden, hat keinen — mehr. Eine beschränktere anwendung

haben zwei andere Verlängerungen: -ersivoK (eig. : er wird ohne —

,

no. 50), was nur an benennungen von gliedmaassen gehängt wird, in der

bedeutung: er friert daran; und -«rscrpoK er verliert es (durch

Unglück), hat es eingebüsst. Die Wörter auf t nehmen hier a an.

Z. b.

amex haut, Überzug, amerpd er zieht ihm die haut ab, od. macht den
Überzug ab.

siut ohr, siutderpd od. siutaiarpd er haut od. schneidet ihm das ohr ab.

nasa mütze, nasderpoic (refl.) er macht sich ohne mütze, d. i. entw.

:

er nimmt die mütze ab, od. auch (seltener): er giebt die mütze
weg.

auk blut, auerpoK (refl.) er verblutet sich; auiarpd er macht ihn od.

es ohne blut, d. i. sowohl: er nimmt ihm (einem lebenden) das
blut, vergiesst dessen blut; als auch; er reinigt es von anhängen-
dein blut.

simik ein propf, simerpd od. simtarpd er zieht den propf heraus.

KardUk hose, Kardlingiarpox er zieht sich die hosen aus.

aipagssuK (14) der (sein) geführte sein soll, aipagssderupoK er hat

keinen zum geführten, muss wol allein gehen.

KajoK mannsboot, Kojd&rupOK er hat (für die zeit) keinen kajak, hat

ihn allgezogen od. ausgeborgt od. verkauft; xajderserpoK er hat

seinen kajak durch ein Unglück verloren.

alex harpunriemen, alenipunga ich bin (für jetzt) ohne harpunriemen;
dtdmnt alerserpunga ich habe an einem schildseehund meinen har-

punriemen eingebüsst (dadurch, dass er damit durchging).

merxut (9) eine nähnadel, merxutderserpox sie hat ihre nähnadel ver-

loren od. zerbrochen.

agssax finger, agasdersivox er friert an den fingern.

Anm. 1. erp-ox (sowohl mit als ohne suffix) kommt auch an meh-
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reren verbalstäinmen vor; an anhangsstiiinineu in der hedeiitung: niciit

mehr, s. no. 73, 74, 81, 113, 126, 127, — sonst auch in etwas anderer
hedeiitung, z. h. anivoK er geht hinaus, anerpoK er ist draussen; Ka-

8UV0K er ist müde, KusuerpoK er ist nicht mehr müde, KasuerserpoK er

hat (sich) ausgeruht, KUSuevsarpoK (132) er rulit aus.

Anm. 2. ul (no. 6) an cV/ioä" (reü.) hedeufet gewöhnlicli: das wo-
für man es weggegelien hat, od. was man im tausch dafür
erhalten hat, z. h. tuilerutä das wofür er seinen wasserpelz {tui~

Uli) gegelien hat (eig.: sein - sich -oline- wasserpelz -machensmittel).

57. -ipoK, ist ohne das, ist dessen haar. Wird öfters, um

die hedeutung zu verstärken, durch no. 1,48 (mit verkürztem vocal), u.

88 verlängert: Usokuok, — kommt aber üherhaupt nicht sehr häufig vor,

da no. 47 mit angehängter Verneinung in dieser hedeutung das gewöhn-

liche ist. Der hülfsvocal an t ist auch hier a. Z. h.
«

pik habe, pTpox er ist ohne habe, ist arm.

aput Schnee, aputaipoK (das land) ist ohne schnee.

ajortoK (1) böses, sünde, ajartuipoK er ist ohne süiide.

pingisuK (87, 2) was man nicht mitgekriegt hat, oder w'o man nicht

gewesen ist, pingisdipoK od. pingißaitsoKaoK er ist allenthalben ge-

wesen, weiss von allem aus erfahrung zu reden.

Fast häufiger als an nennwörtern, kommt dieser anhang an redewörtern

vor, denen er immer die entgegengesetzte hedeutung giebt, z. b. manig-

poK es ist eben, manTpOK es ist uneben, snkavoK es fährt schnell dahin,

hat starke fahrt, suhäipoK od. sükaitsoKaoK hat langsame fahrt; tnkor-

poK er ist freigebig, tukuipoK er ist geizig; s. auch no. 128 u. 129.

58. -kipoKy er hat es klein.

59. tüvoK, süvoK (v. 110.43), gewöhnlicher aber mit verkürztem

vocal: tuvoK, suvok, er hat es gross. Beide — liesoiiders tuvoK

— w'erden auch mit nex (no. 4) an mehrere redew'örter gehängt, in der

hedeutung: wenig, viel; — und an tuvoK wird sehr gewöhnlich zur Ver-

stärkung noch KaoK (no. 88) gehängt. Z. b.

isse äuge, issikipoK er hat kleine äugen; issitdvoK er hat grosse äugen.

talex arm, talikipoK er hat kleine arme, talertnvoK er hat grosse od.

lange arme.

nvdloK tag, uviUukipoK es hat kleinen tag, ist kurz tag (uvdlukineK (4)
der kürzeste tag); uvdlortuvoK es hat grossen tag, ist lange tag

(uvdlortuneK der längste tag).

ake bezahlung, akikipoK es hat kleine bezahlung, ist wohlfeil; akisü-

VOK oder akisoKaoK es hat grosse bezahlung, ist theuer.

indvoK er lebt, inünikipoK er hat ein kleines leben, lebt kurz
;
inuner-

tuvoK er hat ein grosses lelien, lebt lange.

nerlvoK er isst, nerincrtoKaoK er isst sehr viel (aufs mal).

60. g-^igpoKy er hat das gut od. schön; und verlängert durch

no. 50: g-igsivoK er hat ein gutes od. schönes gekriegt.
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61. -lugpoK (rdlngpox) er hat das schlecht.

Sind beide nicht recht beweglich. Dagegen bildet letzteres theils für

sich allein, noch mehr al>er in Verbindung mit iien (no. 4) einen ge-

wöhnlichen redewortanhang, s. no. 94. rigpoK kommt auch an verbal-

stämmen vor, doch nur als fest, und meist mit einiger Veränderung des

Stammworts. Z. b.

isuma gemüth, isumagigpoK erbat ein gutes geraiith, ist wohldenkend;
isumalugpoK er hat ein böses gemüth.

dnoraK kleidung, dnorärigpoK hat gute oder schöne kleidung; «nor-
drigsivoK hat gute od. schöne kleidung gekriegt (gegen früher),

geht jetzt gut gekleidet; anorälugpoK hat schlechte kleidung, geht
in lumpen einher.

niuia land, mtnagigpoK (die gegend) hat gutes land, besteht aus gu-
tem land; nunalitgpoK hat schlechtes (unebenes, .steiniges) land.

omlugpoK er redet, OKuttUorigpoK er redet gut, d. i. richtig od. ge-
läufig, ist wohlredend.

62. -llarpoK

y

thut solches. Scheint eine Verlängerung von

no. 19, wird aber kaum anders gebraucht, als an Nominalparticipien.

Z. b.

ajortoK (1) böses, sünde, ajortullarpoK er thut böses, sündigt.

ajungitsoK (87, 1) gutes, ajüngltsullarpoK er thut gutes.

lupingnartoK (128, 1) wunderbares, tupingnarinliarpoK er thut eine

wunderbare that, ein wunder.

63. torpoK, an e, ck u. ih zuweilen sorpoKj er braucht das,

bedient sich dessen (in der art, wie es zu brauchen ist). Kommt
vor 1) an den benennungen von ess- und trinkwaaren, in der bedeu-

tung: er isst oder trinkt das; 2) an den benennungen von fahrzeugen,

in der bedeutung: er fährt darin, und an einzelnen andern Wörtern;

3) an mehreren redewörtern (auch mit Suffixen, und dann halbtr. tui-

voK)f wo es die handlung als aus einer Miederholten od. fortgesetzten

Verrichtung bestehend angiebt — öfters ist dann eine solche bildung ge-

bräuchlicher als das staiimmort selbst; — und 4) werden durch das

Nominalparticip desselben die benennungen der grönl. längenmaasse ge-

bildet. An redewörtern hat es öfters eine andere form, näml. ssorpOK,

halbtr. ssuivoK. Z. b.

1) nend fleisch, nemtorpoK er isst fleisch.

miteic ein eidervogel, mitertorpoK er isst eidervögel.

ivih brod, ivigtorpoK er isst brod.

vine wein, vinisorpoK er trinkt wein.

2) tnniaK ein weiberboot, umiartorpoK er fährt im weiberboot.

agssüK (finger), mht. : die hand, agssartorpoK er braucht die hände,

thut Handreichung.

Grönl. Gramm. 10
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3) pilagpd er zerschneidet es, pilaglorpä er zersägt' es.

hatipai (inht.) er fügt sie zus.ninmcn, halerssorpai er sammelt sie.

iimigu er hasst Ihn (für eine weile), ümlgssorpd er ist ihm feind

(dauernd).

4) tihersortoK die länge des Zeigefingers (Ufcc/f).

pernertortoK die länge des arms bis ziim ellbogen (perneK'),

ialersortoK die länge des ganzen arms {taleh),

64. r-palugpoK, r-patdlugpoKf es sieht danach aus, od. klingt

wie das, scheint das zu sein; auch (besonders patdlagpofc): er stellt sich

an w'ie der; und an redew'örtern (auch transitiven): man hat davon ge-

hört; es hat verlautet, dass — .' (Ist eigentlich unübersetzbar.) Z. b.

auh blut, augpaUigpoK od. augpaldJagpoK es hat blutfarbe, ist roth.

uKigsseK ein Schneehuhn, ujdgsserpaUigpoK es klingt nach schneelnih-

iiern; da Hess sich ein Schneehuhn huren.

meK eine ziege (kiiulerwort) ,
merpalugpoK es meckert; man kann’s

meckern hören.

sexineK die sonne, Sonnenschein, seKinerpaliigpoK da kam ein bischen

sonne durch die wölken.

mhigmio (39) der bei ndk wohnt, nuugmiorputdlagpoK er stellt sich an

wie ein «Mfc-bewohner.

ujorssarpoK er hat mangel, ajorssarpalugpul man hat davon reden
hören, dass sie inangel haben.

Kinerpu er sucht iiin (aus anderen heraus), Kinerpalugsimavänga es hat

verlautet, dass er mich unter den andern gesucht hätte.

65. -rdrpoKf er hat so viele gekriegt.

66. -riarp-oK

,

auch -arp-oK^ er thiit (es od. ihm) so viel-

mal. Beide werden nur an Zahlwörter und ihnen ähnliche gehängt.

Z. b.

atausex eins, alausardrpoK er hat eins gekriegt; atausariai'jwx od.

atausiarpox er hat (es) einmal gethan. atauseriardlune iserpox er

ist einmal hereingekommen.

sisamut {e'inU. sisamax) vier, sisamardrpox er hat vier gekriegt; sisa-

muriarpu od. sisamdrpä er thut ihm viermal, sisamärdlugo isag-

para ich habe es in vier malen geklaftert, d. i. es war nach mei-
nem inaass vier klafter lang.

xavsit (einh. xavsex) wie viele? xavserdrpU wie viele hast du gekriegt?

imdnat (einh. inid/ta) so viele (als man an den fingern zeigt), iindii-

ardrpunga so viele habe ich gekriegt.

An diese, wird zuweilen noch tarp-ox (no. j06) od. terp-ox (no. 107)

gehängt; ersteres gielit dann die bedeutung: mehrmals, und jedesmal so

vielmal; letzteres: so vielmal (in Zwischenräumen) nach einander, z. b.

sisamardrtarpox et“ hat mehrmals vier gekriegt; pingasoriartcrdliina or-

nigpd er ging zu dreien malen nach einander zu ihm.
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Von leuten, die nicht viel nachdenken haben (z. b. von Kindern), wird
tarp-oK auch da mit diesen anbängeii in Verbindung gesetzt, wo keine

wiederliolung der zahl, sondern nur die durch das Zahlwort schon an-
gegebene Wiederholung der handlung gemeint ist, — z. b. sisamarär-

iarpuiiga (statt sisamarärpunga) ich habe 4 gekriegt
j
sisamuriardliinga

lahussarpara (statt tahuvaru) ich habe es viermal gesellen; — also

in ähnlicber weise, als wenn man sagen wqllte: hölzernes holz.

67. -hatagpOK, er empfindet Überdruss od. üble folgen

vom zu vielen der art. Kommt beides an nenn- und redeworter.

Z. 1).

. tupaic tabak, tttpahaiagpoK er liefindet sich übel vom zu vielen tabak-

rauchen od. -kauen.

sinih schlaf, sinikatagpoK ist dumm od. düselig im köpf vom zu vie-

len schlafen.'

nenvoK er isst, nerikatagpoK bat zu viel gegessen, so dass es ihn

drückt od. ihm leibweh macht.

ipnpoK er rudert, ipxikatagpoK ist wie zerschlagen von dem angestreng-

ten rudern.

68. r-nipoK, auch sxt ngnipoHy es riecht oder schmeckt
danach. Z. b.

tarajoK salz, tarajornipoK es schmeckt salzig.

idssuk holz, KissungnipoK es riecht od. schmeckt nach holz.

sava ein schaf, savarnipoK es riecht nach schafen.

ingncK feuer, ingnersungmpoK er oder es riecht verbrannt.

2. fortbildende,

a) neutrale.

§. 129.

Diese zerfallen wieder ihrer bedeutung nach in zwei abtheilungen:

die einen (no. 69— 86) entsprechen unsern sogenannten hülfsverben in

sofern, als bei Übersetzung dersell)on die bedeutung des stammworts ira

Infinitiv (oder Particip; ge-) zu stehen kommt; — die andern (no. 87

bis 127) können wir durch adverbien wiedergeben. Da nun einerseits

die hier folgenden säinmtlich in der angegebenen bedeutung beliebig

angewendet werden können, wozu kommt, dass diese bedeutung sich

fast überall durch ein od. einige worte mit vollkommener schärfe wie-

dergeben lässt, — und andrerseits die art, wie die anhängewörter über-

haupt zu behandeln sind, schon aus den bisher angelührten beispielen

zur genüge zu ersehen ist, so sind diese anbänge hier nur aufgezählt,

und w^as bei einigen dersellien besonders zu bemerken ist, am ende je-

der abtbeilurig in anmerkungen beigefügt. Zum Schluss der zweiten ab-

theilung (§.131) folgen dann einige beispiele, hauptsächlich von mehr-

10
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facher zusainraensetzung dieser (u. anderer) anliängeworter. Mit aus-

nalime von zweien — no. 94 u. 107 — haben alle liielier gehörigen ein

suffix, wenn sie an ein transitives Stammwort gehängt sind, und ein

blosses personzeichen an einem intr. od. halbtr. Stammwort, ohne wei-

tere Veränderung ihrer form; jene zwei dagegen werden in der regel

nicht an halbtransitive redew Örter gehängt, sondern haben selbst eine

halbtransitive form; s. §.131, anm. 5.

§. 130.

aa) mit hülfs verben-bedeutung.

69. -riarp-OK, ist im werdenden —

.

S. anm. 1.

70. -sav-OK, soll od. wird —

.

S. anin. 2 u. 3.

71. umärp-oK

,

an Stämmen auf k, h u. 1: (g^umärp,, auf a u. o;

jumärp., wird —

.

S. anm. 2.

72. simav-OK, hat od. ist ge— . S. anm.2u. 4.

73. -rerp-OK'(viell. aus no. 69 u. 56?), hat od. ist bereits ge—

;

(es braucht nicht erst noch zu geschehen).

74. -säerp-OK (aus no. 70 u. 56), wird nicht mehr — , hat auf-

gehört zu —

.

75. -lerp-oK, an no. 136: ''tilerp., fängt an zu —

,

76. niarp-OK

,

sucht zu —

.

S. anm. 5.

77. iarlorp- OK

,

an Stämmen auf k, Je und t: {g)iartorp., auf a

und o; jartorp., auf e: artorp. (ob etw'a aus no. 69 (ohne r]

- und 63?), geht hin od. kommt um zu —

.

78. umav-oK (wie no. 71), will —

;

und mit no. 128: uminarpoK
man möchte (es) gern —

.

79. sinauv-oKy an vocalen: ginauv., kann — , ist fähig zu —

;

mit no. 49: sinängorpoK, wird fähig zu —

;

und daran

no. 132: sinangorsarp

ä

er befähigt ihn zu —

.

80. {t)ara-0K, an Stämmen auf k und h gewöhnlich: (g)ara-OK,

er pflegt zu —

.

S. anm. 6 u. 7.

81. naviarp-oK, gewöhnl. mit no. 88: naviaKa-oK, kann sehr

leicht — (wenn nicht ...); mit no. 87: navidngil-aK kann
od. wird nimmermehr —

;
und mit no. 56: naoirp-OK

kann nun nicht mehr —

.

82. ’•Kinav-oVy könnte gar leicht — , möchte etwa —

.

S.

anm. 8.

83. (g) alugtuarp-OKf gewöhnlich mit no. 88: (g)alugtuaKa-OKf
geht auf’s-los; nun wird er - (sollst du sehen). S. anm.9.

84. -rusngp-oK (Verlängerung eines nicht allgemein vorkommenden

anhangs vgp,, sugp.), hat lust zu —

.
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85. ”lers 8 ärp- 0 K, hat im sinne, zu —
;
ist willens, zu —

.

86. (g)asuarp“OKf auch nasuarp~ 0 Ky beeilt sich, zu —

.

Anmerku ngen.

1. riarp-oK wird besonders häufig in erzählender rede gebraucht,

um die besagte handlung als zu der zeit noch unvollendet oder im l'ort-

.scbreiten begriffen darzustellen, auch wo wir es damit niclit so genau
nehmen. Z. b. tikipä er erreicht es, kommt bis dran, tihUeriaravIio

(no. 75) als ich allmählig anfing es zu erreichen oder ihm näher zu

kommen (und mich ihm immer mehr näherte); masagpoK es ist nass,

masariarmat als es nass (und immer noch nässer) wurde; peruÜlerpoK

(56,136,75) es fängt an wegzugehen oder zu verschwinden, pemtlleHur^
poK es ist im anfangenden (und noch fortwährenden) verschwinden be-

griffen; verschwindet von jetzt an mehr und mehr.

2. No. 70, 71 u. 72 dienen vorzugsweise dazu, den stand der hand-
lung (§. 19) anzugeben, und entspricht namentlich no. 71 unserm Futu-
rum, und no. 72 unserm Perfectum. No. 70 drückt ebenfalls häufig das

Futurum aus, schliesst aber immer zugleich den begriff des sollens in

sich. Mit ausnahme von no. 87,88,109, 110,111 u. 112 stehen alle fol-

genden anhänge in der regel vor diesen.

3. -savoK wird in der 2ten und Isten person des Indic. gewöhnlich
durch wegwerfung des v zusammengezogen, also z. b. unisautU, %misau-

guty statt unisavutit, tinisavugut; und im nordgrönl. dialect fällt hin u.

wieder auch in der 3ten pers. des Indic. das v weg, und wird weiter

au in i2(d) zusammengezogen, also: unisiHity unisügut (s. o.), unisoK

(statt ttnisavoK),

4. Transitive redewörter erhalten durch simavoK (ohne suff.) nie

reflexive, sondern immer passive bedeutung, also z. b. matarpd er ent-

kleidet ihn, mdtarsimavoK er ist entkleidet worden; ivertipä er befestigt

es, ivertisimavoK es ist befestigt worden. Man kann aber keiiiesw'egs

alle transitiven redewörter auf diese art in passive verwandeln, sondern
nur solche, die an sich schon neigung zu passiver bedeutung haben.

5. Der stamm von niarpoK — niuK (mht. niat) — ist im nordgrönl.

dialect (und an einzelnen Wörtern überall) als nennwort im gebrauch,

z. b. arferpoK er fängt wallfische, arfemiuK ein w allfischfänger (der wall-

fische zu fangen sucht); agdlagpoK er schreibt, agdlangnioK einer der

zu schreiben sucht.

6. Der stamm von ara-OK wäre nach der gewölinlichen regel are,

und so verhält er sich auch namentlich vor dem bindecharakter
;
dage-

gen vor einigen anhängen — namentl. no. 1 u. 87 — und im Optativ u.

Infin. (s. §.131, anm. 3) zuweilen wie arai, z. b. alcivoK er antwortet,

aklssanngilaK od. akissardingilaK er pflegt nicht zu antworten; nudnit-

dldraojr (zusamraengezogen
;

s. §. 131, anm. 3) es pflegt sehr vergnüglich

zu sein, nudnitdlaraissut (gewöhnlicher als nudnitdlarissut) die sehr ver-

gnüglich zu sein pflegen. Der Conjunctiv hat die bedeutung: so oft—

,

jedesmal wenn —
;
wozu dann immer ein hauptredewort mit demselben

anhang (od. auch mit no. 106) gehört, z. b. ornigtarigavko tunissardnga

so oft ich zu ihm gehe, pflegt er mir zu geben; angussarigamik nerisi-

tarätignt so oft sie seehunde fangen, pflegen sie uns zu speisen; tikit-

saringmata nudnitdldraox (§. 131, anm. 3) jedesmal wenn sie ankom-

men, pflegt es sehr vergnüglich zu sein. [Der nordgrönl. dialect- hat

hier — wenigstens z. th. — -^g für g und iigni, also otnigiuringavkOf
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angussaringamih, tihitsuringata.] S. auch §. 58, 6. Uehrigens wird das
gewölinlich-sein der Iiandlung im grönländischen viel ausführlicher be-
rücksichtigt als hei uns, und daher dieser anhang weit häufiger ange-
wendet, als unser „pflegen.”

7. Zwei Verlängerungen von aru-OK, nämlich ariaorp-OK (wofür
auch blos (g)iaorp, vorkomint) und an'ip-oK (mit (g) für (t) in der Isteii

u. 2ten classe) werden nur im verneinenden Infin. (§-bl) mit Imperativ-

bedeutung gebraucht, vorzugsweise in abinaiinendein sinn, z. b. atlssa-

riaornago ziehe es ja nicht an! ndhariaornah fall’ ja nicht hinunter!

(eig. nur: nicht hinunteriällen I s. §. bl, anm.); plssarunayo thue iiun ja
nichts!

8. Kinav~OK hat im Indic. warnende bedeutung: dass nicht —
!
gib

acht, du wirst — ! z. b. ordloKinavuUt dass du mir nur nicht fällst!

alarsiuh, aseroKuiavoK bleil)t davon! es möchte verdorben werden; ata
napeKinavarse gebt acht, ihr werdet’s noch zerbrechen! Ausser etwa iin

Conjunctiv, kommt es wol kaum in einem andern modus vor.

9. ahtgUiarp-oK verliert vor no. 98 den endvocal («), also z. b. ««-
vigahigtuinarparse (niclit , . . tnainarp,) das geht nur auf’s zerbrechen
los, so wie ihr’s treil)t; oder: das ende vom lied wird sein, dass ihr’s

zerbrecht.

§. 131.

bb) mit a d v e r b i e n - b e d e u t u n g.

87. -ngil-üK

,

nicht. S. anm. 1.

88. -Ka-oK, gar sehr, gar arg. (Scheint verwandt mit no. 12.)

S. anm. 2.

89. -ngärp~OK, sehr, bedeutend.
90. -tdlarp-oK

,

tüchtig, mehr als gewöhnlich, selir. S.

anm. 3.
'

91. -lärp-OK (nebenformen sind: -Tcilärp., -pildrp.j ~sdrp.), ein we-
nig. (Scheint verwandt mit no". 35.)

92. -tdlagp -OK (nebenformen sind: -atdlagp., -pHdIagp.) häufig

verlängert durch no. 123: -tdlatsiarp-OK, etwas, mit

maasse, nicht allzusehr, ein weil dien,

93. -miv~0K, gew^öhnlich verlängert durch no. 123: -mitsiarp-OK

j

um ein w eniges. S. anm. 4.

94. dhigp-OK, gewöhnlicher (an no. 4) nerdhigp-oK

,

halbtr. ner-
dluiVOKy schlecht, unrecht, falsch, übel. S. anm. 5.

95. dluarp-OK, an den Stämmen der 4ten u. 5ten classe vdluarp-
0 7f, gut, recht.

96. neruv-OK (aus no. 4 u. 48), aucli nera-ox, mehr, in höhe-
rem grade.

97. -rxigp-oK

,

besser als vorher, wieder und besser. (Ist

wol verwandt mit no. 60). S. anm. 6 u. 7.

98. -inarp-oK, nur, nur das; und sinarp-OK (an k, h u. J),
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» na rp-OK (an kurzen vocalen), -vtnurp-oK (an stammen mit

langem end vocal), nur, immer nur, immerhin. S. anm. 8.

99. dluinarp-OK

y

an stammen der 4ten u. 5ten cl. vdlulnarp-oK
(wie es scheint, aus no. 95 u. 98), durchaus.

100. -vigp-OK (in Lahr, vagp,), ganz eigentlich, für gut, in

wall rh eit. S. anm. 9.

101. -vfärigp-oK (hin und wieder — und in Lahr, immer — ino-

rigp.), völlig, ganz. S. anm. 9.

102. v-atdlärp-oK (das vorstehende v ist der hauptcharakter, wird

also an den Stämmen der drei ersten classen p-), zu sehr,

allzu-.

103. tuarp-OK ,
an stammen, die als participwurzel s haben, und an

denen der 4ten classe auf c; suarp-OKy einzig, (Scheint

eine Verlängerung v. no. 30.) S. anm. 10.

104. tvdrp - OK , sndrp-OK (w'ie das vorige); an Stämmen auf a und

eauch: ndrp~0K, auf o: judrp-OKy dauernd, beständig.

(Ist w'ol nur eine nehenfonn des vorigen). S. anm. 10.

105. ininarp-OK , stnnarp'OK (wie d. vor.), beständig, immer-
fort. (Viell. aus no. 63 u. 98; vgl. §.130, anm. 9).

106. {t)arp-OKy wiederholt, mehrmals; mit no. 98: (t)ainar^

p-OK, immer w'ieder; und dieses an no. 87: -ngisainar-

p-OKy niemals. S. anm. 11.

107. terp-OKy halbtr. terivoK, nach einander, allmälilig. S.

anm. 5.

108. -rKajarp”OKy gewöhnlicher mit no. 88: -rKajaKa~OKy um ein

haar; w^äre od. hätte beinahe — (aber...). Eine neben-

form (mit gleicher bedeutung) ist - vk ujav~OK

y

was vorzugs-

weise in zwei fällen gelnäuchlich ist, näml. im Nominalpart.:

-VKuj dssoKy welcher um ein haar — könnte (wenn

nicht...), und mit no. 75: -rKujdlerp-OKy in der bedeutung:

bald, gleich (doch nicht im Imperativ). S. anm. 12.

109. (g)iv-OK (wie no. 50: (g)i-oK)y auch. Eine andere besonders

im Conjunct, gebräuchlichere form desselben ist miv-oK. S.

anm. 13.

110. (g) altiarp- OK y zw ar — (aber . . .). S. anm. 14.

111. nerp-OKy etwa, ob etwa, ob wol, S. anm. 15.

112. -VKdrp-OKy vermuthlich. S. anm. 16.

113. ungnarp-oK (wie no. 71), wol, wahrscheinlich. Gebräuch-

licher als dieses ist dessen Verlängerung durch no. 56: ungnd-

erp-OKy wol nicht mehr; auchhlos: nicht mehr. S.anm.6.
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114. (t)u88(irp~0K, anscheinend, scheinbar (auch sich ver-

stellend).

115. (g)atdlarp-OK, noch, vorher noch, erst noch (ehe ande-

res geschieht). S. anm. 17.

116. ^TTtärp-OKj zuerst (ehe ein anderer od. man einem anderen

so thut).

117. -jdrp-OK, früh.

118. -lertorp-OK

,

geschwind, in einer kürze.

119. -Jcisarp-OK, nicht, nicht mehr. S. anm. 18.

120. -atdrp-OK, da (a’da!). S. anm. 19.

Die folgenden sind einfach Verlängerungen der aiihangsnennwörter no. 15,

16, 18, 21, 23, 27 u. 36.

121. r-ssuarp-oK

y

gewaltig.

122. -nguarp-OK, ein bischen, im kleinen, hübsch. S. anm. 20.

123. -t8iarp-0K

,

ziemlich.

124. -Jcasigp-OK (ka8agp,, s. no. 21), leider; auch: lumpig,

schlecht. S. anm. 20.

125. -hitlwfjp-OK, ‘kümmerlich, elend, bedauerlich.

126. -ngajagp-oK, fast, beinahe; wird zuweilen verlängert durch

no. 56 : -ngajderp-oK, nicht mehr beinahe. S. anm. 21.

127. -hänerp-OK, beinahe, nahe zu; und mit no. 56: -liuner-

p-OK, es ist nicht ganz nahe dran, dass —

.

S. anm. 21.

Anmerkungen.
1. Das Nominalparticip des Verneinungsstammes ist regelmässig:

-ngitsoKy das passive part, dagegen ist -ngisuK. Die sonstigen form-
eigeiithümlichkeiten desselben s. §. 61. Alle anhänge der vorigen ab-
theilung (aa) haben die Verneinung in der regel nach sich, und von
den folgenden (bb) haben no. 88, 109, 110 u. 112 dieselbe immer vor
sich; bei den übrigen richtet es sich ganz nach der allgemeinen regel

§.108, vermöge deren sie indessen gewölmlich nach zu stehen kommt.

2. Ka-OK verträgt von allen fortbildenden anhangsredewörtern (no.

69— 140) keine unmittelbar nach siel», als nerp-OK (no. Ill) u. narpoK
(no. 128), steht also in Verbindung mit solchen in der regel zuletzt. Da-
gegen durch Umbildung, wo das wort seine natiir ganz verändert (s.

§.108), kann es weit genug nach vorn, und auch allenfalls zweimal in

einem wort Vorkommen, z. b. aulaKissorssiijnmainaKigame (88,1, 15, 48,

78,98,88), weil es gar sehr immer nur ein gar arg bewegliches sein will.

Uebrigens ist ku-ok dasselbe bei redewörtern, wie ssuuk bei nennwör-
tern, nämlich der gewöhnliche Verstärkungsanhang, und kommt daher
sehr häuüg vor, zumal da es auch oft ohne eigentliche bedeutung ge-
braucht wird.

3. Aus no. 90 u. 80 wird durch zusamraenziehung -tdldra-oKy was
die gewöhnliche verstärkungsform für no. 80 ist, z. b. ajornatdldraoK es

pflegt gar schwierig zu sein; pinmatdldrd er pflegt es gar gern haben
zu wollen; tahijuminatdldraoK es pflegt sehr besehenswerth zu sein, od,
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man pflegt es gar gern sehen zu wollen. Im Optativ hat diese Zusam-
mensetzung gewöhnlich tdlaraile, iin Inf. tdlarailunej und mit no. 1 u.

87 idlaraissoK u. tdlardingilaKj also la statt lä.

4. miv-oK ist am gewöhnlichsten an solchen redewörtern, die den
begriff einer bewegung nach einer bestimmten richtung liin io sich schlie-

ssen, z. b. ajagpä er drückt es ab (von sich), ajdmUsiarpä er drückt

es um ein weniges ab
;
kinguarpä er schiebt es zurück, hinguämwdlugo

od. hinguämitsiardlugo es um ein weniges zurückschieben. An no. 96
hat tdlagp-OK dieselbe bedeutung, z. b. angneruvoK es ist grosser, angne-

rutdlagpoK od. angnerutdlalsiarpoK es ist um ein weniges (od, um et-

was) grosser.

5. dlugp-OK und terp-OK kommen, wie die andern, an transitive

redewörter mit sufflx, und an intransitive ohne sufßx, z. b. atorpd er

braucht es, atornerdlugpä er missbraucht es; pivoK er tliut, pinerdlugpOK

er thut übel; aserorpä er macht es entzwei, aserorterpä er macht es

allmählig entzwei, zermalmt es, mahlt es; aterput sie gehen hinunter,

aterterput sie gehen nach einander hinunter; — halbtrans. wird dann
ein mit diesen zusammengesetztes transitives redewort durch die oben
angegebenen halbtransitiven formen, also atornerdluivoK er missbraucht,

aserorterivoK er zermalmt, mahlt.

6. rxigp-oK und vngnarp-OK werden Öfters durch no. 50 verlängert,

und erhalten dadurch eine bedeutung nach art der vorigen abtheilung

(aa): -rxigsivoK er kann jetzt besser — , od. ist jetzt besser — gewor-
den; und ttngnarsiv-oK er mag jetzt wol — , man kann jetzt erwarten,

dass er —

;

z. b. erssipoK es ist sichtbar, ersserKigsivoK es ist jetzt bes-

ser siclitbar geworden (als vorher); KajartorpoK er fährt iin kajak, »a-

jartormgsivoK er kann jetzt besser im kajak fahren (als neulich); ag-

gerpoK er kommt, aggcnmgnarsivoK man kann jetzt erwarten, dass er

kommt.

7. rxigpoK und rigpoK (no. 60) wechseln theils zuweilen mit einan-

der, theils gehen ihre Bedeutungen in einander über, z. b. maUtavoK es

ist aufgerichtet (ein fahrzeug), makitarigsivoK (eig. nach no. 60: es hat

gute aufrichtung gekriegt, d. i.) es steht jetzt besser aufrecht (als neu-
lich, wo es auf die eine seite hing); sungärpoK es ist grün, sungärmg-
poK (wie mit no. 97) es ist lebhaft grün, hellgrün.

8. Es ist kaum ein wesentlicher unterschied zwischen inarp. und
sinarp. etc,; ersteres ist das gewöhnlichere, und kommt auch in der bei

letzterem angegebenen bedeutung vor. Im Imperativ verliert dieser an-

haug vor den endungen U (du) und \ih (du es) das r, z. b. oKarsinaU
immerhin rede! nungoKinauh (no. 88) inach’s nur zu ende!

9. Der stamm von vigpoK — vik — dient in einzelnen fallen als

nennwort, in der bedeutung: der eigentliche — , z. b. ativia sein eigent-

licher name (afe»), taufname; erinavia seine eigentliche inelodie (erina),

der discant; so auch vfänk, doch weniger allgemein.

40. In einigen gegenden hat no. 104 ein kurzes «, und wird da-

durch also fast eins mit no. 103. Die bedeutungen beider — er thut

einzig das (nichts anderes, also fürs erste immer dasselbe), und: er thut

beständig das (dasselbe) — sind einander allerdings auch sehr nahe.

11. No. 106 wird zuweilen wiederholt, besonders an Stämmen der

4ten u. 5ten classe, z. b. taima pissarturpoK so thut er wieder und wie-

der, d. h. oft; — seltener an andern, z, b. uniortartartariarparpvt wir
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verfehlten ihn viele viele viele male. Zuweilen — namentlich an stam-
men der 4ten II. 5ten classe, dient es auch statt no. 80, Öfters wird es,

statt an halbtransitive redewörter gehängt zu werden, selbst halbtransi-

tiv gemacht, und heisst dann (t)«iuo».

12. rKajaiy-OK mit dem Subjunct. von aluarp~OK (no. 110) bedeu-
tet immer: w’enn —

,
so wäre od. hätte — ,

z. b. orningikaluarungnut
kamarKajanaunga wenn du nicht zu mir gekommen wärest, so wäre ich

böse geworden; iaimane autdlarahuminih umiorKajaKaut hätten sie sich

damals auf die reise begeben, so wären sie untergegangen.

13. iv-OK wird ausser anderem gebrauch auch angewendet, um —
als Imperat. — einen befehl zu mildern, oder ihn inelir als bitte er-

scheinen zu lassen; die sulfixe klk u. kil behalten dann ihre ursprüng-
liche gestalt (gikf git), z. b. nungukivk mach’s auch zu ende; willst du
es nicht zu ende machen? iperarisink lasst es auch los; tnsarigit höre

sie doch; willst du sie doch nicht hören? Iin nordgrönl. dialect lautet

dieser anhang {g)\ijoK (s. §. 7, 3). — Der verneiiiungsstamm hat hier als

bindecharakter also z, b. tusänginivai er hörte sie auch nicht; aser-

unginivoK es ging auch nicht entzwei.

14. aluarp~0K wird viel häufiger gebraucht, als unser „zwar;” n.a-

inentlich immer, wenn man seiner sache nicht gewiss ist, oder auf irgend

eine weise ein „alier” im hinterhalt hat.

15. nerp-OK wird zuweilen für sich stehend nachgeholt, z. b. «jVfsa-

voKf nerpoK es wird nichts taugen; ja ob es wol —
;

statt: ajüsanerpoK

ob es etwa nichts taugen wird; pornseK uigamiko, ncramiko w'eil sie ei-

nen specksack holten (denke ich), ob sie wol
;

statt: poruseK ai~

ncramiko weil sie etwa einen specksack holten. Gewöhnlich steht dieser

anhang unter andern seines gleichen zu allerletzt; nur die Verneinung

steht zuweilen nach demselben. Der Infinit, desselben lautet im süd-

grönländischen dialect häufig nerivdlu-ne, wie von neriv-oK,

16. rjfdrp-OK kann von allen andern anhängen nur no. 88 nach sich

haben.

17. aldlarp-oK mit der Verneinung (no. 87) hat verschiedene bedeu-
tung, je nachdem es vor od. nach derselben steht; näinl. nachstehend
die obige, z, b. aningikaldlarpoK er kommt fürs erste noch nicht her-

aus; — vorstehend dagegen bedeutet es: noch immer nicht, z. b.

anigatdlangilaK er kommt noch immer nicht heraus; das währt doch

lange, bis er heraus kommt. Der Conjunct, desselben bedeutet immer;
als noch —

,

und mit nachstehender Verneinung: ehe —
,

z. b. pinga-

sdgatdlarmata als es noch drei w'aren; siagdlingikatdlarmat als es noch
nicht — d. h. ehe es regnete. Iin Imperativ, wo es häufig gebraucht
wird, um den befehl zu mildern, verliert es wie no. 98 das r, z. b. vni-

katdlait bleib derweile noch da; iperaraUllauk lass es erst ’mal los!

18. klsarp-OK wird nur im Imperativ oder im Infin. mit Imperativ-

bedeutung gebraucht, meist um geschehendes zu verbieten, z. b. tungma-
kisaruk tritt doch nicht drauf! oKahikisaritse redet nicht mehr, schweigt!

agtuhlsardlugo (tluit) es nicht anrühren!

19. utärp-OK ist eigentlich ein kinderausdruck, der aber auch von

leuten gebraucht wird, die dem leil>e nach längst nicht mehr kinder

sind, ähnlicii wie im deutschen „da,” z. b. da sah ich hinaus, und da

kam er, und da hatte er einen korb, und da sagte er etc.

20. ngnarp-OK und kaslgp-oK haben hier ganz denselben gebrauch,
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wie ilire stamme (no. 16n. 21), nämlich ersteres dient meist zum scliön

thiin, und letzteres um leise zu schimpfen, wo es dann gewölinlich durch

110.88 verstärkt wird (kuseKU-OK, od. kasaKa-OK)'^ ausserdem wird dieses

auch sehr oft mir für die lange weile angehängt, wie schou hei no. 21

erwähnt wurde.

2J. ngajagp-OK und kdnerp-OK sind in hedeiitung und gehraucli wol

nicht' wesentlich verjschieden, wenigstens werden beide in ganz gleichen

fällen angewendet.
Beispiele.

tuhwd er sielit es, takujumagalmtKärpnt (78,110,88) wir wollten es

zwar gar gern sehen.

Igipd er wirft es w-eg, igindsaicdm (98, 70, 88) na, ich ward’s nur weg-
schmeissen.

porliivoK es ist hoch, porluvaldldKuoK (102,88) es ist gar zu hoch.

nungupd er macht’s zu ende, mtnguncrdhtgsinarpd (94,98) er macht

es nur ohne nutzen zu ende, od. er verwüstet es nur.

unigpoK er bleiht da, vnUerssdralitarpoK (85, 110) er hat zwar im

sinne da zu bleiben (aber . . .).

KaumavoK es ist hell, mumancrungdrpoK (96, 89) es ist sehr viel heller.

ornigpd er geht zu ihm, ormsdngitdhdnarpat (70, 87, 99) od. orningilr-

dluindsavat (87,99,70) du sollst durchaus nicht zu ihm gehen.

pivoK er thut (irgend was), piiimassaraluarpoK (78,106,110) er will

zwar öfters, od. er möchte schon zuweilen (aber . . .).

näkarpoK er fällt herunter, ndkaralugtuaKinarpoK (83, 88, 98) gebt acht,

das wird nicht anders, als dass er herunterfällt.

iiigagpoK es ist ärger (als anderes) od. zu arg, ingagtikiartuinarpat

(139,77,98) du machst es nur noch ärger; eig.: du gehst um es

ärger zu machen.

angivoK es ist gross, angmitdldsavinerpoK (102,70,88, 111) ob es wol
gar zu gross sein wird? . .

oKurpoK er sagt, oKardluarsimdngeKantlt (95,72,87,88) du hast gar
sehr nicht recht gesagt, d. i. deine worte treffen auch nicht von
ferne zu.

takusarpd er sieht danach, lakusanartorumagahtarnoi'pd (77,78,110,
111) ob er etwa zwar gehen wollte danach zu selien? takusariar-

tomtdlank (77,115) geh, sieh (erst) ’mal nach — (danach)!

aglorpd er berührt es, aglupitdlatsiainarahiarpara (92,123, 98,110)
ich habe es zwar nur so eben berührt (und doch . . .).

inerpd er macht es fertig, inilertorniarpatdläsarKdrpd {US, 76, i02, 70,

112) vermuthlich wird er zu sehr suchen es in einer kürze fertig

zu machen*.

IluarpoK es ist gut, iluarsagagssarsiortalnarpoK (132,2,14,51,106,98)
er ist beständig aiif zu verbesserndes (d. i. aufs verbessern) aus.

üsslk abbild, dssllissitgssikaldlanga (53,2,14,53,136,115) mache mir
erst ein abzubildendes, d. i. schreibe mir vor (was ich nachschrei-

ben soll).

HU8UVOK er ist müde, KasuersarfigssarsingUdhiinarnarpoK (56,132, 5,



156 Zusammensetzungslehre. $. m. 133 .

14, 50, 87, 99, 228) man hat durchaus keine ausruhestelle gefun'-
' den, od. man hat auf keine weise zur ruiie kommen können.

‘ b) intransitive.

§. 132.

Zuerst gehören hieher diejenigen anhänge, durch welche transitive

redewörter halbtransitiv gemacht werden. Dies geschieht zwar in der

5ten cl. auch ohne weiteres durch blosse Verwandlung des c in c (also

der endung d in »vott), sonst aber durch folgende anhangsredewörter:

-ivoK, an ex und dx öfters -rivox; kommt vor an Stämmen der Isten

u. 2ten classe.

-ssivox; kommt vor an stammen der 3ten u. 4ten classe.

sivox; kommt vor an stammen der Isten, 2ten, 3ten u. 4ten classe.

ng-nigpoXf seltener nur -nigpox; kommt vor an stammen der Isten,

2ten, 4ten u. 5ten classe.

r-dlerpox; an stammen der Isten u. 5ten classe.

Diese können jedoch nicht beliebig angewendet werden (so dass man

z. b. irgend ein redewort der Isten classe nach belieben durch ivox od.

durch sivox od. durch rnigpox od. durch rdlerpox halbtr. machen könnte)',

sondern jedes transitive redewort hat seine ihm eigenthämliche und al**

lein anwendbare — (in einzelnen fallen eine doppelte) — halbtransitive

form, die also bei jedem besonders anzugeben ist. Nur ngnigpox macht

in so fern eine ausnalime, als es bei allen stammen der 5ten classe an-

gewendet werden kann, auch bei solchen, die eine andere halbtransitive

form haben. Dass die halbtransitiven redewörter, obgleich sie kein suf-

fix haben können, dennoch ihrer inneren natur nach nichts destoweni-

ger transitiv sind, und namentlich immer den gedanken an ein object

(was im fall der benennung im Modal, steht) in sich schliessen, ent-

sprechend unserer construction mit dem unbestimmten artikel, ist bereits

im vorigen erwälint worden, s. §. 60, 2. u. §. 85, 2.

§. 133.

Weiter gehört hieher:

128. narpox (an mehreren stammen der 5ten classe :narpox),

man — . Oft lässt es sich auch wiedergeben durch: es ist zum—, es

ist -bar od. -lieh. Häufige Verlängerungen desselben sind: naxaox (mit

no. 88) man — sehr, od. es ist sehr zum —
;
narsivox (mit no.50)

es ist zum — geworden, es ist -bar geworden (häufig verstärkt durch

no. 88; narsexaox); natdldraox (mit no. 90 u. 80) man pflegt sehr zu

— , od. es pflegt sehr zum— od. sehr -bar zu sein. Mit no. 80 heisst

es ndraoXf und statt der Verneinung wird zuweilen no. 57 angehängt,

was das grade gegentlieil ausdrückt. Z. b.
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autdlarpoK er geht fort, autdlarnarpoK raan geht fort — (d. h. ich
gehe fort, s. u.; — und so überall).

ajorpä er kann es nicht, ojornaKaoK man kann es sehr nicht, es ist

schwierig; ajornarsexaoK es hat sich schwierig gemacht, oder ist

schwierig geworden.

masagpoK er ist nass, masangnmaoK man ist sehr nass geworden, od.

man wird od. ist sehr nass.

UhipoK er ist angekommen, ükinarpo an ist angekommen.

KiavoK er friert, JtianaKaoK man friert sehr, od. es ist sehr kalt; xia-

naUlläraoK es pflegt sehr zum frieren zu sein, od. man pflegt sehr

zu frieren.

naluvä er weiss es nicht, nalunarpoK man weiss es nicht, nalunaxaoK
es ist schwer zu wissen.

agssuarä er ist ihm entgegen, tadelt ihn, agssuamaKaoK man tadelt

ihn sehr, er ist sehr tadelnswerth
;
agssuarnatdläraoK er pflegt sehr

tadelnswerth zu sein, man kann sein thun auf keine weise billi-

gen; agssmrnäipoK er ist untadelhaft, man kann nichts an ihm
aussetzen.

tnalugä er spürt ihn, gewahrt ihn, malungnarpoK man gewahrt ihn;

malungnuKaoK man spürt ihn sehr, man kann ihn recht gewahren;
malungnäraoK man pflegt es zu gewahren. malungnarsivoK oder
malungnarseKaoK es ist spürbar geworden, macht sich sehr be-
merklich.

Von den eigenthümlichkeiten dieses anhangs, zumal an transitiven stamm-

wörtern, ist ebenfalls schon im vorigen die rede gewesen, s. §.60,3,

auch §.75, not. und §.90, not.
;

hier ist daher mir noch zu bemerken,

1) dass die e-form des Conjunct, u. Subjnnct. ihm ganz fehlt; 2) dass,

wenn nicht durch einen Terminalis (§. 60, 3) ein anderer als thäter —
(man)— genannt wird, immer — also auch bei intr. stainmwörtern od.

bei Verlängerung des worts — der redende selbst (ich) als solcher zu

verstehen ist, — und 3) dass bei Verlängerung desselben durch blos fort-

bildende anhänge, wie auch im Nominalpart., die personzeichen immer

sufflxbedeutung haben, z. b. arlorndsaKinerput (128,70,88,111) ob man

(ich) sie wol gar sehr nicht herr werden mrd; ornikumindngitdluinara--

luaxause (78,128,87,99,110,88) man hat (d. i. ich habe) zwar durch-

aus kein verlangen zu euch zu kommen.

Der stamm dieses anhangs — nax — dient ausser zur bildung meh-
rerer ausrufe, auch in einzelnen fällen als nennwort, z. b. in hüharnaK
geronnenes blut, von hükarpoK er kriegt was zwischen die zähne; ki-

gutäernüK eine heidelbeere, von kigutäerpoK (56) die zähne sind ihm
stumpf geworden.

§. 134.

Von den sonst noch hieher zu rechnenden anhängen scheinen die

meisten im gründe neutral, und nur insofern intransitiv zu sein, als sie

nie an transitive Stammwörter gehängt werden. An einzelnen kommen
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Suffixe vor in derselben weise, wie auch, sonst durchaus intransitive

redeworter ein suffix haben können, s. §. 59. Uebrigens ist keiner der-

selben recht beweglicli, daher folgende drei als beispiele genügen mögen.

129. -jxiipOKf zuweilen suipoK (sclieint mit no. .57 geliildet), nie.

Z. I).

hamagpoK er ist böse, hamajuipoK er ist nie böse.

patdlingneKarpoK (4, 47) es ist erreicht worden, patdlingneKujuipoK es

ist nie erreicht worden.

nungiarpoK er ist bange (an gefährlichen orten)
,
nangiajuipoK oder

nungiasuipoK er ist nie bange, weiss von keiner gefahr, ist ver-

wiegen.

130. (t)orpoK, es geräth ihm so, er trifft dergleichen.

Z. b.

ajornarpoK (128) es ist schwierig, ajornarlörpoK er stösst auf Schwie-

rigkeiten.

peKÜngilüK (47, 87) er ist nicht da, peKungitsorpoK er traf es so, dass
> niemand da war, kam an die verscliiossene tiiiire. peKdngitsör-

para ich traf ihn nicht zu hause, oder kam bei ihm an die ver-

schlossene tliüre.

pivoK er timt — (pissoK (1) der es gethan hat, der schuldige), pissör-

poK er trifft den schuldigen; auch: er gielit sich schuldig.

sarpingavoK es nimmt oder hat die richtung rechts neben das ziel —
(ein pfeil, eine fliutenkugel, eine säge od. anderes Werkzeug, wo-
mit man einem strich folgt), sarpingassörpoK er kam (mit seinem
pfeil od. dergl.) rechts von der richtung ab.

131. ig)ajugpoK er hat neigung od. hang dazu, hat seine

lust daran. Z. b.

asangnigpoK (halbtr.) er ist liebhabeud, asangiiikajugpoK er hat seine

lust am liebhaben, liebt aus herzensgrunde.

tlgdVigpoK er stiehlt, tigdUkajvgpoK er hat lust am — od. hang zum
stehlen, ist ein dieb von liandwerk.

imerpoK er trinkt, imerajugpoK er ist ein säufer,

auiaivoK (5G, halbtr.) er vergiesst blut, uuiaigajugpoK er ist blut-

dürstig.

c) tran.^ilive.

§. 135.

Von den hieher gehörigen w'erden die zuerst folgenden vier kaum

je anders, als an intransitive oder halbtransitive stammwörter gehängt,

haben also mir eine bedingte beweglichkeit, und zeigen daher auch nicht

die eigenthümlichkeiten, die bei den vier letzten dieser abtheilung her-

vortreten (§. 13G), und an transitiven staminwörtern auch bei diesen —
wenigstens den beiden ersten — stattfinden müssten.
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132. sarpd (seltener särpd), lialbtr. saivoK, er macht ihn —

;

macht dass er —

.

Ist nicht mehr recht beweglich, da gewöhnlich

no. 139 auch in dieser bedeutung gebrauclit wird. Z. b.

iluarpoK es ist gut, recht, iluarsarpä er macht es zurecht, setzt es in

seinen gehörigen stand.

hajumigpoK er hat lust, hajumigsarpä er macht ihn Inst haben, mun-
tert ihn auf.

ulapipoK er hat vielerlei zu bedenken, ist überliäuft mit Verrichtun-

gen, nlapisarpä er macht ihn vielerlei zu bedenken haben, sucht

ihm die traurigen gednnkeu zu zerstreuen.

Mit ut (no. 6) wird daraus sauf, ein mittel um das zu bewirken, z. b.

kajumigsaut ein aufinunterungsmittel (aufmunternde worte, od. gegebe-

nes beispiel, od. in aussicht stehende belohnung); vlaplsaut ein gedan-

kenzerstreuungsmittel (z. b. ein Spielzeug für ein weinendes kind).

133. (t)a iliv{t, er hindert ihn

,

zu —. Z. b.

ersserpOK es wird sichtbar, erssersailivd er hindert es sichtbar zu

werden.

tmigpoK er steht still, unigtailivd er hindert ihn am Stillstehen, hält

ihn in beständiger bewegung.

pivoK er thut, pissailivä er hindert ihn am ihun, ist ihm zum hin-

derniss.

134. neravpä, er nennt ihn — d; sagt dass er —

.

Z. b.

ajorpoK es ist schlecht, ojornerarpti er nennt es schlecht, sagt es sei

schlecht.

erKiasugpoK er ist faul, erKtasungnerarpa er nennt ihn faid, giebt ihn

für faul aus.

amerdläput sie sind viele, amerdlanerarpuit sie sagten, es wären viele.

135. närpd (mit ähnlicher Verkürzung der Stämme auf e, wie vor

ncKy §.115), auch -närpd, er macht es zu (allzu) — . Z, b.

angivoK es ist gross, angindrpä od. ungndrpd er macht es zu gross.

nerutuvoK (59) es ist weit (geräumig), nerutiinärpd er hat es zu weit

gemacht.

ujorpoK es ist schlecht, ajunärpä er machte es zu sclilecht; es iniss-

rieth ihm.

§. 136.

136. -üpd, lialbtr. -ussivoK, pass. part, -usshk (wird angehängt

wie dessen stamm, no. 6; und die dort erwähnten abweichenden bildun-

gen kommen auch hier vor). Die grundbedeutung sclieint zu sein: er

thut so an ihm, übt die handlung an ihm aus od. wendet sie

auf ihn an; daher oft: um desswillen, für ihn, zu seinem nutzen;

auch: mit ihm, und ohne sulF. in der zweiiieit und mehrheif: sie — ein-

ander. Uebrigens ist dieser anhang trotz seines sehr häufigen Vorkom-

mens nicht, oder doch nur sehr unvollkommen beweglich, da er an vie-
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len Stämmen in einer ein -für allemal bestimmten bedeutung gebräuch-

lich isb und an andere zum theil gar nicht gehängt werden kann. Eine

eigenthümlicbkeit desselben besteht darin, dass er die (trans. od. intr.)

natur des stammworts gleichsam auslöscht, daher namentlich, wenn er

an ein transitives stammwort kommt, dieses nicht, wie bei den folgen-

den, seine transitive natur behauptet, oder mit andern Worten : ein aus

einem transitiven stammwort und itpä zusammengesetztes wort ist nicht

doppelt, sondern nur einfach transitiv; — sogar kann ein so zusammen-

gesetztes wort nur ohne sufF. gebräuchlich, und somit anscheinend ganz

intrans. sein, s. z. b. no. 56. Z. b.

imertarjwK er holt wasser, imertdupd (er übt das wasserholen an ihm
aus, d. i.) er holt wasser für ihn.

kamagpoK er ist böse, humdupä (er übt seinen grimm an ihm aus,

d. i.) er ist böse auf ihn; hamdupui sie sind böse auf einander

(thätlich), raufen od. prügeln sich.

piniarpoK (76) er sucht was zu erlangen, piniupä er sucht was (Modal.)

für ihn zu erlangen, müht sich für ihn; piniussivoK er müht sich

für andere.

pigdrpoK er wacht, pigdiipä er wacht über ihm.

ahilerpä (55) er bezahlt es od. ihn, akiliupd er bezahlt für ihn.

iserterpoK er zieht (aus dem zeit) ins haus, iserterupai (er übt das

einziehen an ihnen aus, d. i.) er hilft ihnen einziehen.

aggerpoK er kommt, aggwpä (er wendet das kommen darauf an, d. i.)

er kommt damit, bringt es.

avalagpoK er geht vom lande, stösst ab, avaJdupd er nimmt es mit

auf die see.

tunivd er giebt ihm, tuniiipd er gielit es hin.

OKalugpoK er redet, oKaliipd er redet ihn an, ermahnt ihn, predigt ihm.

sorderpoK er hört auf, sorderupd er hört auf damit, od. mit ihm.

anivoK er geht hinaus, anipd er bringt ihn od. es hinaus.

sujugdliuvoK (45, 48) er ist der erste, sujugdliiipd er nimmt ihn zuerst,

od. thut ihm zuerst (ehe er anderen so thut).

ndmagsivd er vollbringt es, ndmugsissiipd er vollbringt (es, Mod.) für

ihn, bringt zu- stände was jener (das object) hätte thun sollen.

iörpd er stösst es ab, drückt mit etwas (Mod.) dagegen, torrupd er

drückt es an, hält es angedrückt gegen etwas (Termin.).

sinigpoK (stamm sinikj 3te cl. Iste abth.) er schläft, singm’tpoK er ist

in schlaf gefallen, ist vom schlaf übermannt.

§. 137.

137. (t)ord (aus no. 1 u. 44), halbtr. (t)orivoK ’), er vermeint

ihn —
;
denkt, dass er —

.

138. -rKuvdj halbtr. 'rKussivoK, er heisst ihn —
;

will,

dass er —

,
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J39. tijKiy sipd ^), lialfitr. tltsivoir, altsivoHf pass. part. fitaXt

sHav, er lasst ihn —

;

auch: v era n las.st od, macht, dass er —

.

140. serpd, an vocalen tserpd ^), halhtr. sivoK, tsivoKy er

wartet auf ihn, dass er —

.

') Leute, die das r nicht aussprechen können (grönl. kutaiftul)^ machen daraus

(f)uffdj was in inandien gegenden schon den rang einer nebenform erhalten hat,

und im Balsrcvier sogar ganz allgemein geworden ist (auch mit noch weiterer

Veränderung: *ugä); wahrscheinlich zum theil durch den einOuss der europäer,

die diese vcrküimnerung für das richtige gehalten und in Schriften überall ange-
wendet habt*n. (Eben daselbst ist durch denselben Einfluss pik für fik (no. 5)
sehr gewöhnlich geworden.) Sonst haben die Stämme der 4ten und 5ten classe

hier häufig s statt ss, also sord, soricOK.

Bei den redewörtem der 3 ersten classcn richtet sich der anfangsconsonant —
ob t od. s — nach der participwurzel

,
wobei jedoch die stamme auf t dieses

ganz verlieren (u. also nicht -tipd u. -tsipd^ .sondern ~tipd u. ~.sipd haben); —
die Stämme der 4ten cl. auf e haben #, die auf « u. o u. die der 5tcn cl. t.

Der nordgrönl. dialect hat zum theil auch an con.sonanten — d. h. hier an stam-

men der isten und 2ten classe — taerpd, also drei consonanten — rts, gts —
beisammen.

Diese vier anliänge setzen der verschmelzungsfabigkeit der grönländi-

schen Wörter die krone auf, indem sie mit transitiven staramwörtern die

doppelttraiisitiveii redeworter §. 60, 1 hilden, in denen beide Stammwort

und anhang subject und object haben, — und somit 2 subjecte und 2

objecte (als drei personen) in einem w'ort vereinigen; das subject des

Stammworts ist dann zugleich auch mittelbares object des anhangs, wäh-

rend das eigentliche (durch das suffix beziehe) object dem anhang und

Stammwort gemeinschaftlich zugehört. Um alles zu benennen, sind drei

gegenstandswörter erforderlich: ein Subjectiv für das erste subject

(das siibj. des anhangs), ein Terminal is für das zweite subject (das

subj. des staminworts), und einObjectiv für das gemeinschaftliche ob-

ject (das obj. des suffixes). Wird der anhang halbtransit. gemacht, so

kommt anstatt des Subjectivs ein Objectiv (§.16), statt des Objectivs

ein Modalis (§. 85,2), und der Terminalis bleibt; ist dagegen das stamm-

wort halbtransitiv, so steht für den Terminalis ein Objectiv (weil dann

das mittelbare object des anhangs — das 2te subj. — hauptobject des-

selben wird), für den Objectiv ein Modalis (wieder nach §. 85, 2), und

der Subjectiv bleibt. Die bedeutiing der transitiven — nicht halbtransi-

tiven — Stammwörter ist hier immer als passiv aufzufassen. — Bei einem

intr. Stammwort, w'O nur ein subject u. object (näml. das des anhangs)

statt hat, fällt das ungewöhnliche weg. Z. b.

iserpoK er geht hinein, Isersoru er vermeint ihn hineingegangen; denkt

dass er hineingegangen ist; — iserxuvd er heisst ihn hineingehen;

— isertipd er lässt ihn hineingehen, oder macht dass er liinein-

geht, führt od. bringt ihn hinein; — iserserpd er w'artet auf ihn,

dass er hineingehen wird.

Grönl. Gramm.
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ingipoK or sotzt sich, inguVKUva er heisst ihn sich setzen; — ingitipa

er lässt ihn sich setzen, oder maclit dass er sich setzt; — ingii-

serpd er wartet bis jener sicli gesetzt hat.

nuUUdsavoK (70) er wird ahreisen, Hvdlunie autdlasussordha od. nut-

dlüsusoraka ich denke dass sie morgen ahreiseii werden.

nungdpd er macht es zu ende, nnngorKuvA er heisst es zu ende ge-

macht werden; mingntserpä er wartet (anl es) bis es zu ende

gemacht ist.

sanav/i er bearbeitet es, sanavKuvä er Ijeisst es bearbeitet werden,

will cs bearl)eitet lial)en; — sanafipd er lässt es bearbeitet wer-

ilen, giebt es in arbeit. uvavnut tuniäna sanarKuvd inuatu dieses

heisst dessen besitzer von mir bearbeitet w'erden, od. hat dessen

besitzer mir zu bearbeiten befohlen od. aufgetragen. imissuiit{^)

viiVmgin(ut iligissaminut (40,2) sanatUarait (80) ndJagaisa aller-

hand anfgetragene arbeiten pflegen ihre (der gesellen) herren

von denen, die sie (die herren) zti gesellen haben, bearbeiten zti

lassen.

An no. 48 hat iipd häufig die bedeiitiing: er hält dafür, dass er—
;

z. b.

wardhlpuk sie sind zwei, mardlulipdhu ich Hess sie (in meinen gedan-

ken) zwei sein, hielt sie für zwei (die doch derselbe waren).

Die Infinitive dieser anhänge können wir häufig durch conjunctionen

wiedergeben, nämlich den Inf. von no. 1.37 immer durch; in der inei-

nung, dass — ,
von no. 138 durch; auf dass, od. damit —

;
von no. 139

öfters (namentlich an no. 47, 48, und ipoK er ist) durch; während, so

lange und von no. 140 durch: bis ~. Z. b. (s. auch die beisp. 1,

2,- 4, 5, §. 92):

puldrloKangllaK (1,47,87) es hat keine besucher, pulartoKÜngitsorä-

lugo in der meinung dass es keine besucher (dasell)st) hat.

inuvoK er lebt, indrtnivdlugo auf dass er lebe.

takuvä er sieht es, takorKuvdhigit damit sie gesehen werden — (eig.

;

sie gesehen werden heissend).

tamdnipoK er ist hier, tamänilitdhttit während du hier warst — (eig*:

dich hier sein lassend).

silarssuaK silarssutitdlugo (48) die weit weit sein lassend ,
d. i, so

lange, die weit steht.

uvdloKartitdlugo (47) so lange es tage giebt; in ewigkeit.

soräerpoK er hört auf, sorderserdhigo bis er aufhört (eig.: wartend

darauf, das? er — ).

OKurj'igä (5,46) er sagt zu ihm, uvavnut oxarfigitserdlutit bis ich zu

dir sage.

A nm erklingen.
1. An transitiven Stammwörtern kann der Inf. dieser anhänge das

2te subject (sonst Terminalis) im Subjectiv bei sich haben, wenn das

Iste subject nicht genannt ist, z. b. tauhua lakm'Kuvdlugo damit diese

es sehen (statt taulcununga taliorKuvdlugo); doch ist die regelrechte con-

struction (mit dem 'l’erm.) gewöhnlicher.

2. Gemäss ihrer eigenthümlichkeit, das stammwort in allen seinen

rechten zu lassen, verändern diese anhänge nichts in den beziehungen

der im casus obliq. zu demselben gehörigen Wörter (s. o. das 3te beisp.).

Dies gilt nammtlich auch von den e- Suffixen im cas. obliqnus; d. h.
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ein gegenslaiul, tier beim blosstm stnmmwurt mil einem c- suffix und
apposition benannt sein würde, muss aucli ein e-sullix (u. appos.) La-
ben, wenn einer dieser anliange dazu kommt. Z. b. isumaminik oira-
lugpoK er redet nacli seinem eigenen belieben, mimannnik OKalorxuvä
er- heisst ihn nach seinem eigenen belieben reden; ingmiiiul (statt ing^
mingnut, §.49, .3) ni/igaupifl (no. J3(>) sie sind sich untereinander feind,

ingminut mngausaersipai (no. 74) er maciit sie aul hören sicli unter ein-
ander leind zu sein, oder auch mit umi>ildung: ingmiiiut ningauasau-
jungntlersipai (no. 13b, 2, 48, J 13, 5b, 139) er macht sie aufhören sich

unter einander (od. gegenseitig) angefeindete zu sein, stiftet friede un-
ter ihnen. Vgl. §. 103, nt.

3. No. b — hier ssut — wird bei tliesen immer an die halbtransi-
live form gehängt, kommt aber an no. 1.37, 139 u. I40 nicht leicht vor —
(ausser etwa mit no. 4b: s. §. 123,3); an no. 138 wird durch zusammen-
ziehung aus rKusslssut: rintsaut, wenn ein suff. dran kommt, sonst tku-
aatH; z. b, pernuaaulä sein gelieiss, gebot; parKusaülil geböte. No. 140
hat mit no. b und 4b sisigä (ta-), z. b. kuuvok es wird tag, Kautaiaigä

er wartet damit aufs tagw erden; beschäftigt sich damit bis es tag wird.

Zweiter abschniU.

Anhänge der deutewörter, partikeln, siiffixe und

appositionen.

§. 138.

An diesen Wörtern und worttheilen — denen sich hier auch die

ortswörter §. 46 f. und die personworter §. 48 f. z. th. anschliessen,

kommen anhänge auf zweierlei art vor; erstlich giebt es ihnen eigen-

thümliche anhänge, die an andern wertem nicht gebraucht werden kön-

nen, und zweitens werden einige neunwortanhänge auch hier angewendet.

Zu ersteren, die ihrer form nach sämmtHch redewörter sind, gehören

folgende:

1) rpaaigpoKy es ist um etwas in der rieh tu ng, nach der

Seite hin. An ortsw'ortern und am Abi. der unpersonl. deutewörter.

Z. b.

avangiiuK nord, avangnarpaaigpoK es ist od. liegt etwas nördlich (nicht

grade in osl od. w’est).

time das innere land, tlmerpaaigpoK es ist landeinwärts, nicht ganz

nabe an der see.

kigdnga von siiden, kigdngarpuaigpoK er kommt ein wenig südlich (der

w'ind), von südost od. südw'est.

2) rfciipä, er umgeht od. passirt es auf der Seite. An orts-

wörtern (auch mit suff.) und am 'renn, der unpers. deutewörter. Z. b.

avat die aiissenseite, avorKÜpä er fährt es an der aussenseite vorbei.

atä sein unteres, atännipA er geht durch sein unteres, kriecht unten

durch.

11 *



164 Zusammenselzungüleitrc. §. 138. 139.

agssoK die Windseite, agssormipd er passirt es auf der M'indseite.

pavtina landwärts durch, pavdnarKttpd er umfahrt es auf der Seite

nach dem lande zu.

3) M ngnarpoTf. Ist eine Verlängerung des Terminalis der deiite-

wörter, und bedeutet: e r geht dahin. Z. I>.

samunga hinunter, seewärts, samungnarpoK er geht hinunter od. see-
wärts.

Uissimga dahin, tdssungnarpoK er geht daliin.

4) körp-OK. Ist eine Verlängerung des Vialis der Zahlwörter, die

(ausser an eins) gebräuchlicher ist als der Vial. selbst, und bedeutet:

sie thun, od. er thut ihnen (od. ihm) auf so viel mal. Auch an

ingme §. 49, 3. Z. b.

ataulsikut auf einmal, atmttsikdrpai er nimmt sie auf einmal, thut ih-
nen allen zugleich; ataxitsikdrdluse (thut) ihr alle zugleich!

sUuumikut auf viermal, sisamdhörpal er nimmt sie auf viermal, oder
theilt sie in vier theile; sisamäkutä (6) sein vierter theil.

ingnükut für sich selbst, für sich allein, ingnnhötyoK er ist für sich
(getrennt von anderen).

5) migp-OK. Ist eine Verlängerung der appos. mik an den be-
nennungen von gliedmaässen, und bedeutet: er macht od. thut (was)
damit. Z. b.

ikusik ellbogen, ikusingmigpon er stösst mit dem ellbogen an (unver-
sehens);— mit sulF.: er stösst ihn mit dem ellbogen (um ihn auf
etwas aufmerksam zu machen).

arfuK die aussenkante der hand, arfarmigpä od. arfämigpd er schlät^t
mit der aussenkante der hand drauf.

^

isse (für issik) äuge, issingmigpä er winkt ihm mit den äugen.

6) mukärpoK. 1st eine Verlängerung der appos. mut an ortswör-
tern, und bedeutet: er geht od. bewegt sich dahin. Z. b.

sanlmnt seitwärts, sanimnkdrpoK er geht seitwärts od. der quere.
kvjanmt südwärts, kujamnkärpoK er geht od. bewegt sich südwärts.
sangmut der Vorderseite (des landes) zu, westwärts, ?cilak sangmu-

kdrpoK der himmel (d. h. das gewölke) geht westwärts.

§. 139.

Von den hier vorkomraenden nennwortanhängen bilden den gröss-
ten theil die adjectivischen §.120, die mit ausnahme von no. 19,20, 28,
29,31,32 u. 33 alle angewendet werden, und zwar:

1) an den unpersönlichen deutewörtern (ausgenommen s. 2):
no. 15 (selten 16), 17, 24 (meist mit no. 15, oder 15 u. 21) und 36 (ohne
suffix). Da diese überhaupt nur iin casus obliqiius Vorkommen, so kön-
nen sie auch mit auhängen nur im cas. obl. stehen, und zwar kommt
hier immer der anhang an die casusbildende apposition, nicht umge-
kehrt die apposition an den anhang. Z. b.

avane in norden (eig.: rechts von der seegegend), avanerssuaK weit
in norden; avanerujugssuaK ungeheuer weit in norden.
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samunga seewärts, nach westen, samvngarssuaic od. samimgaritpigssuaK
sehr weit in die see hinaus, weit nach westen; samungaiua/c nur
seewärts, grade vom lande weg; samtingahaneK fitst grade vom
lande weg.

plkänga von oherhalh her, vom lande her, von nordost, pihängorssuaK
weit von oherhalh her; pikängainaK grade vom lande her; inkdtig-

aküneK fast grade vom lande her od. von nordost.

2) an den persönlichen deutewörtern und tässa: alle mit ausnahme

von no. 19, 20, 28, 29, 31, 32, 33 u. 36, ganz besonders häufig aber no. 15,

16 u. 21, die, w ie auch no. 22— 24, und vorkommenden falls wol auch

einige andere, auf dieselbe weise angehängt werden, wie die suffixe

§. 50, nämlich so, dass vor und nach dem anhang ein gleichbedeuten-

des forrazeichen steht. imtK wird nur am Subjectiv und der mehrheit

selbst zum Subjectiv od. zur mehrheit, an Oppositionen dagegen bleibt

es unverändert. Z. b.

tmma der, dieser, iaitnarssuaK dieser grosse od., unschöne od. gräu-
liche, tminängnaK dieser niedliche od. liebe; taunakasik dieser

leidige od. ärgerliche
;
Subjectiv: laussumurssup, taussumüngtip,

taussumakasivp; mht. taukorssuit, tavhmguity taukukasit; Mod.
taussnmingarssuarmik, taussumingdnguamik, tmtssumingakasingmik,
mht. taiiknnmgakasingniky Term, taukunungakasingmtt etc. etc.;

auch mit suffix: taussumingarssuaminik etc. etc.;

—

taiinatsiuK die-

ser ziemliche; taukupilugssuit diese heillosen, taukorpagssuit die

menge dieser, taukuurKat od. taukuäluit diese wunzigen, taunau-
gahiaK der zwar dieser war etc. etc. etc.

Uissa da ist’s, Uissarssiiit da sind sie, die gewaltigen, od. die gräu-

lichen etc.; tdssalittsik da habt ihr ihn, nun freut euch nur nicht

zu sehr; Uissarpagssuit da kommt der ganze häufen; tdssauga-

luttK da w'är’s zwar (aber ich weiss nicht, ob . . .); tässatuaic das

ist’s allein, das war alles.

in««a dieser (hier), mit stiff. (§. 50) münd sein dieses hier, mdnagssd
woraus sein dieses hier werden soll; mdnainaK nur dieser hier;

Subjectiv mdtvmainapy mht. mdkuinait nur diese; mdtuniungainaK

nur zu diesem; mdkuningainaK nur mit diesen.

3) am Termin, tier ortswörter: no. 17 u. 36, letzteres öfters durch

no. 18 verlängert: kdnuisiuK (mit a für i). Z. b.

uvdmut hinauswärts, avdmuinaK grade hinauswärts; avdmukdneK fast

grade hinauswärts, avdmttkdnatswK ziemlich grade hinausw'ärts,

mehr grade vom land weg.

4) an den eigentlichen personw örtern : no. 17 u. 21 — 24, letztere

nicht leicht anders, als in der Isten person, Z. b.

wanga ich, vvaiigainuK nur ich, od. nur mich; uvavmiiniiK nur zu

mir; ttvaugukuluk ich armer tropf.

uüugut wir, uvagvinait nur wir, od. nur uns; uvavtininaK nur bei uns;

uvagukas't wir fatalen menschen.

iv(UU du, mUimiK nur du, od. nur dich; UingmiinaK nur zu dir.

5) an den uneigentlichen personw örtern : rdluinuK (der stamm von

no. 99) und no. 15; andere kommen wol kaum vor. Die anhänge kom-

men hier an den stamm, und die personendungcn an den anhang. Z. b.
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kisime er allein, kiserdlmnarme er ganz allein; hisnna icii allein, ki-

serdluinarma ich ganz allein etc.

iamurmlk sie alle, tumurssuarmik ocl. lamardlHinurmik oil. tamardlui-

narssuarnük sie alle oline eine einzige ausnaliine; tamuisa — ta-

mars8uis(t od. tamardluinuisu etc. famanse ihr alle, tamardluinavse

ihr alle zusaininen etc. etc.

6) an partikeln tind ausnii'eii koinineii einzelne vor, hauptsächlich

die hier üherhatipt die allgemeinsten sind: no. 15, K) ii. 21. Z. h.

Kanga wann, ehemals, KungurssuuK vor langer zeit; KangdnguaK vor

nicht gar langer zeit, vor wenigen Jahren.

KUKutlgtU bisweilen, in zwi>chenrätimen
,

KaKuiigorssuaK in grossen

Zwischenräumen, sehr selten.

An aiisrufen dienen diese gewöhnlich, um zugleich abneigung, Zunei-

gung od. Verdruss auszudrückeu, wie so häufig an nennwortern, z. b.

o/ oll! ärssuüK o, der — ! unguax o! wie ein niedlicher! äkasik o,

V leider! Skasik-una o! der fatale! dass er doch auch —

!

kaslk wird sogar auch an personformen gehängt, z. b. kingorna orni-

sdngilarakasik ich werde nicht wieder zu ihm gehen, zu dem esel.

7) an sufBxen (in unveränderter bedeutung) kommen von den obi-

gen zw'ar keine vor, dagegen zuweilen einige andere, namentlich no. 39,

51 II. 52, z. b.

KÜKap atä des berges unteres, d. i. fuss, Kanap atämlue die am fuss

des berges wohnen (eig.: des berges sein- unteres -bewohner).

8tn^ rand, mit stiff. 8tnd sein rand, seine äussere kante, slnäsiorpd er

folgt dessen rand (z. b. ein boot, was dicht am strande liinfährt).

niuvertup nunä des kaufmanns land, d. i. Wohnort, niuvertup nunäliur-

poK er ist nach des kaufmanns w'ohnort gegangen.

§. 140.

Sonst kommen von umbildeiulen anhangsredewörtern hier vor;

1) KurpoK (no, 47) an personwörtern und persönlichen deutewörtern,

meist im Conjunct, od. Subjunctiv, z. b. taunuKarmai weil es den hatte,

d. i. weil der dabei war; ivkoKurpata wenn es jene hat, od. wenn jene

da sind; ivdlevanglgpat (87) wenn es dich nicht gehabt hätte, od. wenn

du nicht gewesen wärest.

2) MVOK (no. 48) an personwörtern, persönlichen deutewörtern, und

iassa od. tamdssa, z. b. vvangauvunga ich bin’s; taunauvox es ist der;

Intvnaitvil bist du derjenige? kinauvit wer bist du? kindungUanga ich

bin kein wer, d. i. kein unbekannter (nur wegen der finsterniss uner-

kannt); tdssauvoK od. tamdssauvoK das ist der, od. da ist der (von dem

du weisst, od. von dem die rede war, s. §. 101, anm.).

3) arpoK {no. 66) an tdssa in der bedeutung: so! es ist genug! z. b.

idssäi'pit? hast du genug? willst du nicht mehr? idssdrninrH (78) lass

es nun gut sein; höre auf.
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CL L u.

-araK rio. 21L

-arp-oK filL

-artorp-OK TL
-drsKUh iLL

-atdrp-oK 120 >

-aldiagp-OK Ö2.

-dluk

-iarpd

: larpoK 52.

liorpoK 54.

; erpd 55^

-irpd ölL

-ipoK 57.

:lvoK 55,

-inuK 17,

-inarp-OK Ü8,

-udrp-OK 104.

-ungnarp-oK 113.

-itpd 135

-UtOK 18,

-umdrp^oK 71,

-wnav~OK . . . . . . 78,

-ul 5 28,

-useK 7,

-USSÜK 14,

K. r.

-Ka-OK 88,

-KarpoK 47,

-Kat IL 4Ü,

-Kik 12,

-Ktnav-OK . . .... 82,

-Kut 0. 4L
-rdrpoK 85,

-rutak, räldK .... 85,

-riarp-OK lili, 82,

-rerp-oK 78,

-t'ustigp-oK 8L.

-rujuk 21.

-rnarp-oK 1 16.

-rKUJarp-OK 1Ü8,

-VKlgp-OK 97,

-VKÖrp-OK 112,

-TKUvd 138.

r-pak 25.

r-patdlagpOK 64.

r-palugpoK 81
r-ssuaK 15,

r-ssuarj>-0K 121.

r-nipOK 88.

-rdläK liL

k. g. ng.

-katagpoK 87,

-kaslk 21.

-kaslgp-OK 124.

-kdneK 30.

-künerp-oK 127.

-kipoK 58.

-kimrp-OK 1 19.

-kUdrp-OK 91
-koK 88,

-korlÖK. ....... 43,

-kuluk 23.

-kulugp-OK 125.

g-d 48,

goK 2,

{g)atdlai'p-OK .... 115,

{g)asuarp-OK .... 88,

(g)aluaK 87,

{^g)aluarp-OK 1 1 0»

{g)alitgluarp-0K . . . 88.

ig)dJugpoK 18L

{g)iaK 10,

{g)iarlorp-oK .... 77,

g-igpoK 89,

(^g)iv-0K 1 09 .

ginauv-OK 79

ginarp-oK . . . ... 98,

(g)ungnarp-0K .... 118,

(g)nmdrp-OK TL.

(g)umac-oK 78.

-gsaaK 11
g- dl€K 45.

-ngdrp-OK M,
-ngajak 27,

-ngaJagp-OK 128,

-ngil-üK 87,

-nguüK 18,

-nguarp-OK 122.

-ngorpoK 49
p. V. m.

-pttdiagp-OK 92,

-pildrjt-OK 9L
-piluk 22.

v-atdldrp-OK .... 102,

-rigp-OK 100.

-tinarp-OK 98,

-vfdrigp-OK 101

.

fik 5,

nutrigp-OK 101.

mio 89
mit-oK 109.

-mic-OK 9X
-mineK 49

L 8. IL l. j.

(t)ailird 133.

lüK 29
IdK 8L
(t)ftK 9
(t)ara-OK 89
(l)arp-OK 1 06.

(Oe 3*

terp-oK 107,

lipd 139.

-luuK 39
tuarp-oK 108,

tudrp-oK 101

tuinaip-uK 105-

(Oo/t L
toK 4X

r
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-tOKttK 32.

(/)ord 137.

torpoK 63.

{()drpoK 130.

tUVOK, tUvoK 59.

(t)üssdrp~OK 114.

-tsiüK 18.

-tsiarp-oK 123.

-tserpd 140.

-tdlarp-OK 90.

-tdlagp-OK 92.

^sderp-OK 74 .

gdK 31.

$arpd 132.

-sdrp-OK 91 .

-sav-OK 79.

tiaK 20.

siorpoK 5L
terpd ........ 140.

sipd 139.

•iDOK 59-

»imar-OK 72.

simuv~0K . 79.

sinarp-OK . 98.

guarp-OK . 193
sudrp-oK . 194.

suipoK . 129,

MUinai'p-OK . 193.

SOK . 13
SOKOK . 32.

sorpoK ....... . 93
sitnqiiipoK . 68.

stivoK, sdroK . . . . 59.

esoK . 29.

ssuseK . 3
-ndrpii . 133
narpoK , . 128.

natiarp-oK . . . . . 81.

nasuarp-oK . . . .. . 89.

niarp-OK (niuK) . ,. . 79.

tteK . A.

nemrpn . . 134.

neniv-OK , . 99.

nerp-OK . 111.

nerdlugp~oK . . . . . 91.

“Idl'p-OK , .. . . 9L
~UaK . . . 19.

-UarpoK .... . 52, 92.

-UorpoK ....
-lerpd

-lerp-OK .... ... 73.

-lertorp-OK . . . . . 118.

-lerssdrp~OK . . . . . 83.

-Uk . . . 38.

-liCOK . . . 53
-lugp-OK, dlugp. . 91. 91.

-dluarp-OK . . . . . . 93
-dlulnarp-OK . . . . . 99.

-Jdrp-OK .... . . . 117.

-Jartorj}~OK . . ... TL
-Jiidrp-OK . . . . . . 19L
-JuipoK .... . . . 129.

~)itngnarp~0K . . . . 113
-jiimdrp-OK . . . . . TL
-Jumar-oK . . . . . . 78.

H e i s I c‘ r

2J der deutschen redewörter, adjective, adverbien etc. die durch vor-

stehende anhiinge ausgedrUckt werden.

-ähnliches no. 44.

allmahlig . 197.

allzu . 192,

altes . 32.

anscheinend . . . . . Ill,

art und weise . . . . 7.

armseliges . 23
auch . 199.

bald . 198.

bearbeitet es ... . . 3L
bedauerlich . 123.

bedauerliches .... . 23
bedeutend . 89.

bedient sich dessen . 93
beeilt sich, zu — . . 89.

befähigt ihn, zu — . 79.

beinahe . . 108. 126. 127.

beinahes 27. 39.

bejammernswerlhes . . 23.

besonderes 3L
besser als vorher . . 97,

beständig .... 104. 10.5.

bestimmt zu einem . LL
-bewohner 39.

blosses 17.

böses 22,

brauclit es 93.

Comparativ 4. 12.

da 129.

dauernd 104.

denkt, dass er — . 137.

durchaus 99.

eigentlich 100.

ein bischen . . . 91. 122.

ein Weilchen 92.

ein wenig 9L
einzig 1Q3.

einziges 39.

elend 125.

elendes 23.

empfindet Überdruss da-

von 67.

erhält es 59.

erhaltenes 29.

erlangt es 59,
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rrsl noch .... 11.~i. hat es klein 58.

»‘rworbcncs .... 2(L hat es schlecht . . . 9L
cs gcräth ihm so im hat ge- TL
cs gicbt (da) . . • AI. hat hang dazu .... 131.

cs hat verlautet, dass - fii. hat ihn zum — ... 19.

es ist -bar • m hat keinen — mehr . 56.

es ist zum — . . 128. hat lust zu — .... 81.

es klingt nach . . M. bat neigung dazu . . m.
cs sicht aus wie .. « M. hat seine lust daran . 131.

etwa . 111. hat so viele gekriegt

.

65.

etwas 92. heisst ihn — .... 138.

fahrt im — ... fiä. -heit 8.

fährt nach — . , j2. hindert ihn, zu — . . 133.

falsch 91. hübsch 122.

faniilie des — . . • 33. -iges 38.

fängt an zu .. , . liL im kleinen 122.

fast ........ m immerfort 195.

folge davon . . . 4. immerhin 98.

friert daran . . .
“ 56. immer nur 98.

früh 111. immer wieder .... 199.

für gut 100. in einer kürze .... 118.

ganz . . lAL Inflnitiv . 1.

ganz eigentlich . . . IM. in Wahrheit 190.

gar arg M. ist bereits ge- . . . . 13.

gar sehr . . ; . . 88. ist dessen haar . . . 52.

geeignet zu einem U. ist darauf aus . . 59. 5L
gehabtes 28. ist ein- 48.

geht aufs — los . . 83. ist fähig, zu — ... 29.

gehl nach — . . . 52. ist ge- 22.

geht um zu — . TL ist ihm ein — .... 19.

gemachtes .... 19. ist im werdenden — 99.

-genösse 11. ist ohne — 52.

geräumiges .... 13. ist ohne — geworden 59.

geschwind .... 118. ist sein — 19.

gewaltig 12L ist willens, zu — . . 85.

gleich 108. junges 29.

grosses 15. -kamerad 11.

grosses — habend 13. kameraden des — . . 33.

g«it 95. kann — 29.

hat aufgehört, zu - U. kann sehr leicht . . . 81.

hat bereits ge- . . 13. kann nimmermehr . . 81.

hätte beinahe — . 198. kann nun nicht mehr 81.

hat es il. kleines 16. 20.

hat cs eingebüssl • 59. kommt, um zu — . . 22.

hat es gross . . . 59. könnte gar leicht . . 82.

hat es gut od, sd <”m M. kümmerlich 125.

Längenmaasse . . . . 9X
lässt ihn — . . . . . 13L
leider

leidiges . . . 2L
lumpig . . . 124.

lumpiges .... ... 21.

macht, dass er— 132. 139.

macht daraus einen — 19. 51.

macht cs ... .

macht cs allzu- • • • ^ 3j

macht ihn ohne — . 59.

man — .... . . . 128.

man möchte gern — 28.

mehr (1. 12.) 99.

mehr als gewöhnlich . 99.

mehrere .... ... 25.

mehrmals . , . ... 199.

menge ... 25.

mit — . . . 19.

mit maasse . . . ... 92.

mittel 9. 9. 132
möchte etwa — . . . 82
nach einander . . . . 19L
nennt ihn — , ... 131
neu erhaltenes . ... 31
neues . . . 31
neulich erst ge- ... 13.

nicht . 82. 119.

nicht allzusehr . ... 92
nicht mehr . . . 113. 119.

nicht mehr beinahe . 127.

nichtsnutziges . . . . *>1.

niedliches . . . . . . 19.

niemals 199. 129.

noch ... 115.

nun wird er — ... 82.

nur ... 98.

nur ein .... ... 12.

ob wol, ob etwa . . Ml.
orl, wo — ...

Particip . I. 2. 3.

pflegt zu — . . ... 89.

recht ... 95.

-rcsultat .... . . . 1
riecht nach — . . . . 98.

sagt, dass er— . . 131.



170

schändliches 2?.

scheinbar 114.

schlecht

schlechtes 22.

schmeckt nach — . . fiS.

sehr 80. 0Ü.

soll — m
stellt sich an, wie — M.
stück (ein st.) .... i2.

sucht das

sucht cs zu erhalten .50.

Superlativ A.

thut solches ..... 62.

thut so vielmal . . . 66.

thut so an ihm . . . 136.

trifll es an 50.

trim es so . . . . . . m
tüchtig 00.

übel . • 04,

übt die handlung an ihm

aus J36.

um ein haar 108.

um ein weniges . . . 03.

ungeheures 24,

ungewöhnliches .... 34.

Ilegister.

unlicbenswürdiges . . 15.

Ursache 6.

veraltetes 32.

veranlasst, dass er — 130.

verhasstes 2L
verliert es 56.

vermeint ihn 1.^7.

vermuthiieh 112.

versehen mit — ... 38.

versieht ihn damit . . 55,

verstorben 37,

vorher noch 115.

vorräthiges 28,

völlig IQl.

wahrscheinlich .... 113.

wäre beinahe — ... 108.

wartet auf ihn, dass er— 140.

was am weitsten in der

richtung ist 45,

was ein — werden soll 14,

was man — muss . . 10.

was mehr so ist . . 4. 12,

was sich da befindet od.

dahin gehört .... 41.

weiland ......... 57,

welchen — 2,

welcher — 2.

w'elcher ihn — .... 3.

wendet die handlung auf

ihn an 136.

Werkzeug 0
wieder 07,

wiederliolt lOfi.

wird — 70 TL
wird fähig, zu — . . 70
wird nicht mehr — . TL.

wird nimmermehr— . 81.

-Wirkung 4.

wol 113.

wol nicht mehr . . . 113.

wunziges 35.

zeit, wann — . . . .
' 5.

zerfallenes 33,

ziemlich 123.

ziemliches 18.

zuerst 116.

zugehöriges 20
zu sehr 102.

zwar HO.
zwar gewesenes . . . 37,
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Anhang.
Verbleichung dor deulschcn satzbikhuig mil der grön-

limdisclien.

1. Die heiden hegiüre die einen einfachen satz hildeii — der ge-

genständ von dem die rede ist: das project, und das was von diesem

gegenständ gesagt wird: das priidicat — sind iin deutschen immer zu-

erst durcli zwei Wörter vertreten, näitilicli das project durch ein gegen-

standswort, und zw'ar ist dieses entweder ein h a up t wort (nomen suh-

stantivmn)^ was den gegenständ selbstständig benennt, z. b. land, berg,

fluss, vogel, adler, liund, stock, IjoIz, inilcli, wasser, tag, nacht, schlaf,

trägheit, Verdruss, grosse etc. etc.; oder ein personw ort (pronomen

substantivum), was nur die person des gegenständes (ob Jste, 2te od. 3te,

einh. od. inhrt.) angiebt: ich (wir), du (ilir), er (sie), man; — und das

prädicat durch ein redew'ort (verbnin), z. b. ich-schlief, sie- kommen,

maii-weiss, holz- brennt, der liund-frisst. Ist der satz transitiv, so ge-

hört zum prädicat ausser dem redewort noch ein gegenstandsM’ort für

das object, z. b. ich -selie- dich, er-weiss-es, der hund-fnsst-fleisch,

der tag -vertreibt -die nacht. Also jeder intransitive (deutsche) satz •

muss nothw'endig zwei Wörter enthalten: project und redewort, und

jeder transitive drei: subject, redewort, object. [Im grönländischen,

wo einerseits das project oder object, wenn es nicht genannt wird, auch

nicht durch ein personwort bezeichnet zu sein braucht, und anderseits

bei manchen (der form nach zw'ar intransitiven) anhangsredewörtern das

staminwort zugleich object der haudlung ist, kann sogar ein transitiver

satz mit einschliiss der benennung des objects aus einem einzigen wort

bestehen, s. z. b. §. 128, no. 50.53.54.] Iin deutschen besteht für das

project, gleichviel ol> es zugleich subject ist (d. h. ein ol>ject hat) oder

nicht, nur eine form: der Nominativ, der immer als Antwort auf die

frage: wer? steht. Für das object dagegen giebt es zw'ei: den Accu-

sativ (auf die frage; wen? oder was?) und Dativ (auf die frage:

wem?). Das gewöhnliche ist der Accus.ativ; nur bei gewissen rede-

wörtern, die, mit dem begriff einer bewegung verbunden, zwei objecte

haben, von denen das eine als ziel der bewegung, das andere als mit-

tel zur ausiühriing der haudlung angesehen werden kann, steht erste-

res (tias ziel) im Dativ, letzteres (das mittel) im Accusativ, z. b. er gab

ihm (Dat.) einen thaler (Acc.); er nimmt den bienen (Dat.) den honig

(Acc.); zeige mir (Dat.) das (Acc.); was (Acc.) bringt uns (Dat.) die-
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scr bote? [Das grönl. Iiat liier eine form liir das subject (transitiver

redew Örter) : den Siilijectiv, und eine für das object: den Objectiv, wel-

cher letztere auch für das project intransitiver redewörfer gebraucht

wird (§. 16) *). Die redewörter mit doppeltem object haben im grönl.

einen Terminalis (für das ziel) bei sich, wenn das mittel, und einen

Modalis (für das mittel), wenn das ziel im siifhx liegt, s. §.85, 1.] Für

das redewort eines einfachen satzes giebt es im deutschen drei ver-

schiedene modus (redeformen, §. 18), die aber nicht, wie die im grönl.

dafür bestehenden [Indic., Interr., Optat.,] den drei arten selbstständi-

ger Sätze (§.69) entsprechen, sondern nur der anzeigesatz hat einen

ihm eigens zukommenden modus, den ludicativ: ich kann, ich soll

anfangen, du verstehst, er lebt, man befürchtet, etc.; — der frage-

satz wird gebildet durch nachsetzung des projects: kann ich? soll ich

aufangen? verstehst du? lebt er? befürchtet man? — und für den

heischesatz bestehen zwei modus: der Imperativ (2tepers.): fange

an, fangt an, verstehe, befürchte, gehe, geht, etc. und z. th. der Con-
junct iv: könnte ich (doch)! verstündest du (doch!) lebten sie (doch!)

etc.' oder: möchte ich können, möchtest du verstehen, möchte er le-

ben, etc. Daneben wird aber der Conjunctiv auch in anzeigesätzen ge-

braucht, nämlich um iingew'issheit auszudrücken, z. b. es wäre gut; ge-

setzt, er hätte . . .; und in den zu solchen etwa gehörigen nebensätzen,

z. b. es wäre gut, wenn er käme; gesetzt, er hätte nichts gesagt, so

würde. .

.

etc.

2. Zu diesen grundlegenden oder nothwendigen satztheileii kom-

men dann je nach den umständen noch erweiternde oder zufällige,

deren zahl zuweilen ziemlich bedeutend sein kann. Nämlich sowohl

ein gegenständ als eine hnndlung kann je auf dreierlei weise genauer

bestimmt oder beschrieben werden: a) durch ein inerkmalswort (lür

gegenstände adjectiv, für handlangen adverbium genannt); oder

statt dessen b) durch beziehung auf einen gegenständ; c) durch bezie-

hung auf eine handlung. Also:

*) Dieses, wie aucli die rencxivc licdeulung der pei-sonzeichcn an transitiven rede-

wörtern (§.59), stimmt mit der annahme, für die sich auch in anderen, mit

dem grünländ. durchaus niciit verwandten .sprachen belege linden, dass nämlich

allen redewürtern der hegrilT einer wirklichen (transitiven) handlung zu gründe

liegt, deren object grammatisches project wird, wenn der thäter in den liintor-

grund tritt, und zwar in der weise, dass aus der neben der transitiven bedeutung

itestehenden rellexiven zuerst die passive, und ans dieser durch weitere Schwä-

chung die einfach intransitive sich entwickelt, so dass als»» der begriflsübergang

etwa wäre wie in folgendem beispiel: er macht es (tr.), es macht sich (rell.),

es ist gemacht worden (pa.ss.), es ist geworden (intr.), oder, auch vom

werden ganz abgesehen: es ist (gross, klein, schlafend, stehen«!, elr. e|r.); vgl.

§. 59.
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a) durch ein merkmalswort. Die inerkuiale, die ein solches

wort angieht, sind wieder von zweierlei art: eigenschaftliche und ört-

liche (oder zeitliche)
;
danach theilen sich die adjective in heiwörter

(eigenschaftsw'örter, nomina adjectiva), z. b, gross, klein, schwach, stark,

breit, gell», heiss, spröde, nass, weich, hocli, tief, eckig, verkelirt, geach-

tet, etc. etc. — und fürwörter (deutewörter, pronomina adjectiva),

z. b. der, dieser, jener, derselbe; — und die adverb ien in art- und

inaassad verhien (adverhia qnalitativa ii. quantitativa, häufig von hei-

wörtern gebildet, und ihnen äusserlich gleich), z. h. schön, schlecht,

dauernd, tüchtig, sehr, unverzüglich, nicht, nie, oft, zweimal, etc. etc. —
und orts- und zeitadverhien (adverhia loci u. temporis), z. h. hier,

da, dort, drüben, hinunter, heraus, gestern, heute, neulich etc. etc. Wei-

ter zerfallen die heiwörter in eigentliche heiwörter und Zahlwörter

(eins, zwei, drei, etc. der erste, der zweite, etc. etc.); — und neben

<len fürwörtern besteht im deutschen der artikel (der, die, das), der

nichts anderes ist, als ein seiner deutekraft verlustig gegangenes für-

wort. (Der sogenannte unbestimmte artikel — ein, eine, — ist eins mit

dem Zahlwort ein). Ausser den einfachen (eigentlichen) adverbien gieht

es auch zusammengesetzte adverbialische ausdrücke, bestehend aus einem

gegenstandswort mit einer präposition, d. h. im casus obliquiis; s. d. folg.

Oefters ist eine solche Zusammensetzung gleichbedeutend mit irgend

einem einfachen adverb, so z. h. mit bedacht, und bedächtig; ohne zwei-

fei, und gewiss; aus dem gründe, und darum; — und jedenfalls sind

ihrem inneren wiesen nach die einen und andern durchaus gleich, da

auch die einfachen adverbien sämmtlich einen cas. obliq. ausdrücken,

in antwort auf die fragen: w'o? wann? woher? (wodurch?) wohin? wie?

So haben auch beide das mit einander gemein, dass sie, wenn sie zu

anfang des satzes stehen, die Stellung der Wörter in die des fragesatzes

verwandeln, z. b. heute - kannst du nicht kommen; hier - ist’s trocken;

oft - habe ich gedacht; unverzüglich - soll gerüstet werden; ohne zwei-

fei - kennst du ihn. [Die heiwörter sind im grönländischen, so weit

sie nicht durch anhängewörter ausgedrückt werden (§. 120), und mit

ausnahme der Zahlwörter fast durchgängig participien, besonders Nomi-

nalparticipien (§.95); den fürwörtern entsprechen die persönlichen

deutewörter (§. 23f.); — von art- und maassadverbien giebt es

einzelne (§.65); die übrigen werden ausgedrückt theils durch anhänge-

wörter (§. 131), theils durch participien und einige andere Wörter im

Modalis (§.86), oder durch Infinitive (§.92), oder durch Zahlwörter im

Modalis und Vialis (§.44); — die ortsad verhien fehlen als solche

ganz, werden aber mehr .als ersetzt durch die örtlichen beziehungs-



174 Anhang.

formen (Loc. .AM. Yial. 'renn.) der ortswörter (§. 4b) und deiitewörter

(§. 20. f.); — die zeiJadverbieii dagegen sind auch iin grunl.- wirkliche

adverhien (§.64). Also mit andern Worten: statt dass hei uns das hei-

wort grundwort ist, und davon ein (zusammengesetztes) redewort ge-

hildet wird durch Verbindung mit dein sogenannten verhuin substanti-

viim: sein, z. b. (adjectiv:) gross, (redew’ort:) gross sein, er ist

gross, — so ist im grönl. umgekehrt das redew'ort grundwort, und wird

durch participbildung zu einem beiwort, z. b. (redewort:) er ist gross,

(part.:) welcher gross ist, ^in grosser; und was wir durch adverhien

(tste bestimmungsweise) ausdrücken, wird im gronl. zum grössten theil

durch beziehung auf einen gegenständ oder eine handlung (2te od. 3te

bestimmungsweise) ausgedrückt.]

b) durch beziehung auf einen gegenständ. Iin deutschen

wird ein gegenstandswort näher bestimmt durch ein anderes gegenstands-

wort im Genitiv, z. b. die spitze des berges, das ufer des flusses,

die bew'ohner der stadt; häufig in einem (zusammengesetzten) wort,

dessen erster theil der Genitiv ist: baumrinde *= rinde des bäum es,

Wagenrad = rad des (oder eines) wage ns, dichtkunst = kiinst des

dich tens, etc. — und ein redewort durch ein gegenstandswort mit

einer prä position, z. b. er geht nach Berlin, es liegt im wasser,

gehe hinter das haus, ich legte es in den kästen, er lebt ohne sor-

gen, er droht ihm mit Schlägen, er arbeitet für mich, ich komme zu

dir, er ist ausser gefahr. Die eigentlichen präpositioiien haben das

wort dessen verhältniss sie anzeigen, immer in einem der beiden oben

erwähnten olijectscasus (Dat. od. Acc.) bei sich, manche auch in bei-

den, nämlich im Dat. auf die frage: wo? und im Acc. auf die frage:

wohin? z. b. es liegt (w'o?) auf dem tisch (Dat>); lege es (wohin?)

auf den 'tisch (Acc.). Dann gielit es (ähnlich wie neben den eigent-

lichen adverhien die oben erwähnten adverbialischen ausdrncke beste-

hen) auch uneigentliche präpositionen, nämlich theils wirkliche, tlieiis

mehr oder w'eniger verstümmelte nennwörter, die als präpp. gebraucht

werden: diese sind an bedeutung einem nennwort mit einer präp. gleich,

und haben das gegenstandswort, dessen verhältniss sie bestimmen, nach

dem obigen im Genitiv bei sich. So z. b. trotz alles Zuredens (= zum

trotz alles Zuredens, od. allem Zureden zum trotz), behufs dessen (»zum
behuf dessen), ungeachtet (=ohne achtung) seiner Weigerung, kraft (=in

kraft) dieses ausspruclies, oberhalb (= auf der oberen seite) der brücke,

u. a. m. — (gnnz wie gewisse nennwörter mit einer präp., z. b. auf grund

dessen, in betracht dessen, u. a.). [Geber den Genitiv und dessen Ver-

tretung im grönl. s. 3. Von den präpp. entsprechen die eigentlichen
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(ien gröiiK nppositionen, s. 4; die iineigentliclien, ais Zusammensetzungen

die nur durch Verstümmelung den charnkter von präpositionen erhalten

iial>en, und ihn eher» so wieder verlieren, sobald ihre eigentliche gestalt

Mieder hergestellt wird, kommen als besondere redetheile gar nicht in

betracht: sie gehören zu den nennw örtern, und das was- sie verhältniss-

angebend macht, niiinlich die in gedanken liegende präp. — (zum) trotz,

(in) kraft, etc. — wird, w'ie jede andere, im grönl. zu einer apposition,

wenn ein solcher aiisdruck überhaupt durch ein gegenstandswort wie-

dergegeben wird.]

c) durch bezieh ung auf eine hand lung. Ein gegenständ

kann durch eine handlung näher bestimmt werden, indem eine solche

als an ihm haftend oder an ihm verüht dargestellt wird, d. h. indem

einem gegenstandswort ein redewort in form eines adjectivs beigefügt

wird. Dies geschieht [im grönl, durch participbildung, s. §. 102.] im

deutschen durch ein relativum (welch -er, w'er, im cas. ohl. auch

w'o) *), was dem so zu verbindenden redewort vorgesetzt wird, z. b. der

mann, welcher dieses brachte; der fuchs, welchen ich geschossen

habe; das buch, von welchem oder wovon ich dir sagte. Für wel-

cher steht auch oft der, ähnlich wie im grönl. das gleichbedeutende

tauna hier als Verbindungsglied dienen kann, s. §. 102. Um eine hand-

lung durch beziehung auf eine andere handlung näher zu bestimmen,

muss also ein redewort mit einem andern redewort, d, h, ein satz mit

einem andern satz in die erforderliche Verbindung gesetzt werden. Der

zu erweiternde satz (auf den der andere sich bezieht) heisst dann der

hauptsatz; der andere, auf jenen sich beziehende, heisst nebensatz,

und wird iin deutschen eingeleitet durch eine conjunction,- d. i. eine

partikel, die sein verhältniss zum hauptsatz angiebt. Zu einem haupt-

satz können dann auch mehi'ere nebensätze gehören, oder ein neben-

satz kann wieder einen nebensatz für sich haben. Z. b. Ich höre,-

dass er kommen wird. Kommt, ehe es nacht wird. Ich sage das,

damit du w'eisst, dass gefahr vorhanden ist. Weil sie gehört haben,

dass sie leer ausgehen würden, sind sie weggeblieben (hauptsatz). Er

ging, obgleich er gew'arnt war. Alle conjunctionen haben für die Vor-

stellung das zur folge, dass sie das redewort, oder wenn es zusammen-

gesetzt ist, den veränderlichen theil desselben an das ende des satzes

*) gewöhnlich pronomen relativum, d. i. beziehendes ffirwort genannt; cs hat

aber mit den fiirwörtem nichts gemein als die äussere form (d. h. hier: die

endung); seinem wesen und gebrauch nach ist es eine (beugbare) conjunction,

und auch das einfache demonstrativpronomen (der) wird zu einer solchen, so-

bald es, wie oft geschieht, als relativum gebraucht wird.
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bringen, s. o. : clnss er kommen wird; elie es nacht wird; damit du

weisst; etc. [fin grönUiudiscIien, wo es in dem uns geläufigen sinn

eigentlich nur eine conjunction gieht (§. 66, ]), v\erden die nehen.sät/e

durchgängig vermittelst der ai)hängigen modus der redewörter (§. 18)

gebildet; vgl. §. 88— 92, 98, 99.]

3. Ob ein gegenständ näher bestimmt wird durch ein adjectiv • oder

durch einen Genitiv oder durch einen relativsatz, oder ob ein redeMort

näher bestimmt wird durch ein adverb oder durch ein gegenstandswort

mit einer präp. oder durch einen nebensatz, — sind verschiedene aus-

drucksweisen, die aber ihrem wesen nach sich ziemlich gleich sind, denn

es handelt sieh sowohl bei der einen wie bei der andern bestimmnngs-

weise immer um ein merkmal, und durch alle ansdrucksweisen zielit sich

dieselbe Unterscheidung dieser merkmale in örtliche (oder zeitliche)

und eigcnschaftliche, welche die unteral»theiliingen der merkinals-

wörter bildet, s. 2 a. Am undeutlichsten ist diese Unterscheidung beim

Genitiv, da ausser örtlichen und eigenschaftlichen merkmalen auch der

besitzer, und unter umständen der besitz oder der thäter oder das that-

ziel durch einen Gen. bezeichnet wird; überhaupt, weil jede bestiin-

iniing eines gegenständes durcli beziehung auf einen anderen gegenständ,

welcher art auch die beziehung sein möge, in form eines Genitivs er-

scheint. Dazu kommen dann noch die Genitive bei präpositionen (s. o.,

2 b), und Genitive bei einigen redewörtern und beiwörtern, z. b. er jst

guten miithes; man beschuldigt ihn des diebstahls; er beraubt ihn

dessen; er ist des to des schuldig; ich bin dessen gewiss; liebens-

würdig; 11 . a.m. Die Genitive bei redewörtern und beiwörtern sind ihrer

iiatur nach grösstentheils eigenschaftlich, und w'erden als solche er-

kannt daran, dass sie durch geeignete Vertauschung des redeworts, zu dem

sie gehören, gegen ein übrigens nahezu gleichbedeutendes (sein gegen

*liai>en) zu Accusativen werden, z. b. (s. o.) er hat guten muth; inan

giebt ihm einen diebstahl schuld; er raubt ihm das; er hat den

tod verschuldet; ich weiss es (gew'iss). Oertliche Genitive sind z. b.:

die reiche der weit — die reiche in der weit (Local.); ausgeburt der

hölle = gebürt aus der.hölle (Abi.); sch iffszeichen = Zeichen für

die schiffe (Term.); Grönlandsfahrer = der nach Grönland fährt

(Term.). Zeitbestimmende Genitive — wie: abends, nachts, eines ta-

ges — gehören im deutschen, wo sie auf die frage: w'ann? stehen, zum

verhältniss des Localis [im grönl. entspricht ihnen der Vialis, s. §.83];

und Genitive, die durch ein adjectiv ersetzt werden können (z. b. freude

rechter art s= rechte freude), und somit eigenscliaftlicher ncatur sind, ent-

sprechen dem Afodalis. [Dem grönl. ist die ganze Genitivconstruction
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völlig fremd; nur wo der Genitiv den liesitzer oder besitz, den thäter

oder das thatziei bezeichnet (d. Ii. wo man nach gemeiner Sprechweise

den Genitiv durch einen Dativ und das besit/pronoinen 3ter person (sein,

ihr) ersetzen kann, — z. b. der garten meines vaters = meinem vater sein

garten; die spiele der kinder s der kinder ihre spiele; der Verfasser

dieses liedes = diesem lied sein Verfasser), — da entspricht ihm iin

grönl. immer der Subjectiv, s. §. 72, 2) und die anhängewörter no. 2, 3,

19,20; alle anderen Genitive dagegen müssen im grönl. auf andere weise

wiedergegeben werden, immer entsprechend dem, was sie eigentlich aus-

drücken.] Mit den relativsätzen verhält es sich hinsichtlich der Un-

terscheidung der durch dieselben gegebenen merkmale in örtliche und

eigenschaftliche ähnlich wie mit dem Genitiv, und aus demselben gründe,

nämlich weil jede nähere bestimmung eines gegenständes durch bezie-

hung auf eine haudlung vermittelst desselben relativs ausgedrückt wird

(denn auch der unterschied zwischen wo und welcher (wer, was)

ist nicht wesentlich, da letzteres nur eine Verlängerung des ersteren ist,

und ebenso drücken die casus desselben oder ihm Vorgesetzte präposi-

tionen nicht das verhältniss des dadurch eingeleiteten satzes aus, son-

dern das verhältniss des gegenstandswortes, auf welches der relativsatz

sich bezieht, zum project dieses satzes); — der unterschied liegt daher

hier einzig in dem inhalt des relativsatzes selbst, z. b. das land, was

am fuss der alpen liegt (örtliches merkmal); das land, was guten wein

bat (eigen Schaft lieh es merkmal); — ein wort, welches einem an-

dern vorgesetzt wird (örtliches merkmal); ein wort, welches zweierlei

ausdrückt (eigenschaftliches merkmal).

4. Wörter, die ein örtliches merkmal abgeben, stehen im orts-

verhältniss, und werter die ein eigenschaftliches merkmal abgeben,

stehen im art verhältniss. Bei den adjectiven tritt das eigene ver-

hältniss gegen das des hauptwortes, dein sie beigeordnet sind, ganz in

den hintergrund; bei den Genitiven und relativsätzen zeigt es sich,

wie eben (3.) beschrieben, undeutlich
;
vollkommen deutlich dagegen bei

denjenigen satztheilen, die zur näheren bestimmung von handlungen

dienen, d. h. bei den adverbien, präpositionen und conjunctionen, wo

nicht nur für jene beiden hauptverhältnisse (orts- und artverh.) und

z. th. auch für deren unterabtheilungen eigene Wörter bestehen, sondern

auch durch eben diese Wörter selbst das jedesmalige verh. angedeutet

wird; — und zwar dienen die präpositionen und conjunctionen

(ohne selbst eine bedeutung zu haben) ausschliesslich zur angabe des

Verhältnisses desjenigen Wortes bei dem sie stehen, in antwort auf eine

gewisse, dem betreffenden redewort in gedankeu beigefügte frage
;
wäh-

12Grönl. Gramm.



178 Anhang.

rend die adverbieii daneben ihre eigene bedeutiing haben. Bei den

adverbien bestehen nur die beiden eben erwähnten haiiptverhältnisse:

ortsverhältniss (Localis) und artverhältniss (Modalis), denn alle

orts- und zeitadverbien stehen als antwort auf die frage: wo? (oder

wann? — ortsverh.), und alle art- und maassadverbien als antwort auf

die frage: wie? (wie beschaffen? wie viehnal? etc. — artverh.); dage-

gen bei den präpositionen und conj unctionen sind noch weitere

unterabtheilungen iiDterschieden^ indem sich näinlicli zuerst mit dem ein-

fachen ortsverhältniss (in welchem werter auf die frage: wo? ste-

hen, — Localis) oft der begriff der bewegung verbindet, woraus neue

verliältnisse entstehen (s. §. 17), im deutschen hauptsächlich zwei: aus-

gangsverhältniss (woher? Ablativ) und ziel verhältniss (wohin?

Term.); das zwischen beiden liegende wegverhältniss (Vialis), was im

grönländischen sehr genau iteachtet wird, ist im deutschen nicht deut-

lich unterschieden, sondern fallt grusstentheils mit dem ortsverh. (Loc.)

od. zielverh. (Term.) zusammen. Weiter Anden alle örtlichen l>eziehtings-

verhältnisse — Loc., Abi., (Vial.) Terra. — eine dreifache anwendung;

1) auf räumlich (örtlich) bezogene gegenstände, d. i. iin eigentlichsten

sinne, wo man fragt; wo? woher? wohin? — dann durch Übertragung

2) auf die zeit: wann? seit wann? bis wann? — und 3) auf gegen-

stände (od. handlangen) die mit der zu bestimmenden handlang weder

in räumlichem noch zeitlichem, sondern in einem rein geistigen inneren

Zusammenhang stehen; wo die frage ist: unter welchen umständen?

aus welchem gründe? zu welchem zweck? Räumlich kann mir

ein gegenständ bezogen werden, d. h. auf die fragen: wo? woher? wo-

hin? können nur (ortsadverbien od.) gegenstandswörter mit präpositio-

nen stehen; in zeitlicher od. überhaupt in geistiger beziehung dagegen

kann eben so gut auch eine handlang steilen, d. h. auf die fragen: wann?

seit wann? bis wann? oder: unter welchen umständen? aus welchem

gründe? zu welchem zweck? kann die antwort (abgesehen von den zeit-

adverbien) entweder ein gegenstandswort mit einer präposition oder ein

redewort mit einer conjunction sein. Z. b. (Local.:) er arbeitete 1) wo?

draussen (adv.), od. im freien (präp.)
; 2) wann? gestern (adv.), od.

in der nacht (präp.), od. ehe es tag war (cjunct.); 3) unter welchen

umständen? bei grosser kälte (präp.), od. obgleich es sehr kalt war

(cjnct.), od. w'ährend eines heftigen regens (präp.), od. während es

heftig regnete (cjnct.). Daher entsprechen die conjiinctionen dem gröss-

ten theil nach den eigentlichen präpositionen^ wie denn auch einzelne

beides als präp. und conjunct, dienen (z. b. bis, während, seit). Das

artverhältniss hat keine unterabtheilungen, und Übertragungen des-
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selben finden wenigstens nicht in dem sinn statt, wie bei den örtlichen

hezieliungsverhältnissen, denn einerseits kann auf die frage: wie*^ oder

womit? sowohl ein körperliches (und zwar entweder ein eigentlichstes

oder ein mehr uneigentliches) als auch ein geistiges mittel als antwort

stehen, ohne dass die frage sich verändert oder eine andere präposition

erforderlich ist, z. b. er arbeitet mit schlechtem Werkzeug, er arbeitet

mit zwei gesellen, er arbeitet mit eifer;— und andrerseits entsprechen

die hier in anwendung kommenden präpositionen und conjiinctionen ein*

ander nicht in dem grade w'ie die örtlich beziehenden. Während bei

Übertragung oder theilung der örtlichen beziehungsverhältnisse die fragen

sich von den für die orts- und zeitadverbien passenden (wo? wann?)

immer weiter entfernen, ist es hier umgekehrt, denn eigenschaftlich be-

zogene gegenstände stehen fast immer als antwort auf die frage: wo-

mit? — eigenschaftlich bezogene handlungen dagegen wie die art- und

maassadverl)ien auf die frage: wie? auf welche weise? (antw.: (so) wie,

so dass, ohne dass). Einige conjiinctionen — dass und ob — drücken

ein dem Accusativ entsprechendes verhältniss aus, indem nämlich die

durch sie eingeleiteten nebensätze wie Accusative auf die frage: was?

stehen. Z. b. Ich w'eiss nicht, ob er kommen wird. Sahst du, dass er

ging? Zuweilen stehen solche sätze wie an statt des projects, nämlich

scheinbar vertreten durch ein die stelle des projects einnehmendes per-

sonwort: es; z. b. es freut mich, dass er etwas gelernt hat; es ist gut,

dass du kommst; — es ist aber dieses personwort nicht Stellvertreter

eines im hauptsatze nicht genannten projects, sondern Zeichen der (sog.)

Unpersönlichkeit (d. i. personveränderungsunfähigkeit) des redeworts, wie

in: es blitzt, es regnet u. a. dgl.; man kann z. b. nicht sagen: ich bin

gut, dass du kommst; ich freue ihn etc., so wenig als man sagen kann:

ich blitze, ich regne. [Im grönl. gleichen die appositionen (od. die durch

sie gebildeten casus) ganz unsern präpositionen, doch ist der gebrauch

nicht immer ganz derselbe, namentlich kann der Abi. nicht immer da

angewandt werden, wo wir die präpp. von und seit haben, s. §.82,4

und 85,3.4; und der Modalis hat einen weit ausgedehnteren gebrauch,

als unsre präpp. mit und ohne, vgl. §. 85. f. Uebertragung der Ver-

hältnisse der gegenstände auf handlungen findet im grönl. nicht in dem

maasse statt, wie bei uns; zwar erscheinen auch bei den redewörtern

örtliche und eigenschaftliche beziehungen in gewissem grade unterschie-

den, aber nicht die unterabtlieilungen der ersteren, sondern dagegen

gewissheit od. geschehensein und Ungewissheit od. ungeschehensein der

iiandlung (Conjunct, u. Subjiinct.), und der Infinitiv, der eigentlich dein

artverhältniss entspricht, erstreckt seine bedeutung auch über diejenigen
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unsrer conjunctionen, die dem gröol. Vial, u« Tennin. entspreclien
, so

dass dem Cjnct. u. Sbjuct. nur der Loc. u. Abi. bleiben. Es scheint

daher bei den beziehungsverhältnissen der handlungen im grönl. eher

eine dem gegenseitigen verh. des Subjectivs u. Objectivs ähnliche unter>

Scheidung zu walten, so, dass der Conjunct, u. Subjunct. dem Subjectiv,

und der Infin. dein Objectiv entsprechen (vgl. unt.), — doch niclit un-

mittelbar, sondern gleichsam in zweiter Übertragung: in erster Übertra-

gung entspricht dem Objectiv das Particip (s. §. 76), wie bei uns Sätze

mit dass u. ob dem Accusativ.] Folgendes ist eine Übersicht der hier

in rede stehenden verliältnisse mit einschluss des objectsverhältnisses,

und der jedem derselben entsprechenden präpp. u. cjunctt., zugleich als

Vergleichung dieser mit den grönl. wortformen, durch welche dieselben

Verhältnisse ausgedrückt werden. (Die uneigentlichen präpp. sind hier

aus dem oben (2 b) angeführten gründe nicht besonders berücksichtigt.)

Subjectiv. Objectiv. 0^
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Wollte man in der vergleiclmng aller heziehungsverliiiltnisse noch wei-

ter gehen, «;o Hesse sich wol mich darthiin, dass von den im deutschen

bestehenden beziehiingsverhältnissen der gegenstandswörter die durch

eigene casus ausgedrückten sich auf ähnliche weise von einander unter-

scheiden, wie die durch präpositionen ausgedrückten, so, dass der Nom.

dem Local., der Gen. dem Abi.*), der Dat. dem Term.**) und der

Acc. dem Mod. ***) — (im grönl. der Subjectiv dem Loc. u. Abi., der

Olijectiv dem Vial. u. Term. (u. Mod.) — s. o.] — in gewissem grade

entspricht.

'*) Der griccli. Gen. z. b. enlspriclit inebrfach suwohl dein lat. Abi., als uueb den

deutschen den Abi. uusdrückenden präpp. So werden auch im engl, und Franz,

der Gen. und Abi. durch dieselben präpositionen ausgedrückt.

'**) Sprachen, in denen der Dat. nicht als casus besteht, drücken ihn und den Term,

durch dieselben präpp. aus. Vergl. auch das unter 1. von den redewörtern mit

doppeltem object gesagte.

'•*) Vergl. §. 85, 2.

5. Also: in den nothwendigen satztheilen (1.) sind beide sprachen

so ziemlich gleich, nur dass im grönL wegen der grösseren Vollständig-

keit der redewortformen die personwÖrter weit weniger gebraucht wer-

tlen als bei uns; aucli weiss das grönl. nichts von theilbaren redewör-

tern, wie z. b. anfangen, hinaiisgeheu, todtschlagen (er fangt an, er ging

hinaus, er schlug ihn todt), dergl. es im deutschen und den damit ver-

wandten sprachen so viele giebt. Bei den merkmalswörtern (2 a), na-

mentlich den adverbien, gehen beide Sprachsysteme auseinander, indem

manche unserer adjective und bei weitem die meisten unserer adverbien

im grönl. theils durch auhängewörter (§.120.131.), theils durch regel-

mässige formen gewisser gegenstandswörter (der deutewörter, ortswör-

ter, Zahlwörter und participien , s. §.20.46.86.) vertreten werden; —
noch mehr verschieden sind beide in der art, wie beziehung auf einen

gegenständ oder eine handlung (2b. 2c. 3. 4.) ausgedrückt wird; —
dagegen kommen sie wieder zusammen bei den bindepartikeln,

d. h. Wörtern, die, ohne weder selbst eine in betracht kommende be-

deutung zu haben, noch auch irgend ein beziehungsverhältniss auszu-

drücken, nur Wörter oder sätze mit einander verbinden. Solche sind

im deutschen: und, auch, oder (entweder — oder, und mit Ver-

neinung: weder — noch), — aber, sondern (allein); auch denn
und nämlich sind hieher zu rechnen (obgleich letzteres auch als für-

wort oder adjectiv gebraucht wird: der nämliche = derselbige). Im

grönl. sind die vier ersten anhangspartikeln , s. §.63, 1 — 4; sondern
(allein) und denn (näml.) dagegen getrennte, s. §.65, 20.21«

Das ganze in tabellarischer Übersicht mit Zugrundelegung des deut-

schen gestaltet sich wie folgt:
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